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Die Feier des Sedantages.
Wieder beginnt in der deutſchen Preſſe der Streit über die

Feier des Sedantages. Mit ſichtlichem Behagen verzeichnen ge-
wiſſe Blätter jeden Ort, in welchem man beſchließt, ein officielles
Feſt nicht mehr ſtattfinden zu laſſen. Das iſt nun freilich immer
ſo geweſen; bedauerlich aber iſt der veränderte Charakter, welchen

die Oppoſition gegen die Sedanfeier in den letzten Jahren ange
nommen hat. Anfangs waren es lediglich die mit den Errungen-
ſchaften von 1866 und 1870 notoriſch unzufriedenen Elemente,
von denen der Widerſpruch ausging. Man behauptete, daß ein
ſolches Feſt nur ein Tummelplatz für gefährliche kriegeriſche Re-
nommiſterei werden könne, in Wahrheit aber hatte man die Ab-
ſicht, die Stärkung des Nationalgefühls, welche aus der Feier
hervorgehen mußte, zu verhindern. Die Erfahrung hat gezeigt,

wie wenig die Befürchtung einer Ausbeutung des Sedantages in
kriegeriſchem Sinne begründet war. Der aufrichtig friedliche
Geiſt, welcher die auswärtige Politikdes deutſchen Reiches ununter-
brochen geleitet hat, er iſt auch in unſerer nationalen Erinnerunzs
feier ſtets vorwaltend geweſen. Hätte es ſich um chauviniſtiſche
Prahlerei gehandelt, ſo wäre wahrlich der Tag des Falles von
Paris ein ungleich geeigneterer Gedächtnißtag geweſen. Die Ab-
ſicht war aber vielmehr, jenes Gefühl feſtzuhalten, das bei der
Kunde des Sieges von Sedan durch unſer ganzes Volk ging, das
Gefühl, daß nunmehr das letzte große Hinderniß unſerer natio-
nalen Einigung überwunden, daß dieſe Einigung durch das herrlich
bewährte Band der Waffenbrüderſchaft aller deutſchen Stämme
auf immerdar feſt gegründet ſei. Eine ſeit Jahrhunderten feſt ge
einigte und ſtark centraliſirte Nation, wie die franzöſiſche, mag
dieſe Bedeutung unſeres Feſtes nicht verſtehen können; es iſt be
greiflich, wenn ſie ihr eigenes Bedürfniß der ſelbſtgefälligen Be
ſpiegelung in militäriſchem Ruhm auch uns unterſchiebt. Jn
unſerm Volke aber ſtand die Ueberzeugung überall feſt, daß die
Sedanfeier nichts Anderes ſein wollte und ſein ſollte, als der Aus
druck unſerer Freude über die Wiederherſtellung eines deutſchen
Reichs. Wenn nunmehr ſeit den letzten Jahren auch von
Seiten, welche bis dahin an dem Nationalfeſte theilgenommen,
Widerſpruch gegen daſſelbe erhoben wird, ſo kann das
nicht anders gedeutet werden, als daß man jene Freude
nicht mehr für angebracht hält. Wir können das begreifen, aber
nicht billigen. Die Entwickelung, welche unſer nationales Staats
weſen ſeit einiger Zeit im Jnnern genommen iſt ohne Zwei-
fel für manche Auffaſſung wenig erfreulich. Aber des-
halb dürfen wir uns doch nicht die Befriedigung über die wieder
gewonnene nationale Einheit verkümmern laſſen. Muß man denn
erſt daran erinnern, daß dasjenige, was wir heute unzweifelhaft
beſitzen uns noch vor zwanzig Jahren als ein in weiter Ferne
winkender Preis erſchien, würdig, ein ganzes Leben daran zu ſetzen,
um ihn zu erringen oder auch nur ſeine Erringung vorzubereiten
Andere Völker mögen gegen ihre ſeit unvordenklicher Zeit beſtehende
ſtaatliche Einheit gleichgültig ſein; das deutſche Reich aber iſt noch
viel zu jung, um das überall lebendige Bewußtſein von dem Werthe
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4 Schloß an der Oſtſee.
Erzählung von Adolf Mützelburg.

(Fortſetzung.)

„Es war auch Gottes Hand!“ ſagte Wilhelm ernſt.
„Ja, ja, ſie war es, und ich preiſe ſie!“ rief der Schloß-

herr. „Zwar thut es mir weh um der Meinen willen, daß die
ganze Welt ſprechen wird von jener That und daß mein Name in
den Mund aller Leute kommt Doch, Sie können nicht ver-
ſtehen, wie ich das meine,“ fügte er haſtig hinzu und erzählte
dann mit einigen Worten ſein Geſpräch mit Bittenſee und den
Ausgang deſſelben.

Alle wurden bleich. Frau von Erneckow ſprang auf und
blickte entſetzt auf ihren Mann.

„Nein, das thut er nicht!“ rief ſie. „Er hat Dir nur ge
droht! Das wäre ſchmachvoll.“

„Er thut es,“ antwortete Erneckow feſt. „IJch las in ſeinen
Augen den unbeſchreiblichen Durſt nach Rache. Dieſer Mann iſt
zu Allem fähig.“

„Was will er, jetzt nach mehr als dreißig Jahren!“ rief
Mr. Landry. „Wo iſt der Ankläger Wo iſt jetzt das Verbrechen,
wenn ich es nicht beſtätige? Glaubt irgend Jemand in dieſem
Kreiſe im Ernſt, daß ich nach dem, was ich heut' erfahren, den
Sohn meiner Mutter in's Gefängniß ſchicken werde? War die
That ſo lange den Menſchen verborgen, ſo mag ſie auch nun ver
borgen bleiben für die Ewigkeit! Du haſt ſchwer gebüßt, Bruder,
als Mann kann ich das würdigen, und fern ſei es von mir, ein
Herz zurückzuweiſen, das ernſtlich meine Liebe wünſcht. Verlache
jenen Schurken! Jch wünſchte, er käme zu mir!“

Herr von Erneckow, überwältigt von der Gluth wahrer
Verzeihung und Jnnigkeit, die aus den Worten des Bruders ſprach,
ſtreckte ihm beide Hände entgegen. Mr. Landry ergriff ſie und
hielt ſie feſt.

„Gebiete über mich!“ ſagte Franz von Erneckow. „Jch will
Dich lieben und ehren, wie ich unſere Mutter ſtets geliebt und

dieſer Einheit entbehren zu können. Fünfzig Jahre, meint unſer
berühmter Feldmarſchall, würden wir jederzeit bereit ſein müſſen,
das auf Frankreichs Schlachtfeldern Errungene zu vertheidigen.
Wie ſoll dieſe Vertheidigung gelingen wenn die Freude an dem
Errungenen dahin iſt? Uns wenigſtens, dem heute lebenden Ge
ſchlecht, die wir das lange Sehnen nach dem einigen Deutſchland
noch empfunden, uns ſollte das Gefühl der Dankbarkeit für das
über die kübnſten Hoffnungen hinaus Erreichte niemals, auch durch
die widrigſten Umſtände nicht, zurückgedrängt werden. Jm Ge-
gentheil, je trüber ſich der Augenblick anläßt, um ſo bereitwilliger
ſollten wir die Gelegenheit ergreifen, uns über das kleinliche Ge
zänk des Alltags hinauszuheben und uns voll und ganz unſerer
großen Zeit wieder bewußt zu werden. Jn dieſem Sinne, hoffen
wir, wird das Nationalfeſt des 2. September unſerm Volke er
halten bleiben!

Telegraphiſche Depeſchen.
Wiesbaden, 22. Auguſt. Der König und die Königin

von Dänemark, der König von Griechenland, die Prin-
zeſſin von Wales, Prinz Alexander von Heſſen,
Prinz Friedrich Wilhelm von Heſſen und Prinz Ni-
kolaus von Naſſau haben ſich heute Vormittag zur Beiſetzung
der Prinzeſſin Polyxena, Tochter des Landgrafen Friedrich
von Heſſen, nach Schloß Rumpenheim begeben und werden Abends
wieder hierher zurückkehren.

Paris, 22. Auguſt. Dem päpſtlichen Nuntius Czacki iſt
das Großkreuz der Ehrenlegion verliehen worden. Jn einer
geſtern von Leſſeps aus Port Said hierher gerichteten Depeſche
heißt es, da die Ausſchiffung von engliſchen Streitkräften in
Port Said und Jsmailia eine vollendete Thatſache ſei und nach
dem ein modus vivendi hergeſtellt ſei, der einen regelmäßigen
Betrieb des Verkehrs auf dem Kanal geſtatte, werde er demnächſt
nach Paris zurückkehren. Nach einem Berichte aus Suez
wurden etwa 12 Engländer vom Sonnenſtich getroffen, der eng
liſche Admiral bat den franzöſiſchen Konſul, die Fürſorge für die
Erkrankten zu übernehmen, welchem Erſuchen der Konſul auch
entſprach. Aus Syrien wird berichtet, die Lage ſcheine
gebeſſert, nur in Adalia und Jaffa ſolle noch einige Agitation
herrſchen, ernſtliche Unruhen ſeien aber auch dort nicht vor-
gekommen.

Petersburg, 21. Auzuſt. Hieſige mediziniſche Fachblätter
bringen die Mittheilung, von Seiten des Kriegsminiſteriums ſei
verfügt worden, daß die Anzahl der jüdiſchen Militärärzte
nicht mehr als 5 pCt. der ſämmtlichen Militärärzte betragen dürfe.
Dieſelbe Norm ſei auch bei der Aufnahme jüdiſcher Studenten in
die militäriſchmediziniſche Akademie zu beobachten. Auch ſolle das
Avancement der jüdiſchen Militärärzte nur bis zur fünften Rang-
klaſſe unter Beobachtung derſelben Norm geſtattet ſein. Aus
Tomsk wirdgemeldet, General Bobkoff werde ſich zur Feſtſtellung
der neuen Grenzlinie zwiſchen Rußland und China in dieſen Tagen
als bevollmächtigter Kommiſſar an die chineſiſche Grenze begeben.

geehrt. Von heute ab werde ich ein froher Menſch ſein, und wenn
ſie mich auch auf die Bank der Angeklagten ſetzen! Du lebſt und
Du verzeihſt mir um der Mutter willen! Bedenke, ich war
ſo jung!“

„Seit ich weiß und mehr noch, ſeit ich fühle, daß Du be
reuſt, ſteht Dir mein Herz offen!“ antwortete Landry. „Es wäre
freilich uns Allen beſſer geweſen, wenn wir früher die Wahrheit
erfahren hätten Du, daß ich lebe, ich, daß Jhr damals nicht
aus Hochmuth und Stolz, ſondern aus einer Art Ehrgefühl ge-
handelt, das freilich falſch, ſelbſt verbrecheriſch war. Unſere
Mutter im Verdacht o, Jhr armen, armen Thoren! Nun,
noch iſt Alles zum Guten gewendet! Berthold, denkſt Du nun ge
rechter über mich

Berthold ſchien kaum mehr auf dieſer Welt zu ſein. Er
ſtürzte ſeinem Vater an's Herz, abgeriſſene Worte ſtammelnd.
Mr. Landry warf einen Blick auf Marianne. Jn ſolchem Augen
blicke ahnt die Seele die geheimſten Gedanken des Andern tief
erröthend wandte ſie ſich ab. Und von welchem Glück erglänzten
ihre Augen!

Jetzt trat auch Frau von Erneckow auf den Amerikaner zu.

„Herr von Heilsdorf ſagte ſie.
„Nein, gnädige Frau,“ unterbrach ſie dieſer, „nicht Herr

von Heilsdorf ich bleibe Landry. Mein Sohn freilich mag den
Namen annehmen, wenn er will. Aber ich behalte ihn.“

„Nun, Herr Landry,“ ſagte die Dame, „Sie verzeihen mir,
daß ich nicht freundlicher war gegen den Mann, um deſſenwillen
der tollkühne und eigenſinnige Erneckow faſt ſein Leben verloren
hätte! Wie konnte ich auch ahnen

„Laſſen wir Alles gut ſein, gnädige Frau,“ erwiderte Landry.
„Die ganze Vergangenheit iſt todt.“

„Ja, denn Du lebſt!“ rief Herr von Erneckow, der dann auf
Berthold zutrat und den jungen Mann in ſeine Arme ſchloß.

„Junge,“ ſagte er, „ich mochte Dich vom erſten Tage an
gut leiden, Du biſt aus gutem Stamm. IJch möchte wohl Deine
Mutter gekannt haben. So einen Neffen wünſchte ich mir zu

Donnerstag den 24. Auguſt. Mit Beilagen.) 1882.

London, 22. Auguſt. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet
aus Simla: Der Entwurf eines Vertrages zwiſchen der in
diſchen Regierung und Burmah iſt von dem König von
Burmah abgelehnt worden, welcher die Aufhebung der Monopole
und einen bewaffneten Schutz für die engliſche Reſidenz in Man

dalay, die im Vertrag ſtipulirt ſind, nicht acceptiren wollte. Die
Bevollmächtigten von Burmah werden in einigen Tagen nach
Mandalay zurückkehren.

Kattaro, 22. Auguſt. Der Fürſt von Montenegro
beabſichtigt, nächſten Donnerstag nach Petersburg abzureiſen.

Smyrna, 21. Auguſt. Ein Transport von 700 für die
Engländer angekauften Maulthieren iſt unter Bezugnahme
auf das wegen der Ausfuhr von Pferden und Maulthieren ergan-
gene Verbot auf der hieſigen Douane angehalten worden.

Die egyptiſche Kriſis.
London, 22. Auguſt. Die heutigen Morgenblätter melden

aus Jsmailia, es ſei mit der Ausſchiffung der engliſchen Truppen
begonnen worden, General Wolſeley ſei bereits gelandet und habe
von Nefiſhe aus eine Rekognoszirung vorgenommen. Aus
Port Said von geſtern wird gemeldet, Raſchid Paſcha, Husni
Paſcha und Mahmud Famy Paſcha ſtänden bei TelelKabir und
hätten unter ſich 25 000 Mann, darunter angeblich 11 000
Reguläre.

Konſtantinopel, 21. Auguſt. Bezüglich der Militärkon
vention verlangt die Pforte nunmehr, wie verlautet, daß die Ziffer
des türkiſchen Effektivbeſtandes von den Engländern nicht limitirt
werde; daß die türkiſchen Truppen in Alexandrien und nicht in
Abukir landen, daß jede militäriſche Aktion einzuſtellen ſei, ſobald
der türk ſche Kommandant dies verlange. Was die Unterordnung
der Türken unter britiſches Oberkommando betrifft, ſo ſoll
türkiſcherſeits vorgeſchlagen werden, eine gemeinſame, kombinirte
Aktion zu ſtipuliren, ohne das Oberkommando zu ſpezifiziren.
Ungeachtet der langen Beſprechungen, welche am Sonnabend und
Sonntag zwiſchen Lord Dufferin und Said Paſcha ſtattgefunden,
iſt noch keine Entſcheidung getroffen. Lord Dufferin fährt fort,
einzelnen Punkten der türkiſchen Forderungen ſich lebhaft zu wider
ſetzen und ſoll ſogar erklärt haben, daß es verlorene Zeit wäre,
unannehmbare Vorſchläge zu erörtern. Die Pforte ſoll in Folge
deſſen ihr urſprüngliches Projekt modifizirt haben.

22. Auguſt. Der ruſſiſche Botſchaftsverweſer Nelidoff
hat dem Sultan geſtern ſein Beglaubigungsſchreiben überreicht.
Eine amtliche Bekanntmachung unterſagt alle Anwerbung von
Soldaten für Egypten und bedroht die Werber wie die Ange
worbenen mit Haft.

Paris, 22. Auguſt. Das „Journal des Débats“ meint,
daß die Engländer ſich um ſo entgegenkommender gegen das euro
päiſche Konzert zeigen würden, als das letztere ſeine vollſtändige
Ohnmacht dargethan habe. Die Enzländer würden nicht auf un
beſtimmte Zeit Egypten beſetzen, die Suzeränetät der Pforte zwar
anerkennen, aber dieſelbe werde nur als eine nominelle angeſehen

meiner Nichte. Ja, Marianne, er iſt eigentlich ſo halb und halb
Dein Couſin. Aber was haſt Du denn

Berthold hatte Marianne die Hand gereicht und das Er
blaſſen und Erglühen auf den Wangen Mariannens, das ſelige
Leuchten in Berthold's Blicken, ließ keinen Zweifel zu. Der alte
Herr machte große Augen.

„Bin ich denn blind geweſen?“ ſagte er leiſe vor ſich hin.
Mr. Landry unterbrach ſeine Gedanken.
„Franz,“ fragte er, „haſt Du kein Bild von unſerer Mutter

„Komm,“ rief der Schloßherr, ſeinen Arm ergreifend. „Sie
wird ſich im Himmel freuen über den heutigen Tag. Und viel
leicht haben wir ihr ein Geheimniß anzuvertrauen.“

Er lächelte und deutete auf Marianne und Berthold, die
ſchweigend, mit geſenkten Blicken, einander gegenüber ſtanden.

„Ja, um des Jungen willen bin ich mehr noch glücklich, als
um meinetwegen,“ ſagte Landry leiſe.

„Alſo es iſt richtig flüſterte Erneckow.
„Jch glaube, der wäre im Stande geweſen, ſie hier aus dem

Schloß herauszuholen, wie uns aus dem Waſſer,“ antwortete
Landry flüſternd.

Sie gingen Arm in Arm der nächſten Thür zu. Da klopfte
es ſtark an die Eingangsthür.

„Jch hatte doch geſagt, man ſolle uns nicht ſtören“, rief
Herr von Erneckow. „Nun ſieh, Wilhelm, wer es iſt.“

Er blieb mit Landry ſtehen. Wilhelm öffnete die Thür.
Man ſah einen Mann im Bauernanzuge mit erſchrecktem Geſicht
in derſelben erſcheinen. Er flüſterte Wilhelm einige Worte zu.
Dieſer ging zu ſeinem Herrn und theilte ihm das Gehörte leiſe
mit. Herr von Erneckow fuhr zuſammen.

„Ein Verſchweigen dieſer Nachricht iſt nicht möglich“, ſagte
er dann mit ſchwerer Stimme. „Man hat Herrn von Bittenſee
auf der Straße nach Volkenberg erſchoſſen gefunden. Es liegt
kein Selbſtmord vor. Meine Pflicht ruft mich zur Leiche des Un
glücklichen. Wir werden ein ander Mal mit ruhigem Gemüth
vor das Bild unſerer Mutter hintreten, Victor. Wilhelm, Du

begleiteſt mich.“ (Schluß folgt.
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werden können. Die wirkliche Souveränetät, welche auf That
ſachen gegründet ſei, werde entſchieden England gehören. Weder
der Sultan noch die übrigen Mächte würden für Egypten die
frühere Situation wiederherbeiführen. Es ſei nöthig, dem gegen-
über ſeinen Entſchluß zu faſſen. Das Journal ſchließt, wenn die
Konferenz von Neuem zuſammentrete, würden die Engländer be
reits viel gearbeitet haben, das Recht werde wahrſcheinlich verletzt
ſein, Europa werde um ſo weniger etwas dagegen einwenden kön
nen, als die Engländer bereits ein Pfand beſitzen würden, welches
zehnmal mehr werth iſt, als das, was ſie verlangten. Die
„République françaiſe“ ſagt, daß England nicht anders habe
handeln können. Die Verantwortlichkeit der Situation falle auf
diejenigen, welche Alles gethan hätten, um das engliſchfranzö
ſiſche Einvernehmen zu zerſtören, welches allein im Stande ſei,
die Intereſſen der Civiliſation zu wahren. Die Beſitznahme des
Kanals durch die Engländer ſei vollkommen entſprechend den
jüngſten Präzedenzfällen.

Petersburg, 22. Auguſt. Das „Journal de St. Péters
bourg“ ſagt: Man weiß, daß Lord Dufferin in der Konferenz
ſitzung vom 14. d. M. den Vorbehalt der force majeure wieder
holt hat, wir vermuthen, daß die gegenwärtige Aktion im Suez-
kanal als unter dieſe Kategorie fallend angeſehen wird.

London, 22. Auguſt. Eine Depeſche General Wolſeley's
aus Jsmailia von geſtern ſagt, die Truppen würden ſo raſch als
möglich ausgeſchifft, auch habe er eine genügende Menge Wagen
zur Zuſammenſetzung eines Eiſenbahnzuges zuſammenbringen
können, es fehle ihm aber an einer Maſchine.

Die Abendblätter veröffentlichen eine Depeſche, in welcher

das Gerücht, Arabi wolle ſeine Truppen zurückziehen, für un
richtig erklärt wird, Arabi befeſtige im Gegentheile ſeine gegen
wärtigen Poſitionen und werfe neue Erdwerke auf.

Alexandrien, 22. Auguſt. Der Khedive hat ein neues
Dekret erlaſſen, in welchem den egyptiſchen Behörden befohlen
wird, dem General Wolſeley, welcher gekommen ſei, die Ordnung
und Ruhe in Egypten wiederherzuſtellen, Gehorſam zu leiſten.
Wie aus Tripolis vom 21. d. gemeldet wird, ſoll ſich der Stamm
der OuledsSoliman in Benghazi befinden und ſich rüſten, um
Arabi Paſcha Hilfe zu bringen. Der einflußreiche Führer
Muhammed es Snuſſi ſoll die Bewegung begünſtigen.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſ chen.

Schweiz. Daß ſowohl der Perſonen als der Güterverkehr
auf der Gotthardbahn ein ganz bedeutender iſt, beweiſt der
Umſtand, daß, trotzdem die Bahnhofgebäude in Göſchenen ſo groß
wie die in Olten ſind, dieſelben nächſtes Frühjahr vergrößert
werden müſſen. Jn Göſchenen ſind ſchon zu öfteren Malen Schnell

züge mit 20 Wagen angekommen, und von Olten aus ſind bereits
direkte Extrazüge für den Gütertransport nothwendig geworden,
oft mehrere an einem Tag. Ebenſo kommen aus Italien dort faſt
täglich Wagenladungen mit Maſtochſen durch; es wurden deren
ſogar ſchon zehn und zwölf Wagen in einem einzigen Zuge gezählt.
Dieſelben gehen zumeiſt nach Frankfurt und anderen großen deut-
ſchen Städten. Seit dem 17. d. giebt die Betriebsleitung der Gott-

hardbahn direkte Billete für Fluelen-Mailand aus. Am 27.
Auguſt ſoll auf dem Schloß Whyden bei Oſſingen zur Erinnerung
an den ſogenannten „ſocialdemokratiſchen Weltcongreß“ von 1880
von den Züricher Socialdemokraten ein Parteifeſt abgehalten
werden, zu welchem auch deutſche Reichstagsabgeordnete Einla-
dungen erhalten haben. Die um halb 11 Uhr Vormittags be-
ginnende Verſammlung wird unter freiem Himmel ſtattfinden.
Eine beſondere „Feſtrede“ iſt unter dem Titel „Die alten und
neuen Raubritter“ angekündigt.

Frankreich. Wie man dem „Temps“ aus Monktceau tele-
graphirt, ſind im Ganzen 24 Jndividuen verhaftet worden. Da-
von ſtammt eines aus dem Departement EureetVLoir, ein zweites
aus Paris; alle Uebrigen ſind in Saone-et-Loire einheimiſch.
Der Hauptvoeranſtalter der ſozialiſtiſchen Geſellſchaften der Ge-
gend iſt der Arbeiter Dumay, ehemaliger Maire von Ereuzot; ſein
eifrigſter Agent in Montceau war Vitteaux aus Blanzy, den man
ergriffen hat. Von einer Bevölkerung von 3000 Arbeitern haben
nur etwa 400 an den Unruhen theilgenommen und die Meiſten
von ihnen wichen auch nur der Gewalt indem die Rädelsführer
ſie bei Nacht in ihrer Wohnung aufſuchten und mit dem Revolver
in der Hand zwangen, ihnen zu folgen. Jn dem zweiten Pro-
zeſſe, welchen der „Standard revolutionaire“ vor den Geſchwore-
nen von Lyon zu beſtehen hatte wurden der Gerant Bonthoux,
ſeines Zeichens ein Tiſchlergeſelle, und der Hauptredakteur Creſtin,
ein Schloſſergeſelle, abermals wegen Aufreizung zu Mord und
Brandſtiftung je zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. Creſtin,
der hierauf den Staatsanwalt mit den Worten angefahren: „Sie
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Kleinere Mittheilungen.
[Ein eigenthümliches Angebinde, aus Seidenſtoff für

zwei Roben beſtehend wurde kürzlich der Wittwe des Präſidenten
Garfield von einer Deputation Amerikaniſcher Damen überreicht.
Dieſer Seidenſtoff iſt das erſte Product der vor einem Jahre in's
Leben gerufenen amerikaniſchen Seideninduſtrie und aus dem Er-
gebniß der in vierzehn Staaten erzielten Seideninduſtrie hergeſtellt.
Mrs. Garfield war über das Geſchenk in dem ſie mit Recht einen
Beweis für die ihr fortdauernd gezollte Sympathie erblickt, nicht
wenig erfreut.einen myſteriöſen Tod fand dieſer Tage auf der Jnſel
Jschiag eine junge Engländerin Namens Miß Wade. Sie ging auf
den Monte Epomeo auf Jschia, um Skizzen aufzunehmen und kehrte
Nachts nicht nach Hauſe zurück. Jhre Angehörigen ließen ſofort
Nachforſchungen anſtellen, und man fand ſie ſterbend in einer tiefen
Schlucht, aus der ſie ihre Brüder mit Mühe herausholten. Sie
ſtarb, ohne Aufſchluß über ihre Verunglückung geben zu können.

(Synonym. Rev. E. B. Simmons, Pfarrer in Greenbuſh,
wurde von dem geiſtlichen Gerichtshofe zu Troy (New-ork) für
ſchuldig befunden, einem Mädchen aus ſeiner Gemeinde „Liebesbriefe
und Lügen“ geſchrieben zu haben. Der „Harristown Herald“, dem
wir dieſe Notiz entnehmen, macht dazu folgende Bemer-
kung: „Es war kaum nothwendig im Verdict die Worte „und
Lügen“ hinzuzufügen, denn „Liebesbriefe ſchreiben“ und „Lügen“ ſind
doch ſynonyme Begriffe, und wenn die ehrenwerthen Mitglieder des
Gerichtshofes jemals in ihrem Leben Liebesbriefe geſchrieben haben,
ſo mußten ſie das wiſſen.“

[Aberglaube.) Aus Borosſebes wird geſchrieben: „Jn
Szlatina nächſt Dezna fielen vor Kurzem mehrere Rinder der Vieh-
ſeuche zum Opfer. Die Behörde traf wohl alle Vorkehrungen zur
Unterdrückung der Seuche, doch wußte die Bevölkerung dieſelben zu
hintertreiben, in der Meinung, daß ſolche Vorkehrungen nichts
nützten und daß die Seuche von einer Herxe verurſacht worden ſei.
Um dieſe Hexe unſchädlich zu machen begab ſich die ganze Bevöl-
kerung auf den Friedhof und grub die Leichen einer alten Frau und
eines alten Mannes aus welche der Nachtwächter allnächtlich aus
ihren Gräbern hatte ſteigen ſehen. Am nächſten Tage begab ſich
das Kan Dorf, diesmal in Begleitung des Popen, des Lehrers und
des Richters, auf den Friedhof und grub daſelbſt die Leiche des zu
Oſtern beſtatteten Kuhhirten aus. Die Leiche wurde, nachdem ihr

heräusgenommen war, mittelſt Heugabeln zerſchmettert
in auf einem Scheiterhaufen verbrannt worauf der Pope

ielle Einſegnung vornahm.
ange.

Die gerichtliche Unterſuchung iſt

haben jetzt Jhr eigenes Todesurtheil geſprochen!“ erhielt für dieſe
grobe Beleidigung eines Beamten in Bezug auf ſeinen Beruf noch
ein Strafe von einem Jahr und einem Tag Gefängniß.

Rußland. Ueber den narwaer Streik erfährt die „V. Z.“
folgende Details von Augenzeugen. Der Streik begann in Krän
holm, einem großen Fabrikvorort Narwas, und ging von unzu-
friedenen aufgewiegelten ruſſiſchen Arbeitern aus, welchen ſich Finn
länder und Eſthländer ſofort anſchloſſen. Nach Ausbruch des
Streiks zeigten ſich ſofort fremde ſozialiſtiſche Agitatoren, welche
die revolutionären Tendenzen des ſüdruſſiſchen Arbeiterbundes zu
verbreiten ſuchten. Erſt ſpäter trat das ruhige Element deutſcher
Arbeiter aus Kränholm'ſchen Fabriken hinzu, wodurch die Zahl
der Streikenden auf 6000 Mann erhöht wurde. Sofort nach
Hinzutritt des deutſchen Elements verſchwanden die ſozialiſtiſchen
Propagandiſten und es gelang den Deutſchen, den Streik vom
Sozialismus auf eine ſachliche Bahn zu lenken. Die Arbeits
herren verlangten nämlich, die Arbeiter ſollten für 15 Kopeken
72 anſtatt bisheriger 52 Arſchinen Gewebe liefern. Die Arbeiter
verlangten dagegen für höhere Leiſtungen eine Lohnerhöhung von
15 auf 20 Kopeken. Die Bevölkerung Narwas ſtimmte den Ar-
beitern zu. Die Arbeitsherren bewilligten bald 18 Kopeken, die
Arbeiter aber beharrten auf ihrem Verlangen. Auf ein Telegramm
der Stadtbehörde kam der rewaler Gouverneur nach Narwa, be
fahl Wirthshäuſer und Fabriken zu ſchließen, und requirirte tele
graphiſch Militär. Es kamen nur zwei Bataillone anſtatt des
erbetenen Regiments. Nach dem Eintreffen des Militärs ver-
langte der Gouverneur, die Arbeiter ſollten 40 Deputirte aus
wählen, mit welchen die Autoritäten verhandeln wollten. Die
Arbeiter antworteten einhellig: Wir wollen keine Deputirten
wählen, vor 9 Jahren gingen wir in ſolche treuloſe Falle, damals
wurden unſere Erwählten nach Sibirien geſchickt, wollt ihr durch-
aus deportiren, ſo ſendet uns alle nach Sibirien. Es war ein
großes Glück, daß der Einfluß der beſonneneren deutſchen Arbeiter
bisher jede Ausſchreitung hintanhielt und dem Militär nicht Ge-
legenheit geboten wurde, einzuſchreiten.

Jtalien. Aus Rom wird der „N. A. Z.“ geſchrieben
Jn den Reihen der hieſigen radikalen Partei iſt ein arger Zwie-
ſpalt ausgebrochen, da dieſe Partei ſich in zwei ſich gegenſeitig auf
das Heftigſte bekämpfende Gruppen getheilt hat, deren jede eine
Anzahl publiziſtiſcher Organe gegründet hat, die von ſkandalöſen
Erörterungen und unfläthigen Angriffen Alles bisher Dageweſene
hinter ſich laſſen, und deren Styl und Ausdrucksweiſe gewiſſe
amerikaniſche Blätter mit Neid erfüllen müßte, und Börne's
Schimpflexikon, das bekanntlich mit Aas beginnt und mit Zungen-
dreſcher endet, iſt blos ein blaſſer Abdruck der täglich in dieſen
Blättern vorkommenden gegenſeitigen Titulationen. Nun ſcheinen

aber dieſe geiſtigen Waffen in dieſem Bruderkampfe nicht zu ge-
nügen und derſelbe wird jetzt ſogar mit Meſſer und Revolver ge
führt. Bei einer ſolchen Schlacht, welche ſich die Gruppen der
Partei lieferten, wurde einer der Führer, Tognelti, durch Revol-
verſchüſſe verwundet, während ſein Gegner, ein gewiſſer Cocio-
pellier, unter polizeiliche Beaufſichtigung geſtellt werden mußte,
da ſeine Gegner ihm den Tod geſchworen haben. Charakteriſtiſch
und die Elemente kennzeichnend, aus denen die radicale Partei ſich
hier rekrutirt, iſt der Umſtand, daß derſelbe Cociopellier, ein ehe
maliges Mitglied der päpſtlichen Schweizergarde und Reitbahn,
nun Chefredakteur eines der radikalſten Skandalblätter, von ſeinen
Anhängern im hieſigen zweiten Wahlbezirke zur Kandidatur für
das Parlament aufgeſtellt wurde und 114 Stimmen erhielt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 22. Auguſt.

Jm Auftrage des Kaiſers begiebt ſich heute Abend der
ViceOberCeremonienmeiſter Hofmarſchall Graf Eulenburg von
hier nach Schloß Silbitz bei Nimptſch in Schleſien, um dort der
feierlichen Beiſetzung der Leiche des am 9. d. verſtorbenen Ober-
Ceremonienmeiſters Grafen Stillfried in der dortigen Bergſchloß-
kapelle beizuwohnen. Jm Auftrage der Kaiſerin wird bei dem
feierlichen Akte der Kammerherr und Schloßhauptmann Graf
Wilhelm Perponcher zugegen ſein. Der Kaiſer hat genehmigt,
daß zur Zeit der Beiſetzung zum Andenken an den verewigten
Grafen Stillfried, als ſeinen Oberburghauptmann des Schloſſes
Hohenzollern, die Glocke auf der katholiſchen Kapelle der Burg
Hohenzollern während der Dauer einer Stunde geläutet wird.

Aus Kaſſel wird mitgetheilt, daß die Nachricht der
Kreuzzeitung, wonach der Aufenthalt des Prinzen Karl auf
Wilhelmshöhe für ſechs Wochen in Ausſicht genommen ſei, nicht
zutrifft. Jn den allernächſten Tagen wird auf Wilhelmshöhe der
Beſuch des Großherzogs von SachſenWeimar, eines Schwagers
des Prinzen, erwartet.

Großfürſt Wladimir von Rußland iſt heute früh
hierſelbſt eingetroffen und nach kurzem Aufenthalt nach Friedrich-
roda weitergereiſt. Er folgt, dem Vernehmen nach, einer Einlad-
ung des Herzogs von Koburg-Gotha zur Jagd und wird ſich dann
nach Koburg begeben, wo ſeine Gemahlin zum Beſuch ihrer
Schwägerin, der Herzogin von Edinburg, weilt. Der Großfürſt
begiebt ſich bekanntlich Anfang nächſten Monats zu den Manövern
nach Schleſien.

Menelaus Negropontes, einer der wahrhaft ver-
dienſtvollen Männer unter den griechiſchen Patrioten, hält ſich
augenblicklich in Berlin auf. Der Genannte hat ſich in früheren
Jahren beſonders um die Regehaltung des Nationalitätsgefühls
unter den Griechen in der Türkei verdient gemacht und iſt jetzt in
Athen einer der Hauptförderer der Verpflanzung deutſcher Cultur
nach Griechenland. Herr Negropontes läßt zu dieſem Behufe
auch eine größere Anzahl junger Griechen an deutſchen Univer-
ſitäten auf ſeine Koſten ſtudiren.

Der ehemalige Senatsſekretär von Hamburg, Dr. Eckardt,
war bei ſeiner Uebernahme in den preußiſchen Staatsdienſt unter
Ernennung zum Geh. Regierungsrath dem Miniſterium des
Jnnern zugewieſen worden. Ueber die bisher ſtreitige Frage,
welche Thätigkeit Herrn Dr. Eckardt in ſeiner neuen Stellung
zufallen werde, giebt das eben erſchienene Preußiſche Staatshand-
buch für 1882/83 jetzt amtliche Auskunft. Dr. Eckardt findet
ſich beim Berliner Polizeipräſidium in dem Reſſort für politiſche
Polizei, Preß- und Vereinsſachen, und zwar als erſtes Mitglied,
wenn auch nur als Hilfsarbeiter, verzeichnet. Mit der Leitung
des genannten Reſſorts iſt gegenwärtig Landrath Keßler beauf-
tragt.

Am Sonnabend hat in Blaſewitz bei Dresden die Hoch-
zeit der Tochter des früheren Oberpräſidenten von HeſſenNaſſau,
von Ende, mit dem Sohne des Geheimen Kommerzienraths
Krupp in Eſſen ſtattgefunden. Abends traf das neuvermählte
Paar in Berlin ein und iſt zu mehrtägigem Aufenthalte in einem
hieſigen Hotel abgeſtiegen. Auf dem Schloſſe Kaduaga in
Oeſterreichiſch- Schleſien hat heute die Vermählung der Gräfin
Caroline Blücher, zweiten Tochter des Fürſten Gebhard
Blücher, mit dem Grafen Ludwig Strachwitz, dritten

Sohnes des Grafen Ludwig Strachwitz, Landesälteſten des Kreiſes
Frankenſtein in Schleſien, ſtattgefunden. Die kirchliche Trauung
iſt vom Biſchof von Olmütz vollzogen worden.

Die Diskuſſion über die Zellengenoſſen des Herrn
v. Falkenſtein in Glatz geht immer weiter. Wie der „Börſ.
Cour.“ heute mittheilt, hat Herr v. Falkenſtein aus den in der
Zelle aufgehängten Tafeln erſehen, daß ſich in ſeiner Geſellſchaft
Perſonen befanden, die zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe
verurtheilt ſind, ſo daß er zu dem Schluſſe kam und die Anſicht
hat er, wie derſelbe dem genannten Blatte berichtet, auch heute
noch daß bei ſeinen Zellengenoſſen für ihn weniger ihre
Bildung, als ihre Verbrechercarrière von Intereſſe ſei. Nament-
lich aber hält Herr v. Falkenſtein es auch aufrecht, daß man ihm
nicht geſtattete, von ſeiner kranken Frau ſich zu verabſchieden.

Aus Metz, 18. Auguſt, wird der „M. Z.“ geſchrieben:
Wie alljährlich um dieſe Zeit finden gegenwärtig die großen
Wallfahrtszüge nach Lourdes ſtatt. Einer derſelben iſt
geſtern unter Führung eines Geiſtlichen abgegangen. Durch Circu-
lare, welche überall auf dem Lande Verbreitung finden, wurde
ſchon vor Wochen zu dieſer Wallfahrt eingeladen. Die Zahl der
Theilnehmer, welche von Station zu Station anwuchs, war eine
ſehr beträchtliche. Die Mehrzahl der Pilger gehört der ärmeren
Klaſſe an, und zwar ſind es vorherrſchend Kranke, welche oft den
letzten Heller daran ſetzen, um durch die koſtſpielige Reiſe nach dem
Gnadenorte Heilung ihrer Gebrechen zu finden. Kommt es ab
und zu vor, daß einer der Wallfahrer nach der Rückkehr einige
Beſſerung verſpürt, ſo wird der Fall, mit den nöthigen Aus-
ſchmückungen verſehen, als Wunder in alle Welt auspoſaunt. Von
den zahlreichen Opfern ihrer Verblendung, welche den Strapazen
der Reiſe unterliegen oder ſich eine Verſchlimmerung ihrer Leiden
zuziehen, ſo daß dann die ärztliche Kunſt nicht mehr zu helfen ver-
mag, ſpricht man nicht, und ſo kommt es, daß die Zahl der Wall
fahrer aus unſerem Bezirke ſtetig im Wachſen begriffen iſt. Die
Pilger bringen neben verſchiedenartigen geweihten Gegenſtänden
ganze Flaſchen des Wunderwaſſers mit, das dann als untrügliches
Heilmittel gegen alle möglichen Leiden verwendet wird. Der Arzt
wird auf dem Lande meiſtens erſt dann gerufen, wenn es zu ſpät
iſt. Da grade von den Kreiſen, welche Einfluß auf die Menge
haben, dieſe Wallfahrten gefördert werden, ſo iſt nicht daran zu
denken, daß eine Wendung zum Beſſeren eintreten wird.

Aus den öſtlichen Grenzprovinzen wird darüber geklagt,
daß in letzter Zeit die Auswanderung preußiſcher Arbeiter
nach Rußland in auffallender Weiſe zugenommen habe, obwohl
dort in den Fabriken nicht einmal die heimiſchen Arbeitskräfte
Auskommen finden können. Die Ortsbehörden ſind daher ange-
wieſen worden, Arbeiter, welche für dieſe Auswanderung Päſſe
verlangen, vor dieſem Vorhaben zu warnen.

Parlamentariſches.
Berlin, 22. Auguſt.

Laut telegraphiſcher Nachricht der „Weſer Zeitung“ iſt Herr
A. G. Mosle, früher langjähriges Reichstagsmitglied für Bremen,
in Rio de Janeiro geſtorben.

Der 4200 Mitglieder zählende Verband deutſcher Baugewerk-
meiſter hat, wie wir der „Nordd. Allg. Ztg.“ entnehmen, an den
Reichstag eine Petition um Wiedereinführung der Meiſter-
prüfung für das Baugewerbe gerichtet. Der eingehend begründete
Antrag läutet: „Die geſetzgebenden Faktoren wollen für das Bau
gewerbe die Meiſterprüfung unter ſtaatlicher Kontrolle wieder ein
führen mit der Maßgabe, daß von dieſer Prüfung die Führung des
Meiſtertitels abhängig ſei, und daß ſowohl Neu als Reparatur-
bauten nur von geprüften Meiſtern übernommen werden dürfen,
ſoweit die Ausführung derſelben mit weſentlichen Gefahren während
der Arbeit und mit bleibenden Nachtheilen für die Benutzung des
Baugewerkes verbunden iſt. Die Grenzen, innerhalb derer einer
Bauausführung letztere Eigenſchaften zuerkannt werden ſollen, ſind
durch das Geſetz zu beſtimmen.“

Das in Vorbereitung befindliche neue Communalſteuer-
geſetz wird, wie man hört, die facultative Einführung der Com-
munal-Schlachtſteuer enthalten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K Merſeburg, 22. Auguſt. Nach einer ſeitens des Kreis

Ausſchuſſes des dieſſeitigen Kreiſes veröffentlichten Bekanntmachung
ſcheiden, d 107 der Kreisordnung gemäß, mit Ablauf dieſes Jahres
16 Mitglieder des hieſigen Kreistages aus. Es ſind dies: a) vom
Wahlverbande der Städte: die Herren Bürgermeiſter a. D.
Seffner, Rechtsanwalt Wölfel, Stadtrath Otte, Profeſſor Dr.
Witte von hier, Fabrikant Wenzel aus Schkeuditz und Stadtrath
Hochheim aus Schafſtädt; b) vom Wahlverbande des großen
Grundbeſitzes: die Herren Rittergutsbeſitzer Anger-Eythra, Ritter-
gutsbeſitzer General v. Trotha-Schkopau, Rittergutsbeſitzer
Amtsrath Gößling-Löpitz, Rittergutsbeſitzer Juſtizrath Herfurth-
Wehlitz und Rittergutsbeſitzer Amtsrath Zimmermann-Benken-
dorf, c) vom Wahlverbande der Landgemeinden; die Herren
Standesbeamter EmmerichZöſchen, Ortsrichter HofmannKeuſch-
berg, bish. Ortsrichter Renz-Röglitz, Ortsrichter Kunth-Körbis-
dorf und früh. Ortsrichter Roſenheim-Thalſchütz. Die behufs der
Neuwahl gleichzeitig veröffentlichten Verzeichniſſe weiſen 56 zum
Wahlverbande des großen Grundbeſitzes gehörige Grundbeſitzer,
1 zum Wahlverbande der Landgemeinden gehörigen Beſitzer eines
ſelbſtſtändigen Gutes, 4 zum Wahlverbande der Landgemeinden
wahlberechtigte Gewerbetreibende reſp. Bergwerksbeſitzer und
91 Landgemeinden mit zuſammen 106 zu wählenden Wahlmän-
nern nach. Heute Morgen berührte das Halliſche Bataillon
des 36. Jnfanterie-Regiments auf ſeinem Marſche von Halle nach
dem Manöverfelde bei Gera unſere Stadt.

Wie der „M. Z.“ aus Naumburg gemeldet wird, hat
der Kaiſer genehmigt, daß aus den Einnahmen des Domſtiftes
zu Naumburg a. d. S. die Summe von 8900 jährlich zur Er-
höhung des Einkommens der beiden Pfarrſtellen am Dom daſelbſt
und der erſten Pfarrſtelle zu St. Michael zu Zeitz auf 6000
4800 4 und 5000 verwendet wird.

Der Herr Ober Präſident hat geſtattet, daß Looſe zu
einer Ausſpielung von Kunſt- und Werth- Gegenſtänden behufs
Beſchaffung von Geldmitteln zum Neubau einer katholiſchen
Kirche zu Stettin, auch in der Provinz Sachſen vertrieben
werden dürfen, und zwar dürfen zu dieſer Ausſpielung 200000
Looſe à 1 ausgegeben werden, während die Ziehung binnen
Jahresfriſt nach dem Datum der Looſe ſtattfinden ſolle.

Mit der Ziehung dex 1. Klaſſe 167. preußiſcher Klaſſen-
lotterie wird am 4. October d. J. der Anfang gemacht werden.
Die Ausgabe der Looſe I. Klaſſe wird ſeitens der Einnehmer
nicht vor dem erſten Tage nach beendeter Ziehung der 4. Klaſſe
166. Lotterie erfolgen.

Sehr häufig kommt s vor, daß, wenn einem Handwerker
ein Lehrling entläuft, dar Lehrherr, da er deſſen Aufenthalt
für den Augenblick nicht weiß; die Anzeige reſp. den Antrag auf
Zurückführung bei der Polizeibehörde vorläufig unterläßt, bis er
erfährt, wo der Burſche ſteckt. Wenn aber derzleichen Anträge
nicht innerhalb acht Tagen riach der Entfernung des Lehrlings
bei der Polizeibehörde eingehera, ſo kann denſelben nicht ſtattge
geben werden, ſelbſt wenn der Lehrling kontraktlich gebunden iſt.
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L. V.
Thüringische Eisenbahn-Gesellschaft.

Nachdem der Vertrag vom 29. Oktober 1881, betreffend den Uebergang
des Thüringiſchen Eiſenbahn Unternehmens auf den Preußiſchen Staat (G. S.
de 1882 S. 36) durch das Geſetz vom 28. März d. J. (G. S. S. 21 ff.) die
landesherrliche Genehmigung erhalten hat, fordern wir in theilweiſer Ausfüh
rung des F 9 des erwähnten Vertrags im Auftrage der Herren Miniſter der
öffentlichen Arbeiten und der Finanzen die Jnhaber der Stammactien Lit. C.
der Thüringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft auf, dieſe Aktien vom
1. Juli d. J. ab gegen Empfangnahme der en Abfindung bei unſerer 4a tkaſſe oder bei der Königlichen Eiſenbahn

Hauptkaſſe zu Berlin (Leipzigerplatz Nr. 17) einzureichen.
Es werden für je acht Aktien Litt. C. à 300 Mark vierprozentige Staats-

Se der konſolidirten Anleihe zum Nominalbetrage von 2700
ark unter gleichzeitiger baarer Zuzahlung von 2 Mark 50 Pfennigen pro

Aktie gewährt. Zu dieſem Behufe ſind Stücke von 5000, 2000, 1000, 500,
300 und 200 Mark ausgefertigt worden. Wünſche auf Gewährung von Apoints
beſtimmter Höhe werden, ſoweit möglich, berückſichtigt werden.

Die Staatsregierung iſt ferner auf Grund der Beſtimmungen im Abſatz 2
des 9 3 des Geſetzes vom 28. März d. J. bis auf Weiteres bereit, auch eine
nicht durch 8theilbare Anzahl von Aktien zu convertiren, und zwar mit der Maß

gabe, daß, ſofern die Anzahl der eingereichten Stücke der vorbezeichneten ver-
tragsmäßigen Verhältniszahl nicht entſpricht, die Ausgleichung des in Staats-
ſchuldverſchreibungen nicht darſtellbaren Ueberſchußbetrages durch Baarzahlung
bewirkt wird, wobei ſtets der nächſt niedrigere darſtellbare Betrag in Staats
ſchuldverſchreibungen gewährt, dagegen der Reſt nach dem um ein Prozent ver
minderten Kurſe, welcher für Schuldverſchreibungen der vierprozentigen konſoli-
dirten Staatsanleihe vor dem Tage des Umtauſches zuletzt an der Berliner
Börſe bezahlt worden iſt, berechnet wird. Außerdem wird der in Staatsſchuld-
verſchreibungen nicht darſtellbare Nominalbetrag, welcher nach Maßgabe der
obigen Beſtimmungen in baar umzurechnen iſt, vom 1. Januar 1882 ab mit
4 Prozent verzinſt.

Die Staatsſchuldverſchreibungen ſind mit laufenden, im Januar und Juli
fälligen Zinscoupons für den Zeitraum vom 1. Januar 1882 ab verſehen. Beim
Umtauſch ſind die Talons der Aktien Lit. C. mit einzuliefern.

Die Friſt, innerhalb welcher die Aktien einzureichen ſind, wird in Gemäß-
heit der Beſtimmung im Abſatz 5 des 9 9 des Vertrags vom 29. Oktober 1881
auf ein Jahr, alſo bis zum I. Juli 1883 mit der Maßgabe feſtgeſetzt, daß die
Inhaber der bis zu dieſem Zeitpunkte nicht präſentirten Aktien den Anſpruch auf
den Umtauſch derſelben gegen Staatsſchuldverſchreibungen verlieren.

Bei der Königlichen Eiſenbahn Hanptkaſſe in Berlin können die
den Aktien entſprechenden Staatsſchuldverſchreibungen nicht Zug um Zug, ſon
dern erſt einige Tage nach der Einreichung der Aktien gegen Wiederablieferung
der zu ertheilenden Jnterims Quittung ausgehändigt werden.

Zur Herbeiführung einer thunlichſt raſchen und ordnungsmäßigen Abwicke-
lung dieſes umfangreichen Geſchäfts, ſowie insbeſondere auch im Intereſſe der
Inhaber der Stammaktien Lit. C. empfehlen wir dringend die Beachtung fol
gender Beſtimmungen:

1) Die Aktien ſind nebſt den dazu gehörigen Talons ebenſo wie etwaige
darauf bezügliche Briefe direkt an unſere Hanptkaſſe hierſelbſt
oder an die Königliche Eiſenbahn-Hauptkaſſe in Berlin
nicht aber unter unſerer Adreſſe einzuſenden;

2) jede einzelne Sendung iſt mit dem vorgeſchriebenen Nummeruver
zeichnißz in duplo, zu welchem Formulare ſowohl von den Königlichen
Eiſenbahn Hauptkaſſen in Berlin und Erfurt, als auch von den Bil
letExpeditionen größerer Stationen der Thüringiſchen Eiſenbahnen auf
Verlangen unentgeltlich verabfolgt werden, zu verſehen.

Nummernverzeichniſſe in anderer Form können nicht angenommen
werden;

3) in dem einen der beiden Nummernverzeichniſſe iſt die Empfangsquit
tung auf der dritten Seite ordnungsmäßig zu vollziehen, ſowie die
Werthdeklaration für die Rückſendung genau anzugeben

4 falls beabſichtigt wird, einen größeren Poſten von Aktien zum Umtauſch
ſowie zur Entgegennahme des baaren Aufzgeldes in Erfurt perſönlich zu
präſentiren, ſo iſt zuvor der Tag und die Stunde für ein ſolches Geſchäft
brieflich oder mündlich mit der Hauptkaſſe daſelbſt zu vereinbaren.

Erfurt, den 4. Juni 1882.
Königliche Eiſenbahn Direcktion.

zieherinnen nach Fröbel.
derſelben 1 Jahr, mit r
lerinnen erhalten nach beendetem
Für Auswärtige Penſion.

Seminar für Kindergärtnerinnen,
Halle a/S. Weidenplan 6 b.

Das Jnſtitut bildet KindergartenLeiterinnen ſowohl wie Familien Er-
Neue Curſe beginnen am 1. October.

urſus auf Wunſch paſſende
Proſpecte, Berichte c. ſtehen gern zu Dienſten.

Dauer
ſiſch n. Muſik 1-—1 Jahr. Schü-

tellung.

Lina Sellheim.
Badeschwämme in
Toilettenseifen, den we und franzöſiſche,

o.

Pomaden und Magröle, deutſche und r
Extraits triäples,
Bann de Cologne von

Zahn- und Nagelbür
Refraſichissenurs etc. empfehlen billigſt

Comp. Leipzigerſtraße 109.

ſehr großer Auswahl,

und do.

Johann agegenüber dem Jülichsplatz,

Sten,

Helmbold

S 4.
S n

L ſich einen ſ
Wu 2 e

Halle a/S.
Leipzigerſtraße 55.

D. Sonnabend den
26. d. M. erhalte

2 Transport an
möwvers cher edler und ſtarker
ſohlem zum Verkauf.

ehr großen

V. Von
2 Uhr Nmt.

Vorschuss-Vöroin Löbofün.

Ausserordeutliche Gengralversammlunr

Sonntag d. 27. Auguſt 1882
Nachmittag 3 Uhr

im Gaſthofe „zum Schwan hierſelbſt
Tagesordnung

I. Weitere Darlegung der Geſchäftslage
2. Lage der Reviſionsarbeiten u. deren

Fortſetzung.

3. Neuwahl des Vorſtandes.
4. Weitere Anträge gegen den Kaſſirer

Fuchs.
5. Einholung eines Gutachtens vom An

walt der Genoſſenſchaften, Schul ze
Delitzſch.

Löbejün, d. 21. Aug. 1882.
Der Vorſtand.

A. I. Poſtdampfer „Titamig“
Kapt. Ziemke. Von Stettin Mittw.

u. Sonnab. 1/, Uhr Nmt. Von
Kopenhagen Mont. u. Donnerst.

Dauer der Ueberfahrt
14 bis 15 Stunden.

Rud. Chriset. Gribel in Stettin

Künſtliche Zähne,
Plomb., Reinig. Reparat.
Zahnſchm. beſ. ſofort Jul. Sachsejr.,
gr. Ulrichſtr. 20, II. Eing. Bölbergaſſe.

Stellen ſuchen mit vorzügl.
Atteſt.: 1 Verkäuferin 24 Jahr
alt, welche 4 Jahr im Mehlgeſchäft
thätig; mehrere Verkäuferinnen,
welche in Galanterie-, Poſamen
ten und Materialgeſchäften con-
ditionirt haben 2 gebild. Beamten
töchter als Stütze, 2 Kindergärt
nerinnen empfiehlt Frau Bin-
neweiss, gr. Märkerſtraße 18.
Ein junger zuverläſſiger Mann,

welcher namentlich praktiſch gebildet u.
umſichtig iſt, wird per 1. Oktober als
Verwalter geſucht. Gehalt 240
300 Zeugniſſe nebſt Angabe des
Alters einzuſenden A. 32 Camburg
a/S. poſtlagernd.

2 Stubenmädchen,
1 Küchenmädchen

werden per 1. Oktober d. J. geſucht.
Bewerberinnen mit nur guten Atteſten
wollen ſich melden und Atteſte einſenden.

Naumburg a/S.,
Hotel zur Reichskrone.

C. Thomas
Ein tüchtiger Hanusknecht wird

per 1. Oktober d. J. geſucht. Bewer-
ber mit nur guten Atteſten und längerer
Dienſtzeit können ſich melden und Atteſte
einſenden.

Naumburg a/S.,
Hotel zur Reichskrone.

C. Thomas.

mädchen erhalt. ſof. u. ſpäter
Stellen durch

Pauline Fleckinger,
kl. Schlamm 3.

Verſteigerungsausgebot.
Zum Zwecke der Zwangsvollſtreckung ſoll der dem abweſenden Bäckermei-

ſter Friedrich Hochmuth hier und deſſen Ehefrau Charlotte geb. Feiſtkorn
gehörige, in der Anlage A. nachſtehend bezeichnete, in der Flur Weimar
belegene Grundbeſitz

Montag den 4. Septbr. 1882 Vormittags von 9 Uhr an
im Amtsgerichtsgebäude Marienſtr. Nr. 13 meiſtbietend verſteigert werden.

Das Urtheil über Ertheilung des Zuſchlags wird an demſelben Tage nach
Schluß des Verſteigerungstermins verkündet werden.

Die näheren Nachweiſungen über den zu verſteigernden Grundbeſitz und
die Verkaufsbedingungen liegen an den Wochentagen von 9 bis 12 Uhr in un
ſerer Gerichtsſchreiberei zur Einſicht aus. Das Grundſtück eignet ſich zur Be
treibung eines jeden kaufmänniſchen Geſchäfts, insbeſondere zur Bäckerei, da
ſolche ſeit langen Jahren in dem qu. Wohnhaus betrieben worden iſt, daſſelbe
iſt am Karlsplatz hier in nächſter Nähe zweier Hötels J. Ranges gelegen und
38 140 taxirt.

Weimar, den 11. Juli 1882.
Großherzoglich Sächſ. Amtsgericht.

Anlage A:
Nr. 174 des Fudb. für Weimar:

1 ar 42 qm Wohnhaus, Part. mit 2 Etagen,
87 Seitengebäude, Part. mit 2 Etagen und Thorfahrt,
46 Holzſtall, Part.,

T 25 ofin der inneren Erfurter Straße.

Soeben traf ein friſcher
p Transport ſtarker

h BDänischer
Arbeitspförds

zum Verkauf bei mir ein.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1882.

HerVon ſämmtlichen natürlichen und Künstlichen Riäne-
ralwässernm treffen fortwährend friſche Füllungen bei uns ein.

Helmbold Comp. Leipzigerſtraße 109,

Geſuch.
Ein gut empfohlener Feldverwal

ter, welcher mit landwirthſchaftlichen
Maſchinen vertraut iſt, wird zum I.
Oktober geſucht auf dem Gute Carls
berg bei Mansfeld.

Ein j. Mädchen achtbarer Eltern, die
gut Schneidern u. Plätten kann,
ſucht zum 1. Oktober paſſende Stellung.
Geehrte Herrſchaften werden freundlichſt

erſucht, Briefe mit Chiffre 92 poſtla
n Ober Röblingen a/See zu
richten.

Zum ſofortigen Antritt für ein Vor
werk wird ein verheiratheter Ver
walter geſucht. Meldungen ſind un-
ter R. W. poſtlagernd Heldrungen II
einzureichen.

Kräftige Zuſchläger
und einige Schloſſer finden dauernde
Beſchäftigung bei

Bernburg. Franz Rothe,
Dampfkeſſelfabrik.

Die anſpektor- Stelle
der Domaine Fränkenan iſt beſetzt.

Dchſentnechte, Haus n. Vieh

Jm G. Schwetſchke'ſchen Verlage
in Halle a/S. iſt erſchienen und durch
alle Buchhandlungen zu beziehen

Hand und Hilfsbuch
zur näheren Kenntniß der

ſteuer pflichtigen Gewerbe
der

Zuckerfabrikation, Brannt-
weinbrennerei und

Bierbrauerei
für Steuerbeamte

von

W. Thiele,
Ober-Steuerkontroleur in Halle.

Mit 23 in den Text gedr. Abbildungen.

Preis 1,75
Prof. Dr. Max Maercker empfiehlt

das Buch in der Zeitſchrift des land
wirthſchaftlichen Centralvereins der
Provinz Sachſen, wie folgt:

„Zweck der obigen Schrift iſt, den
jenigen Steuerbeamten, welchen die Con
trolirung der ſteuerpflichtigen Gewerbe
obliegt, eine gedrängte Ueberſicht über die
Art des Betriebes und eine Kenntniß der
dabei zur Verwendung kommenden Appa-
rate z gewähren. Dieſen Zweck erfüllt
das Werk vollſtändig, ja es leiſtet weit
mehr, als es verſpricht. Jn anſprechen-
der Darſtellungsweiſe und hübſcher Ueber
rm rei behandelt das Buch nament-
ich die Zuckerfabrikation und Brannt-
weinbrennerei ſo erſchöpfend und be
lehrend, daß man die Thiele'ſche Schrift
als zur Jnſtruction der Steuerbeamten
eeignet, wie auch als ein Mittel für

Jeden, der ſich ſchnell und kurz in den
landwirthſchaftlichen Gewerben orientiren
will, bezeichnen darf c. 2c.“

Herrſchaftliches Haus ohne An
zahlung zu kaufen geſucht. Offert.
sub E. 7367 an H. Graefe's
Annoncen- Expedition hier erb.

Alkoholometer
und alle anderen Araeometer für Mine-

ralöle, Bier, Lauge, Säuren c. em-
pfiehlt in ſorgfältig gearbeiteter Waare
am billigſten

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.

Einen Wiegemeiſter mit guter
Handſchrift und beſcheidenen Gehalts-
anſprüchen ſucht

Otto Westphal.
Ramabem, welche

zu Michageli die hieſigen
Schulen beſuchen, finden
gute Penſion. Auskunft
ertheilt gern Herr

W. G. Wächter,
Halle aS.

Lilioneſe, das bekannte
h kosmetiſche Schönheitsmittel,

S dient zur Entfernung aller
h HautUnreinigkeiten, à Fl.

S 3 Mark, halbe Fl. 1,75.
W Drientaliſches Ent-

haarungsmittel,
à Fl. 2 50 zurdas Geſicht entſtellenden Haare binnen
15 Minuten z. B. der bei Damen vor
kommenden Bartſpuren, zuſammengewach
enen Augenbrauen, der zu weit in's Ge-
cht gehende Haarwuchs, ohne jeden Nach

theil für die Haut. Erfinder Rothe 4
o., Berlin.
Niederlage in Halle aS. bei Albin

Iohndl, Provepcere

feinſten Qualitäten

Mr. V qott.
Arab. Wanzentod

in Flaſchen à 50 vertilgt das Un-
geziefer ſchnell und ſicher.

E. V ott.

Zöpfe! Zöptfe!
ſowie alle künſtliche und moderne
Haarflechtereien fertigt von ausge
kämmtem Haar ſchnell und billig
B. Boseublatt, Friſenr,

Ferdinand Stöbers Nachf-
Halle a/S.W 13 Schmeerſtr. 13.

Lager ſämmtlicher Damen und
Herren-Coilette- Artikel.

R. Donner,
Zattlermeiſter,

Halle a/S., Franckenſtraße 5,
empfiehlt den geehrten Herren Fabri-
kanten ſeine aus beſtem Kernleder
gefertigten

Creibriemen
bei billigſter Preisſtellung.

S Reparaturen ſofort. S
armen finden discr. u. liebe

Hauptniederlage natürl. u. künstl. Minerahwässer.
volle Aufnahme bei Hulda Unger,
Leipzig Weſtſtraße 73.

Ein firm abgeführter
HRühnerhund wird
geſucht von

L. W. Täervogel,
Halle a/S., Geiſtſtraße 36.
Wegen Verlegung meines Ge

ſchäfts nach Naumburg a/S.
verkaufe ich mein bedeutendes
Lager von Cigarren und
RanchtabakKen zu Fabri-
kationspreiſen.

Nebra a U.
Reinhold Stoebe,

Damen finden freundliche Auf
nahme bei Frau Zimmermann, Heb
amme, Lindenaub. Leipzig. Querſtr.

Hentze, Schmeerſtr. 39.

empfiehlt auch für Wiederverkäufer in e

Laden Vermiethung.
Ein ſchöner großer Laden in der

PoſtStraße 13 iſt zum 1. October zu
vermiethen.

Zörnitz
Sonntag den 27. Auguſt

Grosses Extra-Concert, ge-
geben von den Eisleber Berghant-
boiſten unter Leitung ihres Dirigenten

Hausmann desoncerts Nachmittags Uhr.
Nachdem Ball wozu freundlichſt ein

ladet A. Freiberg
Jch bin bis Anfang September

verreiſt.

Dr. Messler.
FamilienNachrichten.

Verbindungs-- Anzeige.
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich:

Karl Broſig
Minna Broſig geb. Ritter.

Tabak- u. Cigarren-Fabrik, Kütten bei Stumsdorf.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu 197 der Halliſchen Zeitung im G. Schwerſchre ſchen Verlage.

Deutſches Reich.
Berlin den 22. Auguſt.

Der preußiſche Geſandte bei der römiſchen Curie, Herr
v. Schlözer, iſt geſtern vom Kaiſer in längerer Audienz em
pfangen und ſpäter zur Tafel gezogen worden. Herr v. Schlözer
wird ſich in Kurzem auf ſeinen Poſten nach Rom zurück begeben.

Ein hoher Beſuch ſteht Berlin in wenigen Wochen be
vor. Der Prinz Taroſito Ariſongawa, ein Onkel des
Kaiſers von Japan, befindet ſich eben auf einer Vergnügungstour
durch die alte Welt. Er bekleidet in der Armee Generalsrang.
Sollte der jetzige Kaiſer von Japan ohne Thronerben ſterben, ſo
würde er ſein Nachfolger in der Regierung werden. Prinz Taro-
ſito war bis jetzt in Jtalien und iſt am Sonnabend in Paris ein
getroffen, wo er mehrere Wochen bleiben wird. Seine Suite be
ſteht aus dem Flügeladjutanten Marquis Yamamota, drei Sekre
tären, Haſoski, Kato und Kiſſi, und zwei Jntendanten. Die
Dienerſchaft zählt zwölf Perſonen. Prinz Ariſongawa iſt jetzt
fünfzig Jahre alt, nach der Schilderung des „Gaulois“ eine kleine
unterſetzte Geſtalt. Er ſpricht im Gegenſatz zu der großen Zahl
der Japaner, welche uns beſucht haben, keine europäiſche Sprache
der Prinz wird allen europäiſchen Höfen einen Beſuch abſtatten.

Der WeſerZeitung wird von hier geſchrieben: „Nach
einem Berichte der „Germania“ über die am 18. ds. ſtattgehabte
Verſammlung des chriſtlichſocialen Vereins hat Herr Hofprediger
Stöcker unter Wiederholung ſeiner Auslaſſungen von dem
Barmer Parteitage erklärt, die Frage der Behandlung der Miſch-
ehen müſſe ausgetragen werden. Auch aus ſchleſiſch kirchlichen
Kreiſen kommen ähnliche Forderungen, welche Miniſter v. Goßler

einige Schmerzen bereiten dürften. Die „Germania“ beſtreitet
nach wie vor, daß irgend eine neue Verordnung erlaſſen worden
ſei aber das iſt ſelbſtverſtändlich nur ein Wortſpiel. Es kommt
ganz auf dasſelbe heraus, ob eine alte, ſeit Jahren nicht mehr
befolgte Anordnung der Curie wieder in Erinnerung gebracht,
oder ob eine neue erlaſſen worden iſt. Den „Kernpunkt“ trifft
der „Reichsbote“, indem er die „Germania“ auffordert, den
Wortlaut der Anordnung zu veröffentlichen und dadurch den
Nachweis zu führen, daß die katholiſche Kirche Miſchehen, wenn
ſie auch von den proteſtantiſchen Geiſtlichen geſegnet ſind, für
wirkliche Ehen und die Kinder aus denſelben nicht als kirchlich
unehelich r

Der Miniſter für Landwirthſchaft 2c. hat von den be
treffenden Bezirken ſchleunigſt Berichte darüber eingefordert,
welche Flußthäler in Folge der Regengüſſe der letzten Wochen
vorzugsweiſe durch Ueberſchwemmungen gelitten haben, welche
Ausdehnung die letzteren hatten und wie groß ſich ungefähr der
daraus erwachſende Schaden geſtaltet. Die bezüglichen Erhebungen
ſind bereits im Gange, ihre Ergebniſſe müſſen bis zum 26. d. M.
an die Unterbehörden und bis zum 31. d. M. den Landrathsämtern

eingereicht ſein.

Die Warnungsrufe an Auswanderungsluſtige
mehren ſich; im „Gewerkverein“ ſchreibt ein etwa vor Jahresfriſt
ausgewanderter Modellſchreiner u. A.: Tauſende von Menſchen
laufen arbeitslos umher namentlich unter den Neueingewanderten
iſt das Elend grenzenlos, viele Hunderte liegen im Hafen, ohne
Geld, ohne Heimath, arbeitslos. Der Hunger und Kummer iſt
den Meiſten am Geſicht abzuleſen. Auch den Landwirthen geht
es nicht zum Beſten, ſowohl beim Landeinkauf wie beim Einkauf
ihrer Bedürfniſſe und die Fälle ſind unzählig, daß Einer ein Stück
Land urbar machte und dann ſpäter, wenn er die Zinſen nicht
aufzubringen vermochte, ärmer wieder abzog, als er ſeine Farm
antrat.

Gelegentlich eines Beſuches des Kultusminiſters in der
königlichen Taubſtummen- Anſtalt in Berlin iſt ein Uebel-
ſtand zur Sprache gekommen, welcher dadurch entſtehen kann, daß
Ohrenärzte es unterlaſſen, die Eltern unheilbar befundener ohren-

kranker Kinder darauf aufmerkſam zu machen, daß das Ertau
ben von Kindern, die ſchon ſprechen konnten, allmählig
ihre vollſtändige Verſtummung zur Folge hat, ſofern nicht recht
zeitig in geeigneter Weiſe entgegengewirkt wird. Jn der neunten
Klaſſe fand ſich ein ganz ſtummes Kind, welches erſt im ſechſten
Jahre taub geworden war, während in der erſten Klaſſe ein Knabe

Eine Poſtomnibusfahrt auf Zeylon.
Jn ſeinen ſo überaus feſſelnden Reiſebriefen von Zeylon, die

er in der „Deutſch. Rundſch.“ veröffentlicht, ſchildert Herr Prof.
Dr. Haeckel eine Poſtomnibusfahrt von Zeylon nach
Point de Galle bei der er für eine ſechsſtündige Fahrt
30 Mark zu zahlen hatte in folgender intereſſanter Art:

„Der unangenehmſte Umſtand bei dieſer Omnibusfahrt, wie
bei allen Poſtkutſchenfahrten in Zeylon iſt die gräuliche Quälerei
der armen Poſtpferde. Die guten Singhaleſen ſcheinen nämlich
ſeit alters her und bis auf den heutigen Tag keine Vorſtellung
davon zu haben, daß Roſſelenken eine Kunſt iſt die gelernt ſein
will und daß die Pferde für das Wagenfahren eingelernt oder
„angepaßt“ werden müſſen. Vielmehr ſcheinen ſie anzunehmen,
daß ſich das alles von ſelbſt verſteht und daß die Thiere das
Wagenziehen bereits durch Vererbung kennen. Ohne ſie daher
gehörig einzufahren werden die ungelernten Pferde in ein eben-
ſo unbequemes als unpraktiſches Geſchirr vor den Wagen ge-
ſpannt und nun ſo lange in der verſchiedenſten Weiſe gemartert,
bis ſie aus Verzweiflung davon laufen. Da gewöhnlich dazu
weder die lauteſten Zurufe noch harte Peitſchenſchläge ausreichen,
ſo werden die mannigfaltigſten Marterwerkzeuge angewendet; die
empfindlichen Naſenlöcher werden mit Haken auseinander geriſſen,
die Zunge mit einer Zange gefaßt und aus dem Halſe heraus
gezogen die Ohren werden an Knebel befeſtigt und mittelſt dieſer
um die Achſe gedreht als ob ſie aus dem Kopfe ausgeſchraubt
werden ſollten; an den Vorderbeinen werden lange Stricke be
feſtigt, an denen ein halbes Dutzend johlender und kreiſchender
Jungen die armen Thiere vorwärts ziehen andere zerren in
zwiſchen hinten aus Leibeskräften am Schwanze und ſchlagen mit

Stangen auf die Hinterbeine, ja bisweilen, wenn alles das nicht
ausreicht, die gequälten Geſchöpfe zur Verzweifelung zu bringen
und zum Fortrennen zu veranlaſſen wird ihnen eine brennende
Fackel unter den Bauch gehalten. Kurz es wird keine Marter
geſpart, welche jemals die heilige Jnquiſition zur Bekehrung un
gläubiger Ketzer angewendet hat, und wenn ich oft oben auf dem
Bockſitze eine Viertelſtunde lang nnd länger dieſe abſcheuliche
Thierquälerei mit anſehen mußte, ohne ſie hindern zu können,
ſtieg immer unwillkürlich der Gedanke in mir auf, für welche
Sünden dieſe armen Pferde geſtraft werden ſollten. Wer weiß,
ob ähnliche Vorſtellungen nicht auch in den Köpfen der ſchwarzen

Halle, Donnerstag den 24. Auguſt 1882.

angetroffen wurde, der, unmittelbar nach ſeiner Ertaubung der
Anſtalt zugeführt, im Beſitz ſeines Sprachſchatzes ſich befand und

wohllautend ſprach. Der Miniſter hat Veranlaſſung genommen,
die ProvinzialSchulkollegien hiervon in Kenntniß zu ſetzen.

Ausland.
Frankreich.

Als vor einigen Tagen Paul Bert, ehemaliger Unterrichts
miniſter im Cabinet Gambetta und jetziger Redakteur der Répub
lique Françaiſe im Trocadero eine überaus chauviniſtiſche Rede
hielt, empfahl er ſeinen Zuhörern und allen Franzoſen überhaupt,
den Wortlaut einer Proklamation oder eines Tagesbefehls des
Prinzen Friedrich Karl auswendig zu lernen welche dieſer nach
Herrn Paul Bert am 1. Dezember 1870 in Sens erlaſſen haben
ſoll. Dieſes Schriftſtück ſollte folgendermaßen lauten

Soldaten! Wendet allen euren Eifer auf vorwärts, um dieſes
gottloſe Land zu theilen. Dieſe Räuberbande muß vernichtet wer
den. Die Welt kann nicht zur Ruhe kommen, ſo lange ein franzö-
ſiſches Volk beſteht. Wenn man es in kleine Theile zerlegt, ſo wer-
den dieſe ſich unter ſich zerfleiſchen; Europa aber wird auf Jahrhun-
derte ruhig bleiben können. Soldaten! Jhr, die ihr Muth im Her
zen habt, der Augenblick zu ſiegen oder zu ſterben iſt gekommen.

gez. Friedrich Karl.
Für jeden, der einigermaßen den preußiſchen Proclamations-

ſtil kennt konnte es von vornherein keinem Zweifel unterliegen,
daß Herr Bert ſeinen Zuhörern eine ebenſo grobe als plumpe
Fälſchung vorgetragen hat. Trotzdem aber habe ich mir die Mühe

genommen, in vielen Geſchichtsmaterialien jener Zeit, unter anderm
auch im deutſchen Generalſtabswerk, aufs genaueſte nachzuſuchen,
natürlich aber nicht das mindeſte gefunden, was obiger Proklama
tion auch nur im entfernteſten ähnlich ſähe. Es wäre daher ſehr
intereſſant, wenn Herr Paul Bert angeben wollte aus welcher
Quelle er jenes Actenſtück entnommen hat, damit man wiſſe, wem
die Fälſchung eigentlich zur Laſt fällt. Sollte Herr Bert das nicht
thun, ſchreibt die „K. Z.“, ſo dürfte er ſich nicht wundern, wenn
man ihn ſelbſt für den Urheber dieſer chauviniſtiſchen Fälſchung
halten würde.

Rußland.
Der Selbſtmord eines ruſſiſchen Marineoffiziers,

der ſich auf der Fregatte Knjas Posharski während des Aufent-
halts derſelben im Hafen Kiel erſchoß, machte vor kurzer Zeit großes
Aufſehen man ſuchte die Gründe zum Theil in nihiliſtiſchen Um-
trieben, zum Theil in einer Verrathsaffaire nach Meilingſcher
Art. Jnzwifchen hat man in den hinterlaſſenen Papieren deſſelben
folgenden Brief gefunden, welcher Licht über die Motive verbreitet

Jch erſchieße mich, weil ich die Anzeichen herannahenden Wahn-
ſinns verſpüre. Das Chaos, welches in den Büchern herrſcht, war
nicht von mir beabſichtigt es iſt die Folge meiner Unkenntniß von
der Buchführung und von meiner Leichtfertigkert hinſichtlich meiner
dienſtlichen Obliegenheiten. Obgleich es mir jetzt vollſtändig gleich
iltig iſt, welche Meinung irgend Jemand von mir haben mag, ſo

ſage ich doch aufrichtig, daß von vornherein keine böſe Abſicht vor-
handen war. Jeliſarow (mein Gehülfe) iſt durchaus unſchuldig.
Er brachte Alles in Unordnung, weil ich mich um nichts kümmerte,was er machte, und da er ſelbſt von der Sache nicht das Geringſte

verſteht. Alle Gegenſtände, die in den Büchern verzeichnet ſind, ſind
von der Fregatte nirgends wohin verſchleudert worden wenn ſie
ſich trotzdem nicht vorfinden, ſo kommt das daher, daß manche zwei-
mal t ſind und daß ich mir über vieles Material, das
verabfolgt wurde, nicht habe Quittungen geben laſſen. Vier Jahre
lang befand ſich die Fregatte auswärts, und in dieſer ganzen Zeit
herrſchte durch meine Schuld große Unordnung in dem Rechnungs-
weſen; natürlich iſt ſchließlich die Verwirrung ſo groß geworden, daß
eine Entwirrung und irgend welche Klarlegung rein unmöglich iſt.
Die Commandeure ſind ebenfalls unſchuldig, da ſie ſich um die De
tails nicht kümmern konnten; ich aber, der ich ein faules und leicht-
ſinniges Leben führte, verſchwieg und verheimlichte Vieles, weil ich
glaubte, daß am Ende Alles gut ablaufen würde.

Dieſer Glaube muß wohl mehr und mehr verſchwunden ſein,
je mehr das Schiff ſich der Heimath näherte, bis endlich der
unglückliche Offizier, unter der Wucht ſeiner Verantwortlichkeit
erliegend, ſein Leben gewaltſam endete.

Aſien.Die indiſche Regierung hat dem Sultan von Lahej das Dorf
Shaik Othman, welches ſechs Meilen von Aden gelegen iſt und
ſämmtliche nach dieſer Stadt führenden Straßen beherrſcht, abge
kauft. Der Kaufſchilling beträgt 50 000 Dollars. Die reich-

haltigen Brunnen des Dorfes liefern eine ausgezeichnete Waſſer
zufuhr für den Bedarf der Garniſon und der Schiffe des Hafens.
Der Ort wurde zweimal durch die Briten erobert. Das erſte
Mal in 1841, als von den vereinigten Stämmen Abdaly und
Tudhly der Verſuch gemacht wurde, Aden zurückzuerobern, und
das zweite Mal in 1858, infolge mehrerer von dem Abdalyſtamme
unter dem Sultan von Lahej verübten Ausſchreitungen gegen
britiſche Unterthanen, bei welcher Gelegenheit das Fort in die
Luft geſprengt wurde. Seit dieſer Zeit iſt keine Unterbrechung in
den freundlichen Beziehungen zwiſchen dem Abdalyſtamme und den

Engländern eingetreten. Jn Teheran wurde am 2. März ein
zwiſchen Großbritannien und Perſien geſchloſſener Vertrag zur
Unterdrückung des Sklavenhandels unterzeichnet.

Verhandlungen der Ferien- Strafkammer des Land
gerichts zu Halle a. S.

am 17. Auguſt 1882.
Die unverehelichte Dienſtmagd Wilhelmin- Weißwange aus

Croſtiz, zur Zeit hier in Haft, wegen Diebſtahls' vorbeſtraft, iſt
geſtändig, im Juni d. J. ihrem damaligen Dienſtherrn, dem Guts-
beſitzer Kuhne in Hohenroda, aus deſſen verſchloſſenen Schreibſekretär
die Summe von 130 entwendet zu haben. Die Angeklagte wird
in Anbetracht ihrer Unverbeſſerlichkeit und Gemeingefährlichkeit mit
2 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter
Polizeiaufſicht beſtraft. Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde
gegen den Handarbeiter Wilhelm Geißler aus Brachwitz ver-
handelt. Derſelbe wird wegen Verbrechen wider die Sittlichkeit zu
1 Jahr Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Eben-
falls unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde die Einziehung zweier
von der Polizeibehörde angehaltener falſcher Zweimarkſtücke
zur Vernichtung derſelben beantragt und beſchloſſen. Der Hand-
arbeiter Auguſt Max und der Möbelhändler Georg Schaible von
hier ſtehen unter Anklage der Untreue reſp. der Beihilfe dazu. Max
fungirte ſeit dem Jahre 1875 als Vormund der drei minorennen
Geſchwiſter Max, der Kinder ſeines verſtorbenen Bruders, des Vor
arbeiters Ferdinand Max und hatte als ſolcher, da die Minorennen
väterliches Erbtheil beſaßen, daſſelbe zu verwalten, reſp. ſicher anzu
legen. Jm December 1880 wurde Seitens der hieſigen Gerichts
Calculatur eine Verwaltungsrechnung in der Maxſchen Vormund-
ſchaftsſache aufgeſtellt, laut welcher der Vormund (der Angeklagte)
198,62 als Baarbeſtand in Verwaltung haben mußte. Dem
war jedoch nicht ſo, Max beſaß gar nichts an baarem Gelde,
wußte auch über deſſen Verbleib keine Auskunft zu geben.
Man hielt damals den Angeklagten nicht für fähig eine Veruntreu-
ung vorgenommen zu haben, möglicher Weiſe konnte dem früheren
Mündel, dem 1875 majorenn gewordenen Ferdinand Max bei der
Auszahlung ſeines Antheils zuviel gezahlt ſein. Man wartete daher
bis zum nächſtjährigen Rechnungsabſchluß, der am 2. März d. J.
ſtattfand. Hierbei fand ſich denn, daß der Angeklagte nach Abzug
aller für ſeine Mündel gemachten Ausgaben noch ein Vermögen von
481,91 in Verwaltung haben mußte. Der Angeklagte beſaß jedoch
gar nichts; ſeine Ausreden, daß er nicht wiſſe, wo das Geld hinge-
kommen, gelten als falſche Angaben. Jm vorigen Jahre begab ſich
das eine Mündel, die unverehelichte Auguſte Max mit ihrem Vor-
mund, dem Angeklagten, zu dem Möbelhändler Schaible, dem an-
andern Angeklagten, um zu ihrer bevorſtehenden Heirath Möbel zu
kaufen. Das Geſchäft kam auch zu Stande und wurden dem
p. Schaible 120 gezahlt, worüber dieſer auf Antrieb des p. Max
eine Quittung, jedoch über 122 alſo 2 höher ausſtellte. Bei
der ſpäteren Rechnungslegung wurde dieſer Betrug entdeckt. Der
p. Schaible wurde von der Anklage der Beihilfe freigeſprochen, da
nicht angenommen wurde, daß er bei Begehung der That das Rechts-
widrige ſeiner Handlungsweiſe gekannt habe. Der ungetreue Vor
mund aber wurde zu 4 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt
verurtheilt. Der Handarbeiter Gottlob Wetzel aus Roitzſch
wurde wegen vorſätzlicher körperlicher Mißhandlung und Freiheits-
beraubung unter Annahme mildernder Umſtände mit 14 Tagen Ge-
fängniß beſtraft.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
u. Schönebeck, 22. Auguſt. Der hieſige Salzſteuer

Jnſpector Schreyer iſt als Ober-Zollinſpector nach Nord-
horn verſetzt worden. Zum RealſchulDirector iſt der Ober
lehrer Dr. Völker in Prenzlau gewählt worden und wird der-
ſelbe am 1. October ſein Amt antreten. Trotz des manchmal
ungünſtigen Wetters ſind die Ausſichten auf Rebhühner hier
ausgezeichnet und haben die Jäger viele und ſtarke Völker ange
troffen, wegen des Regenwetters aber bis jetzt nur geringe
Beute gehabt. Das Sedansfeſt wird nach einer Bekannt-
machung des Bürgermeiſters Blüthgen auch in dieſem Jahre in
hergebrachter Weiſe gefeiert werden und haben die Vorſtände der
Gewerke und Vereine, welche ſich an der Feier betheiligen wollen,
ſich bis zum 25. d. M. zu melden.

h

Kutſcher und Pferdeknechte ſpuken welche meiſtens dem Siva-
Kultus und der Lehre von der Seelenwanderung anhängen. Viel-
leicht denken ſie durch dieſe Martern ſich an den wandernden
Seelen der grauſamen Fürſten und Krieger zu rächen, die früher
die Peiniger ihres Volkes waren.

Entweder derartige Vorſtellungen oder gänzlicher Mangel an
Mitgefühl vielleicht auch die ſonderbare, ſelbſt in Europa auf
tauchende Vorſtellung, daß die Thiere kein Gefühl beſäßen er-
klären es, daß die Singhaleſen dieſe und ähnliche Thierquälereien
(auch vielfach an Zugochſen verübt) als eine Art amüſanter Unter-
haltung betrachten. Jn den Dörfern an der Landſtraße, wo die
Pferde gewechſelt werden, iſt die Ankunft der Poſtkutſche ſtets das
wichtigſte Ereigniß des Tages und alle Einwohner ſtrömen neu-
gierig zuſammen, theils, um die durchkommenden Reiſenden zu
muſtern und zu kritiſiren, theils um dem aufregenden Schauſpiel
des Pferdewechſels beizuwohnen und ſich an dem Martern der neu
eingeſpannten Thiere aktiv zu betheiligen.

ſtrecktem Galopp oder in voller Karriere ſo lange als der Athem
anhält und fallen dann erſt in langſameren Trab. Schweißbedeckt,
mit ſchäumendem Munde und zitternden Gliedern, kommen ſie
nach einer Stunde auf der nächſten Station an, wo ſie von
ihren Leidensgefährten abgelöſt werden. Natürlich iſt dieſe Fahr
methode für die Reiſenden, die ſich der gebrechlichen Poſtkutſche
anvertrauen, weder angenehm noch gefahrlos. Häufig wird die
letztere umgeworfen und zerbrochen; die verzweifelten Pferde
ſpringen nicht ſelten querfeldein oder drängen rückwärts den Wagen
in ein Bananengebüſch oder in einen Graben hinein, ich gebrauchte
daher in kritiſchen Momenten auf meinem hohen Bockfſitze ſtets
die Vorſicht, mich zum Sprunge bereit zu halten. Uebrigens iſt
kaum zu begreifen, wie die engliſche Regierung, die ſonſt ſo ſtreng
auf Ordnung und Zucht hält, dieſem Unfug der Thierquälerei
nicht längſt ein Ende gemacht und namentlich für die armen Roſſe
ihrer eigenen „Königl. Poſtkutſche“ durchgreifende Schutzmaßregeln
ergriffen hat.

Großer Buddha, der du ſo ſehr beſtrebt warſt, das Elend
dieſes Jammerdaſeins zu mindern und die Leiden der gequälten
Geſchöpfe zu lindern, welchen großen Fehler haſt du begangen!
Welche Wohlthat hätteſt du der gequälten Menſchheit und Thier-

Sind dieſe dann end
lich in der Verzweiflung zur Flucht gebracht, ſo rennen ſie gewöhn
lich, von lautem Geſchrei des johlenden Volkes begleitet, in ge

heit erwieſen, wenn du ſtatt des thörichten Verbotes, ein Thier
zu tödten, vielmehr das ſegensreiche Gebot erlaſſen hätteſt, kein
Thier zu quälen! Das erſte Gebot wird von den Buddhiſtiſchen
Singhaleſen in der Regel mit großer Sorgfalt befolgt, wenn
auch mit vielen Ausnahmen. Sie ſehen es zwar gern, wenn der
Naturforſcher ihnen die Affen und Flederfüchſe wegſchießt, welche
ihre Bananen und Mongofrüchte ſtehlen, oder wenn der Pflanzer
die Elephanten tödtet, welche ihre Reisfelder verwüſten, die Leo-
parden, welche ihre Ziegen verzehren, die Palmenmarder, welche
ihre Hühner morden. Allein ſie ſelbſt weiſen in der Regel jede
derartige Zumuthung mit Abſcheu von ſich, und hüten ſich ſehr,
cin Thier direkt zu tödten. Aus dieſem Grunde ſind auch die
Mitglieder der Fiſcherkaſte meiſt Katholiken ſie haben den Buddah-
Glauben verlaſſen, um am Tödten der Fiſche keinen Anſtoß zu
nehmen.

Bei der hartnäckigen Jnſubordination, welche die indiſchen
Pferde ihren Peinigern entzegenſetzen, und bei ihrer Neigung zu
unvermutheten Seitenſprüngen, ſowie bei der verzweifelten
Schnelligkeit ihres Laufes erfordert das Amt der Roſſelenker be
ſondere Geſchicklichkeit. Sowohl der Kutſcher als ſein Aſſiſtent,
der Pferdeknecht, müſſen beſtändig auf ihrer Hut ſein. Die Aus-
dauer und Behendigkeit des letzteren iſt bewunderungswürdig;
ganz nackt, nur mit einer Schwimmhoſe und einem umgehängten
Poſthorn bekleidet, auf dem Haupte einen weißen Turban, läuft
der ſchwarze Tamil lange Strecken neben dem dahinjagenden
Wagen her, zieht dabei die Stränge der Pferde bald hier-, bald
dorthin und ſchwingt ſich mitten im ſchnellſten Laufe auf den Wagen-
tritt an der Deichſel. Wenn ein anderes Fuhrwerk entgegenkommt
oder der Weg eine plötzliche Biegunz macht, ergreift er raſch den
Kopf der Pferde und lenkt ſie mit gewaltigem Ruck nach der freien
Seite. Wenn die Kutſche eine der langen hölzernen Brücken
paſſirt, welche die breiten Flüſſe überſchreiten, heinmt er plötzlich
den jähen Lauf der Thiere und führt ſie in bedächtigem Schritt
über die lockeren und klappernden Holzſchwellen. Wenn ein Kind,
wie es oft paſſirt, mitten über den Weg läuft, oder eine alte Frau
dem Wagen nicht ausweicht, ſpringt der Pferdeknecht raſch ent-
ſchloſſen vor die Pferde und ſchiebt ſie mit kräftiger Hand hinwe,.
Kurz er muß beſtändig aufpaſſen und bei der Hand ſein.
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N. Erfurt, 22. Auguſt. Auch dem hieſigen Concert und
Theaterverein (Actiengeſellſchaft) iſt ſeitens der Aufſichtsbehörden
die Eröffnung ſeines Theaters in Hellings Garten in nächſter
Winterſaiſon geſtattet worden, ſofern noch einige Schutzmaß-
nahmen gegen Feuersgefahr getroffen werden. Als ſolche ſind die
Aenderung des Aufſchlagens der Ausgangsthüren und Verlegung
einiger Treppengänge bezeichnet worden. Die Herſtellung des
eiſernen Vorhangs kann dem nächſten Jahre vorbehalten bleiben.
Jn Folge deſſen iſt der Vorſtand des Theatervereins mit der
großherzoglichen Generalintendanz zu Weimar in Unterhandlung
getreten, um eine Reihe von Opernvorſtellungen zu ſichern. Auch
mit der herzoglich gothaiſchen Theaterintendanz ſind Unterhand-
lungen angeknüpft. Ob die Meiningenſche Kapelle auch wieder,
wie im vergangenen Jahre, hier einige Concerte geben wird, iſt
noch unbeſtimmt.

Düben, 22. Auguſt. Unſere Garniſon, die reitende
Abtheilung des 3. Brandenburgiſchen FeldArtillerieRegiments,
GeneralFeldzeugmeiſter hat heute Morgen 7 Uhr unſere Stadt,
welche länger als 100 Jahre Garniſonſtadt war, auf immer ver-
laſſen, um nach beendetem Manöver ſogleich in ihren neuen
Garniſonort Brandenburg einzuziehen. Der Akt des Abſchieds
auf dem Paradeplatze vollzog ſich feierlich und ernſt. Die alten
Verhältniſſe ſind gelöſt, neue ſollen erſt geſchaffen werden und
treten deshalb für die nächſte Zeit nicht unbegründete Befürch-
tungen an den Tag. Möge der Anfang vom Ende ſich für unſere
Stadt günſtig geſtalten.

Der „ReichsAnzeiger“ enthält eine Bekanntmachung der
von der königlichen Akademie der Künſte am 3. Auguſt 1882
prämiirten Schüler der königlichen Kunſt und Gewerkſchulen zu
Berlin, Breslau, Danzig, Königsberg i. Pr. und Magdeburg.
An der Kunſt- und Baugewerksſchule zu Magdeburg erhielten:

A. Die große ſilberne Medaille: Carl Fleck, Tiſchler. B. Die
kleine ſilberne Medaille: Hermann Schönfeld, Techniker. Cäſar
Müller, Schüler. Otto Northe, Schüler. Ernſt Berlin, Bildhauer.
Heinrich Leeke, Bildhauer. Alfred Fiedler, Lithograph. O. Außer-
ordentliche Anerkenntniſſe, beſtehend in Werken: Mar Schneck,
Maurer. Franz Lilpop, Maurer. Franz Veſtner, Maurer. Robert
Jacobs Maſchinenbauer. E. Köppe, Schloſſer. Carl Roßmann,
Realſchüler. Hermann Promeis Realſchüler. Fritz Lindemann,
Schloſſer. Max Behrens Baulehrling. Max Kleiſt Lithograph.
Fritz Weiß, Baulehrling. Auguſt Wöhe, Graveur. Albert Brieß,

Fritz Goedecke VBildhauerlehrling. Paul Sar-
ſtedt, Goldſchmiedelehrling. Paul Thiede, Lithograph. D. Belobt
wurden Ernſt Brockmann, Mechanikus. Albert Biedermann, Litho-
raph. Guſtav Silber, Bildhauerlehrling. Carl Wilke, Lithograph.

Julius Pohl, Bildhauer. Auguſt Ludwig, Bildhauer. Heinrich Lilie,
Maler. Ernſt Küpers Maler. Robert Tengler, Graveurlehrling.
Paul Hendrich, Schloſſerlehrling. Hermann Fritze, Metallarbeiter.
Otto Weber, Graveurlehrling. Andreas Buchheim, Schloſſer. Max
Birkner, Lithograph. Robert Häbler, Mechanikus. Wilhelm Ehrecke,
Tiſchler. Guſtav Wienecke, Maurer. Fritz Schubert Tiſchler.
Emil Habs Bildhauer. Albert Dockhorn, Realſchüler. Willy
Dederſcheck, Realſchüler. Rudolf Ferch-land, Realſchüler.

Die von der Regierung angeſtrebte Beſeitigung des
Schulgeldes wird namentlich von Landlehrern mit großer
Freude begrüßt und eine baldige Erfüllung dieſer Beſtrebung leb-
haft gewünſcht; denn im Regierungsbezirk Merſeburg haben die
Schulgelderheber das Recht 3 25 Gebühren vom Lehrer
zu fordern. Es hält demnach der Lehrer 12 Monate Schule und
bekommt nur für 11 Monate Schulgeld. Hin und wieder gelingt
es, auf gütlichem Wege billiger wegzukommen. Mit Beſeitigung
des Schulgeldes würde auch die pekuniäre Herabminderung der
erſten Lehrerſtelle bei Stellentheilung auf dem Lande theilweiſe
wegfallen. Jn der Provinz Sachſen iſt die Zahl der beſſeren
Landſchulſtellen ſo ſchon ſehr klein geworden.

Jn der Nähe von Eisfeld hat man beim Ausgraben
einer Flachsröſte intereſſante Funde gemacht: allerlei alte
Geräthe und Waffen, Lanzen, Säbelklinge, die die Jahreszahl
1602 trägt. Die Grabungen ſollen fortgeſetzt werden.

Jn der Nähe von Aken a. d. E. wurde dieſer Tage eine
in der Erde angebrachte, mit Brettern abgeſteifte und mit einer
Fallthür im Raſen verſehene Höhle entdeckt, welche die wohlein-
gerichtete Werkſtatt eines Falſchmünzers enthielt. Die vorge-
fundenen Falſifikate und Werkzeuge wurden mit Beſchlag belegt;
vom Thäter hat man noch keine Spur.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Admiral Graf F. P. Lütke iſt, wie der Telegraph aus

Petersburg meldet, nach langem Leiden in ſeinem 85. Lebensjahre
aus dieſem Leben geſchieden. Mit ihm iſt wieder einer der unver-
brüchlich treuen, tüchtigen und ehrenwerthen Staatsdiener baltiſcher
Herkunft dahingegangen. Graf Lütke, welcher bis vor Kurzem als
Präſident der kaiſerlichen Akademie fungirte, machte unter Golowin
1817 bis 1818 eine Reiſe um die Welt, die für ſeine wiſſenſchaftliche
Richtung wohl entſcheidend wurde. 1821 erhielt er den Auftrag,
Kamtſchatka zu erforſchen, und machte auch in den folgenden Jahren
Forſchungsreiſen in die arktiſche Welt, die ſeinem Namen in der

Oscar Zieler, Realſchüler.

Wiſſenſchaft für immer Geltung verſchafft haben. Namentlich
machte er ſich um die Erforſchung der Küſten Nowaja- Semljas
verdient. Seine Beſchreibung ſeiner viermaligen Reiſe ins Eismeer
iſt auch von Erman in deutſcher Sprache herausgegeben worden.
1826 wurde Lütke die Leitung der vierten ruſſiſchen Weltumſegelung
übertragen an der ſich auch ausländiſche Gelehrte betheiligten. Er
erforſchte die ruſſiſchen Küſten Aſiens und Amerikas und entdeckte
im Großen Ocean neue Jnſeln.

Vermiſchtes.
Eine verpfändete deutſche Stadt.] Jm Deut-

ſchen Reiche giebt es gegenwärtig noch eine Stadt, welche ſich nur
im Pfandbeſitze des betreffenden Bundesſtaates befindet, dem vollen

Rechte nach aber einem auswärtigen Staate angehört. Dieſe
Stadt iſt Wismar im Großherzogthum Mecklenburg Schwerin.
Gegenüber der von mehreren Blättern gebrachten Nachricht, daß
der Hafen von Wismar befeſtigt werden ſolle, bemerkt nämlich die
„Deutſche Heereszeitung“, daß dieſen Befeſtigungen, die zwar
projektirt ſeien, jedoch vorläufig nicht in Ausführung gebracht wer-
den ſollen, von Seite Schwedens und Dänemarks trotz des Ver-
trages von Malmö keine Hinderniſſe entgegengeſetzt werden wür-

den. Durch den Vertrag von Malmö vom Jahre 1803 wurde
nämlich die Herrſchaft Wismar nebſt den Aemtern Poel und Neu-
kloſter von Guſtav IV. von Schweden an Mecklenburg für die
Summe von 1 258000 Rtl. Hamburger Banco verpfändet, und
dabei wurde ausbedungen, daß Schweden nach hundert Jahren,
alſo im Jahre 1903, das Pfandobject gegen Zahlung der erwähn-
ten Summe nebſt 3 Prozent Zinſen und Zinſeszinſen zurückneh-
men könne. Außerdem heißt es im Artikel 15 des Malmöer Ver-
trages ausdrücklich: „Da der König von Schweden durch eine
mit einer andern Macht vor Zeiten eingegangene und noch be-
ſtehende Vereinbarung (Vertrag zwiſchen Schweden und Dä-
nemark vom Jahre 1721) ſich verbindlich gemacht hat,
weder die Stadt Wismar noch den Hafen auf irgend eine
Art, unter welchem Vorwande es auch ſein möchte, zu be-
feſtigen, ſo hat der Herzog von Mecklenburg- Schwerin be-
ſagte Verpflichtung für ſich und ſeine Nachfolger auf die volle
Dauer des Pfandtermines ohne alle Einſchränkung übernommen.“
Endlich ſollte nach Artikel 3 des Malmöer Vertrages der letztere
bis zum Jahre 2003 in Kraft bleiben, wenn Schweden von dem
Wiedereinlöſungsrechte im Jahre 1903 keinen Gebrauch mache.
Aus vorſtehenden Vertragsbeſtimmungen ergiebt ſich erſtens, daß
zur Befeſtigung von Wismar und ſeinem Hafen nicht allein
Schweden, ſondern auch Dänemark die Genehmigung zu ertheilen
hätten, und zweitens, daß Schweden, da im Jahre 1903 die
Pfandſumme nebſt Zinſen und Zinſeszinſen ſich auf mehr als
500 Millionen Mark belaufen wird, ſchwerlich den Gedanken
der Wiedererlangung von Stadt und Hafen Wismar hegt und
hegen wird.

Zwei Dampfer in der Südſee überfallen.] Am
7. April d. J. langte, nach der „WeſerZeitung“, der Dampfer
„Pacific“, Kapitän Sachſe, auf der HermitenJnſel (in der Süd-
ſee), auf der die Firma Hernſtein u. Co. eine KopraStation unter
Aufſicht eines europäiſchen Kaufmanns etablirt hat, an. Als das
Schiff ungefähr 150 HYards vom Lande entfernt Anker geworfen
hatte, bemerkte man von Bord aus, daß die Station bis auf den
Grund niedergebrannt war. Kurze Zeit ſpäter wurde von beiden
Seiten der Bucht aus durch die hinter Bäumen verſteckt und ge
ſchützt liegenden Eingeborenen ein heftiges Musketenfeuer eröffnet.
Die Kugeln flogen ſo dicht über die Köpfe der Mannſchaft hin
weg, daß es letzterer unmöglich war, dem Befehle des Kapitäns,
die Anker wieder zu lichten, nachzukommen. Man erwiderte nun
das Feuer von Bord aus, jedoch erfolglos, da man auf den gedeckt
liegenden Feind kein feſtes Ziel hatte. Kapitän Sachſe ließ als
letztes Mittel unter vollem Dampf vorwärts gehen und den
Anker hinterherſchleifen. Durch dieſes Manöver gelang es ihm,
Schiff und Beſatzung zu retten. Am 21. deſſelben Monats
kam der Dampfer „Friar“ von Hongkong und Mutupi ebendaſelbſt
an. Der Kapitän deſſelben wollte, da ſich weder Freund noch Feind
ſehen ließ, mit ſeinem Boote auf der Jnſel landen, wurde aber
beim Betreten des Ufers von fünf Kugeln durchbohrt und blieb
todt auf dem Platze. Die Beſatzung des Bootes ruderte ſofort mit
Aufbietung aller Kräfte dem Schiffe zu und entkam unverletzt den
nachgeſandten Kugeln. Der Steuermann übernahm hierauf das
Kommando des Dampfers und brachte letzteren glücklich nach
Mutupi.

Einen Begriff von den Koſten des Bombarde-
ments von Alexandrien) kann man ſich aus dem von der
Admiralität veröffentlichten Bericht über die Zahl der von jedem
Schiffe abgefenerten Schüſſe bilden. Jeder aus den vier 80 Ton-
nen wiegenden Kanonen des „Jnflexible“ abgefeuerte Schuß koſtet
510 per Geſchütz. Aus den 35 Tonnen wiegenden Kanonen,
von denen die „Alexandra“ zwei, der „Monarch“ und „DTeme-

raire“ je vier trägt, koſtet der Schuß 140 Jeder Schuß aus
den 18 Tonnen ſchweren Kanonen, von denen die „Alexandra“
zehn, der „Sultan“ acht, der „Superb“ 16 und der „Temeraire“
vier trägt, koſtet 100 und aus den 12 Tonnen ſchweren Kano-
nen, von denen der „Jnvincible“ zehn, der „Monarch“ zwei und
der „Sultan“ vier hat, 72 Die „Penelope“ iſt mit acht
9 Tonnen ſchweren Kanonen armirt, deren Schüſſe je 55
koſten. Der „Monarch“ und der „Bittern“ feuerten aus je nur
6*, Tonnen wiegenden Kanonen Schüſſe, welche je 35 koſten.
Die Kanonenboote „Beacon“, „Cygnet“ und „Penelope“ ſind mit
zwei 64-Pfündern und ſieben 40-Pfündern armirt, deren Schüſſe
je 18 reſp. 12 .4 koſten. Zu dieſen Koſten geſellt ſich noch eine
Summe für das Abfeuern der kleineren Geſchütze der Kanonen-
boote „Cygnet“, „Condor“ und „Decoy“.

Ein koſtbares Tafelſervice.] Auf einem Schloſſe in
der Provinz Poſen wird ein merkwürdiges altes mit Malereien
geſchmücktes Meißener Porzellan Tafelſervice ſeit 150 Jahren
aufbewahrt und ſoll nun für den Preis von 400000 Mark ver
äußert werden. Daſſelbe beſteht noch aus: 91 flachen Tellern,
3 runden Schüſſeln von 38 Centimeter Durchmeſſer, 5 desgleichen
von 34 und 5 desgleichen von 30 Centimeter, ferner 3 Terrinen,
7 Leuchtern, 4 Salzfäſſern, 18 Meſſern und 18 Gabeln. Form
und Relief Verzierungen ſind genau übereinſtimmend mit den
Schüſſeln, welche in der königlichen Porzellan Sammlung in
Dresden über Fenſterpult Nr. 52 angebracht ſind, welche nach
weislich im Jahre 1720 fabrizirt worden und auch für das Alter
des hier angebotenen Services beweiſend ſind. Nur die Bemalung
iſt eine andere, da ſtatt der Streublumen auf den Dresdener
Schüſſeln Thiere und Blumen gemalt ſind. Von beſonderer
Feinheit iſt die Malerei auf den Porzellangriffen der Meſſer und
(ſilbernen) Gabeln. 10 bis 12 Stücke von dem Service ſind be
ſchädigt. Das Service war urſprünglich reichhaltiger im
ſiebenjährige (1756——1763) wurde es in Kiſten verpackt und ver
graben gleichwohl ſind einige Kiſten, welche namentlich Frucht-
körbe und die tieferen Suppenteller enthielten, abhanden gekommen.

Dieſe Stücke konnten von der Fabrik zu Meißen nicht mehr nach
geliefert werden und ſind deshalb um's Jahr 1770 von der könig-
lichen Porzellanfabrik in Berlin ſo genau imitirt worden, daß ſie

abgeſehen vom Fabrikzeichen nur für das Kennerauge von
dem Meißner Porzellan zu unterſcheiden ſind. Beim Verkauf
werden dieſe nachgekildeten Stücke (30 Suppenteller und 4 kleine

Fruchtkörbe) mitgegeben. Photographien dieſer ſeltenen Samm-
lung werden zur Anſicht verſandt.

Vereins und Verſammlungsweſen.
WBraunſchweig, 22. Auguſt. Heute Nachmittag trafen etwa

300 Mitglieder des gegenwärtig in Hannover tagenden Verbandes
der deutſchen Architekten- und Jngenieurvereine mittelſt
Extrazuges hier ein und machten behufs Beſichtigung der ſehens-
würdigen Gebäulichkeiten trotz des ungünſtigen Wetters einen Rundgang durch die vielfach mit Fahnen geſcheigſte Stadt. Nachmittags

um 6 Uhr fand ein Feſtmahl, Abends ein Kommers ſtatt.
Poſt und Telegraphie.

Es mag hier wieder darauf hingewieſen werden, daß Tele-
gramme auch durch Einwerfen in die Briefkaſten aufgege-
ben werden können. Es iſt dies für ſolche Fälle von Nutzen, in
welchen die Telegramme keine große Eile haben, d. h. wenn ihre
Beförderung bis zur nächſten Leerung des Briefkaſtens aufgeſchoben
werden kann. Man erſpart dann den Weg zum Telegraphenamt.
Die Telegramme können zuſammengefaltet oder in einen Umſchlag
geſteckt, auch auf eine Poſtkarte geſchrieben werden, müſſen aber
event. auf der Außenſeite in auffallender Weiſe als Telegramm be-
eichnet und durch Poſt- oder Telegraphenmarken frankirt ſein.
ungenügend oder gar nicht frankirte Telegramme aus dem Brief-

kaſten werden nicht abgeſandt, fondern, wenn möglich, dem Auftrag-
geber zurückgegeben, andernfalls aber ſpäter vernichtet.

Unter den unanbringlichen Poſtſendungen, welche von den Reichs
Poſtanſtalten an die vorgeſetzten Ober-Poſtdirectionen eingeſandt
werden, befinden ſich immer noch viele Poſtkarten, auf welchen
die Adreſſen fehlen. Bei einer Ober-Poſtdirection lagen vor
Kurzem aus einem Monate 15 ſolcher Poſtkarten vor. Man muß
ſich das probat befundene Verfahren zur Regel machen, bei
Benutzung einer Poſtkarte ſtets zuerſt die Adreßſeite auszufüllen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 22. Auguſt.

Die Depreſſion, welche geſtern nördlich von Schottland lag, iſt
mit etwas abnehmender Tiefe oſtwärts bis zur ſüdnorwegiſchen
Küſte fortgeſchritten, während hoher Luftdruck von über 765 mm
ſich über Südweſtfrankreich ausbreitet. Dieſer Druckvertheilung
entſprechend wehen über Frankreich und Weſtdeutſchland vielfach
ſtarke böige weſtliche und ſüdweſtliche Winde die ſich auch oſtwaärts
über Oſtdeutſchland ausbreiten dürften. Ueber Centraleuropa iſt
das Wetter andauernd wolkig bis trübe und vielfach regneriſch, bei
meiſt ſinkender Temperatur, welche jetzt in Deutſchland überall
unter der normalen liegt. Borkum und Helder hatten gegen Abend
Gewitter.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 17, Petersburg -18, Hamburg 12,
Memel 14, Paris 13, Karlsruhe 14, München 13, Leipzig

Leipzig. An hieſiger Produktenbörſe erregt der von Herrn Dr. Carl Heine

S Dieſe vorzüg-liche, mehlreiche Roggenart, welche im Jahre 1877 gelegentlich der Döbelner land- J
wirthſchaftlichen Ausſtellung mit dem Ehren-Diplom prämiirt wurde, zeichnet ſich
durch reiche Beſtockung, ſtarken Halm und bedeutende Größe des Kornes beſonders

in Schleußig-Leipzig gezüchtete Saat-Roggen allgemeines Aufſehen. Mühle. Guts-Verkauf
n für Herrſchaften u. Oekonomen,ch beabſichtige die mir gehörige welche in herrl. Weinbaugegend

Rathsmühle in Reichenbach in V. Sachſens (klimat. Curort) leben

KaatBoggorVerranf

Den Herren Landwirthen empfehle
aus und ſichert bei guter Beſtellung einen durch viele Beiſpiele bereits nachweisba-
ren Ertrag.

Bekanntmachung.
Die auf dem hieſigen Roßplatze belegene ſtädtiſche Turnhalle wird

Donnerstag am 31. Auguſt er. Vormittags 10 Uhr
in der Rathsſtube im Waagegebäude hierſelbſt zur Benutzung als Schanklokal
während des Vieh und Krammarktes am 11. und 12. September er. unter
den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich vermiethet, wozu

Miethsluſtige eingeladen werden.
Halle a/S., d. 21. Auguſt 1882. Der Magiſtrat.

Wittekinder Mutterlaugensalz,
Kreuznachor do.do. MWutterlanuge in Flaſchen,
Stassfurter Badesalz,
Franzensbader Bademoor,
Seesalz, ſowie alle übrigen Bacdeingredienzen

halten beſtens empfohlen

Helmbold Comp. Leipzigerſtraße 109.
Vertreter Gesuch. 1 verrſchaſtüche Wohnung

Eine bewährte Exportbrauerei von 2 Stuben, 2 Kammern und allem
Bayerns ſucht einen tüchtigen gut ein Zubehör (möglichſt auch Pferdeſtall) von

geführten einem einzelnen Herrn per 1. Octo
Vertreter ber er. Off. gr. Steinſtr. 64 I

für hieſigen Platz u. Umgegend. Prima erbeten.
Referenzen erforderlich. Offert. unter
F. L. 810 befördert Rudolf
Mosse, Berlin W.

Möbl. Zimmer mit Kabinet zu ver
miethen gr. Märkerſtraße 1 I.

baldmöglichſt zu verkaufen, event. zu
verpachten. Die Mühle hat eine gün
ſtige Geſchäftslage, enthält 3 Mahl
gänge neueſter Conſtruction mit As-
piention, beſter Gries- und Getreide
putzerei, wird mit Waſſer und Dampf
betrieben
auch vorhanden. Zu dem Mühlen-
grundſtücke können auf Wunſch anlie-
gende Wieſen gegeben werden, eine von
dieſen eignet ſich vorzüglich zu Fabrik
anlage. Geehrte Reflektanten erfahren
auf Wunſch Näheres durch

Hermann Lange,Weimar.

Ein Rittergut
im Reg.Bez. Leipzig, für einen Ca
valier paſſend, iſt für ca. 200,000
ſofort zu verkaufen. Nur Selbſtkäu-
fer wollen ihre Adr. unt. „Dominium“
in der Exped. d. Ztg. niederlegen.

Ein junger verheiratheter Apotheker
mit Pa.-Referenzen ſucht eine ſeinem
Berufe oder Stande angemeſſene Stel

Bäckerei Einrichtung iſt

lung und kann je nach Umſtänden auch
Caution geſtellt werden.

Gefl. Offerten sub L. W. 927 an

Haasenstein C Vogler,Erfurt erbeten.

wollen.
Größerer Grundbeſitz. Uebernahme

halber iſt ein ertragfäh. Landgut mit
ca. 30 Hectar Areal, guten, anſehnl.
(jedoch nicht hochherrſchaftl.) Geb., Jnv.
vollſtänd., gut eingebrachter Ernte rc., im

Meißner Niederlande, an Dampf-
ſchiff, unweit LeipzigDresdner Bahn-
ſtation, Dresden i. Std. per
Bahn erreichbar, auf der Elbthalhöhe
landſchaftl. ſchön gelegen, unter güuſt.
Hypoth. c. Verhältn. für 27,500
bei ca. 8-10,000. baarer Anzahl.
zu verkaufen u. wollen ernſtl. Käu-
fer ſich wenden an den Oekon. Sohnei-
der in Dahlen i/Sachſen, Berg-
ſtraße 346.

Offene Commis-Stelle.
Zum 1. October ſuche ich für mein

Colonialwaaren Geſchäft einen Commis
zu engagiren, der gewandter Verkäufer
und mit beſten Zeugniſſen verſehen ſein

muß.
Erfurt, den 22. Auguſt 1882.

C. E. Voigt.
Ein junger gut empfohlener

Commis
(Materialist) wird per 1. Octo-
ber e. zu ger geſucht. Be
werbungen unter R. g. 18013 befördert
Rud. osse, gr. Ulrichsſtr. 4,

ſucht,

meinen, von der Döbelner landwirth
ſchaftlichen Ausſtellung mit dem

y geKhreu-Dipiom
prämiirten mehlreichen Roggen. Der
ſelbe zeichnet ſich durch reiche Be
ſtockung, ſtarken Halm und bedeutende
Korngröße aus.

Schleußig, (Neuer Anbau) b. Leipzig.

Dr. Carl Heine.

Eiſ enach wird zum ſofortigen Antritt
ein zuverläſſiger, ſolider Verwalter ge

der mit landwirthſchaftl. Ma
ſchinen, ſowie mit Zuckerrübenbau voll
ſtändig vertraut ſein muß. Um Abſchrift
der Zeugniſſe wird gebeten. Gehalt
400 Markt.

Rösons Hdtel Stupsdorf,

Sonntag Auguſt
Extra Militair Garten-

Concert,
ausgeführt vom Muſik Corps des
7. Küraſſier-Regiments, unter Lei

tung des Stabstrompeters Herrn
Grünert aus Halberſtadt.

Alles Nähere in nächſter Nummer
Ergebenſt F. W. Rö

Zweite Beilage

Auf Kammergut Gerſtungen bei
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aus Zweite Beilage zu 197 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag den 24. Auguſt 1882.

Telegraphiſche Depeſchen.
Augsburg, 22. Auguſt. Wie die „Allgem. Ztg.“ meldet,

wird ſich im Auftrage Sr. Maj. des Königs der Oberſt-
Hofmarſchall Frhr. v. Malſen am 26. d. Mts. nach Bamberg
begeben, um während der Anweſenheit Sr. K. K. Hoheit des
deutſchen Kronprinzen bei den daſelbſt ſtattfindenden Manövern die
Honneurs zu machen.

Dublin, 22. Auguſt. Wegen des am 17. d. M. in Mul-
laghadruma begangenen Mordes ſind bis jetzt 10 Perſo-
nen, die nach den Ausſagen von Augenzeugen der That verdäch-
tig ſind, verhaftet worden.

Port Said 22. Auzuſt. Die engliſchen Truppen fanden
in Nefishe viele Todte und zahlreiche Geſchütze, letztere waren
zum Theil demontirt, zum Theil zum Weitertransport durch die
Eiſenbahn nach dem Jnnern des Landes fertig geſtellt und dann
von den Ezyptern bei dem Eindringen der Engländer im Stiche
gelaſſen. Leſſeps ſelbſt erklärt die Gerüchte von ſeiner Erkran
kung für unbegründet. Die Handelsſchiffe paſſiren den Kanal
wieder, gegen die Verzögerung der Fahrt wurde von denſelben
Proteſt erhoben.

Deutſches Reich.
Berliu, den 22. Auguſt.

Die Ueberſiedelung des Kaiſers von Schloß Babels
berg nach Berlin iſt für den 29. Auguſt in Ausſicht genommen.

Der „B. B. -C.“ ſchreibt: Die Krönung Czar
Alexanders III. wird übereinſtimmenden Nachrichten zufolge,
welche von verſchiedenen Seiten kommen, in allernächſter Zeit in
Moskau vor ſich gehen. Das Ceremoniell ſoll thunlichſt einge-
ſchränkt werden, Einladungen an Souveräne wird man unterlaſſen.
Gleichwohl werden mehrere Fürſtlichkeiten der Feier beiwohnen,
vor Allen, wie wir vernehmen, der Deutſche Kronprinz. Daß
dieſelben Gründe welche Czar Alexander III. veranlaßt haben,
die Vorbereitungen zu ſeiner Krönung faſt heimlich vorzunehmen,
uns mit Beſorgniß erfüllen müſſen wenn Kronprinz Friedrich
Wilhelm bei dieſem Anlaß nach Moskau geht, iſt ſelbſtverſtändlich.
Die Beſorgniß iſt heute noch größer als vor anderthalb Jahren,
da der Deutſche Thronfolger zur Beiſetzung Czar Alexanders II.
nach Petersburg fuhr.

Der Wirkl. Legationsrath Graf zu Rantzau iſt heute
Morgen mit ſeiner Familie zum Reichskanzler Fürſten von Bis-
marck nach Varzin abgereiſt.

Es gilt als feſtſtehend, daß der elſäſſiſche Landes-
ausſchuß im October oder November d. J. berufen wird. Die
Seſſion findet zum erſten Mal auf Grund des Geſetzes ſtatt,
welches die Oeffentlichkeit der Verhandlungen und den Gebrauch
der deutſchen Sprache fordert. Jm Reichstage iſt bekanntlich ein
Antrag, wonach unter gewiſſen Bedingungen der Gebrauch der
franzöſiſchen Sprache zuläſſig ſein ſoll, in der Schwebe geblieben
und der Landesausſchuß wird wohl früher zuſammentreten, als
der Antrag Erledigung finden kann, der ohnehin im Bundesrathe
ausſichtslos iſt. Die Hauptvorlage wird der Landeshaushaltsetat
ſein, bezüglich deſſen beſonders intereſſanten Debatten über die
kaiſerliche Tabaksmanufactur entgegen geſehen wird.

Aus einer Zuſchrift, die der ſogenannte Staatspfarrer
Herr Konſtantin Sterba in Leſchnitz an den „Reichsboten“
richtet, wird erſichtlich, wie ſich der Konflikt zwiſchen den
Staatspfarrern und dem Fürſtbiſchof zu Breslau ent-
wickelt hat. Wie bekannt, richteten die Staatspfarrer alsbald nach
der Jnſtallirung des Herrn Herzog ein ſehr ergebenes Kollektiv
ſchreiben an denſelben, worin ſie erklärten, daß ſie ihn als ihren
Oberhirten anerkennen und um ihre kirchliche Beſtätigung bäten.
Darauf erfolgte zwar, ſo erzählt Herr Sterba, eine wohlwollende
Antwort, man ließ ihnen aber weder Zeit noch Gelegenheit, zum
Jnhalt derſelben Stellung zu nehmen, ſondern überraſchte ſie
plötzlich mit dem Befehl, ihre Pfarreien ſofort aufzugeben und ins
Elend und in die Verachtung hinaus zu ziehen. Pfarrer Sterba
hatte ſeinen Kollegen entſchieden von jenem Schreiben abgerathen
und endlich ſeine Unterſchrift verweigert, weil er in dieſer über-
eilten Unterwerfung eine Schlinge ſah, die jene ſich ſelbſt um den

Hals warfen. Das Domkapitel kam nämlich nach Herrn Sterba
zu folgendem Schluß: „die Staatspfarrer haben den Fürſtbiſchof
als ihren Oberhirten anerkannt. Damit haben ſie ſich unter den

Gehorsam und in die Gewalt deſſelben geſtellt und ſich dem Staats
ſſchutz entzogen. PErgo nehmen wir ſie ad coram!“ Darin will
Herr Sterba einen Hinterhalt und einen Ueberfall erblickt und ſich

Wie die Engländer in den Krieg ziehen.
Alles, was ſchön und theuer iſt, ſagte der ſonſt ſo praktiſche

John Bull, und griff recht tief in ſeinen mit Sodereigns ſo wohl
geſpickten Geldbeutel, um ſeine militäriſchen Landeskinder ſo prä-
ſentabel als möglich auszuſtaffiren. Nicht nur durch ſeine Mon
ſtrekanonen und Hochlandspfeifer, ſondern auch durch die Eleganz
ſeiner Krieger wollte er den dummen kaffeebraunen Fellahs impo-
niren, und da er, wie allbekannt, heidenmäßiz viel Geld hat, ſo
genirte ihn auch blutwenig der Koſtenpunkt. So equipirte denn
Old England ſehr nobel ſeine Horſe und Life, ſeine Scotch und
ColdſtreamGarden und wie ſie alle heißen, dieſe Eckpfeiler des
Britenheeres, die da drunten am Nildelta das Leopardenbanner zu
Ehren bringen ſollen. Allerdings erregte die Art und Weiſe, wie
dieſe Ausrüſtung geſchah, maßloſe Verblüffung bei Fachleuten und
ungetheilte Heiterkeit bei den Laien. Man muß ſie nur mit eigenen
Augen geſchaut haben, die armen Opfer der britiſchen HeeresAd-
juſtirungskommiſſion, um eine gehörige Doſis nezativer Hochacht

unz für dieſe jedenfalls ſonſt most honourable Corporation
in ſich aufzunehmen. Man betrachte ſich einmal ſo einen unglück-

ſeligen Expeditionsgardiſten von Kopf bis zum Fuß. Vor Allem
das Schuhwerk, Stiefletten von Glacéhandſchuhleder mit
papierdünnen Sohlen, höchſt faſhionable zu Jhrer Majeſtät Dra
wing Rooms oder für einen Hofball in St. James Palace, hin-
gegen von höchſt fraglicher Qualität, wenn es gilt, in Gewalt-
märſchen durch den Wüſtenſand zu waten. An dieſe famoſen
Stiefletten ſchließen ſich hellzelbe Gamaſchen von feinem engliſchen

Schweinsleder, welche dem Troupier zwar ein recht elegantes
ſportmanlikes Air verleihen, aber das Unangenehme haben, daß
die Befeſtigung ihrer 20 Hornknöpfe, Tuchſtrupfen, Lederriemen
und dergleichen eine weit längere Zeit erfordert, als die ſchurkiſchen

Beduinen, welche meiſt fluchwürdige Nachtangriffe lieben, den
aufgeſtörten Briten zur Vollendung ihrer Toilette gewöhnlich zu
laſſen belieben. Die ſeidenen Leibbinden, die jedes Kriegers Len
den umzürten, wären vom hygieniſchen Standpunkt ſo übel nicht,
aber die Weisheit des War office hat dieſe Schärpen als paſſen-

des Objekt erſehen, um darin eine ganze Maſſe nöthiger und un-

in Folge deſſen zu dem ſeiner Zeit mitgetheilten Abſagebrief an

den Fürſtbiſchof veranlaßt gefunden haben.
Gegenüber unrichtigen Mittheilungen anderer Blätter

bemerkt die Germania, daß die diesjährige General-Verſamm-
lung der deutſchen Katholiken vom 11. bis 15. September
in Frankfurt am Main ſtattfindet.

Die Meldung, wonach der Antiſemitenkongreß in
Dresden verboten werden ſoll, beſtätigt ſich den „D. N.“ zu
folge nicht. Wenigſtens iſt bis jetzt von keiner Seite ein diesbe
züglicher Beſchluß gefaßt worden. Die Verſammlung wird poli-
zeilich überwacht werden, wie jede derartige Verſammlung über-
wacht wird. Beſondere Maßregeln ſtehen nicht in Ausſicht. Die
Redekämpfe werden vorausſichtlich ziemlich heiß werden. Die ge
mäßigte Richtung, deren Hauptvertreter Hofprediger Stöcker in
Berlin iſt, ſowie die radikalen Antiſemiten Dr. Henrici, und die
Vertreter der Reformvereine, werden möglicherweiſe die Gemein-
ſchaft, ſoweit ſie bisher beſtanden, brechen. Eine zahlreiche Be

theiligung, namentlich auch aus Berlin, ſteht in Ausſicht, abgleich
der für die Verſammlungen gewählte Saal verhältnißmäßig klein
iſt. Wahrſcheinlichwar ein größeres Lokal in Dresden für dieſen
Zweck nicht zu bekommen. Die Berliner Antiſemiten haben geſtern
eine Verſammlung abgehalten, in welcher über etwa zu ſtellende
Anträge Beſchluß gefaßt worden iſt.

Ueber den ſchon berichteten Unglücksfall, welchen das
Oſt preußiſche Jäger-Bataillon Nr. 1 in Danzig zu be
klagen hat, das zur Theilnahme an den Brigade- und Detachements
Uebungen dort eintraf, iſt nach der Danziger Ztg. das folgende
Detail zu berichten: Bei der Ueberfahrt über die Weichſel auf der
SchönebergLetzkauer Fähre iſt geſtern Vormittag 10 Uhr der
Kahn mit 17. Jägern der 3. Kompagnie umgeſchlagen und
5 Jäger und 2 Oberjäger ſowohl, wie auch die beiden Fährleute
ſind ertrunken. Der betreffende Kahn fuhr unter das Drahtſeil
der Fähre, daſſelbe ſchlug plötzlich auf die vorderſte Spitze des
Kahns, hob das hintere Ende in die Höhe und ſämmtliche 17 Jn-
ſaſſen fielen in die Weichſel. Ein Offizier und neun Jäger retteten
ſich, indem erſterer ſich an das gekenterte Boot anklammerte und
einen Jäger mit feſthielt, wogegen die andern ſich theils ſelbſt ge
rettet haben, theils von einem in der Nähe befindlichen Kahn ge
rettet wurden. Da die Jäger ihre Torniſter mit ſchwerem Gepäck
feſtgeſchnallt auf dem Rücken trugen, konnten ſich die meiſten der
Ertrunkenen nicht lange über Waſſer halten.

Eine ſehr mühevolle und wichtige Arbeit geht in dieſen
Tagen ihrem guten Ende entgegen. Die von der Regierung ein-
geſetzte Reblauscommiſſion für die Rheinlande iſt näm-
lich mit der Unterſuchung ſämmtlicher Weinberge ſtromauf und
ſtromab nunmehr ſeit Wochen beſchäftigt geweſen, und ſie kann
ihre Thätigkeit mit dem erfreulichen Reſultat als abgeſchloſſen
anſehen, daß ſich das verderbliche Jnſekt nirgends in den Weinbau-
diſtrikten des Weſtens gezeigt hat.

Lokales.
Halle den 23. Auguſt.

Der nach Zeichnung des Herrn Baumeiſters Thierichens ein
r und vom Dekorationsmaler Herrn Zander reich dekorirte

aal der Aktien-Bierbrauerei wird heute durch die darin
abgehaltene Stiftungsfeier des V. kommunalen Wahlbezirksvereins
eingeweiht. Das Lokal reiht ſich den anderen, in neuerer Zeit elegant
ausgeſtatteten Sälen 2c. in würdigſter Weiſe an und dürfte in Be-
zug auf Bilderſchmuck (ſammt und ſonders aus dem Atelier des
Herrn Zander hervorgegangen) unübertroffen daſtehen. Das Haupt-
gemälde befindet ſich inmitten der Seitenwand, welche den Salon
nach der Straße zu begrenzt. Es ſtellt eine Gruppe von Perſonen
dar, welche ſich theils am Biere laben, theils im Begriff ſind, an
den Gambrinusbronnen zu wallfahrten. Auf dem rieſigen Faſſe
thront eine Frauengeſtalt, welche man füglich als Göttin Cereviſia
bezeichnen könnte. Jn vier kleineren, in der Nähe der Decke befind
lichen Füllungen ſind Bilder zu ſehen, welche den berauſchenden
Meth, den feurigen Punſch, den lieblich ſchmeckenden Wein und den
kräftigen Gerſtenſaft verkörpert zur Darſtellung bringen. Die große
Längswand zeigt in den Frieseinlagen ebenfalls mannigfaltige
Malerei in ſauberſter Ausführung und die Füllungen bringen in
goldenen Lettern allerlei Sprüche, welche den leitenden wirthſchaft-
lichen Fragen Rechnung tragen, z. B.

Trink und iß,
Dein Leid vergiß.
Ein guter Trunk
Macht Alle jung.
Ein freundlich Geſicht
Das beſte Gericht.

u. ſ. w.
Auch die mit Säulen umſtellten Büffets ſind durch treffliche Bilder
geziert, von denen beſonders der nachdenklich daſitzende, verſtändniß-

nöthiger Gegenſtände, darunter ein ſtattliches Revolverpaar
einzuknöpfen, welche Dinzer nicht nur in höchſt unkomfortabler
Weile ihrem Träzer zwiſchen den Beinen ſchlenkern, ſondern auch
durch ihr Gewicht den Seidenzurt, an dem ſi befeſtigt ſind, bis
an die Kniegegend niederziehen, ſo daß dadurch dem unglücklichen
Eigenthümer das Marſchiren, Knien und Hocken gänzlich verleidet,
wenn nicht unmözlich gemacht wird. Noch poſſirlicher ſind die
ſchweren Reiter der Horſe und LifeGarde adjuſtirt. Die Parade
truppe, die ſeit dem Tage von Waterloo zum erſten Male die
heimiſchen Kreidefelſen verlaſſen, hat zwar ihren funkelnden Küraß
und ihren Stahlhelm als für die heiße Zone unpraktiſch zu Hauſe

gelaſſen, aber ihre bis über den Etlenbogen reichenden Stulpen-
handſchuhe und gigantiſchen Kanonenſtiefel beibehalten. Von
letzteren, die ſich einer ganz außerordentlichen Gewichtigkeit er
freuen, behauptet der Londoner Volkswitz, daß jedweder Reiter
durch Freundesarme in die monſtröſen Röhren hineingehoben wer
den muß, um dann, gänzlich unbehilflich geworden, durch hand-
feſte Kameraden in den Sattel buzſirt zu werden. Ebenſo prak-
tiſch, wie dieſe Monſtreſtiefel, ſind die Röcke, welche hohe ſteife
Roßhaarkrägen beſitzen, die äußerſt fördernd für Schlagflüſſe ſind.
Die Waffenröcke pranzen im hiſtoriſchen Scharlach; ſo ein eng-
liſches Bataillon nimmt ſich, von der Ferne geſehen, wie ein
Rieſenmohnfeld aus, und es iſt ſchier ſelbſt dem ſchlechteſten
Schützen nicht leicht möglich, ein ſo leuchtendes Ziel zu verfehlen.
Dem Vernehmen nach gedenkt Arabi Paſcha der britiſchen Heeres
AdjuſtirungsKommiſſion, die ſeine Gegner in für ihn ſo prak-
tiſcher Weiſe ausrüſtete, durch eine Dankadreſſe ſeine Anerkenn-
ung auszuſprechen.

Der deutſche Unterricht auf den franzöſiſchen
Gymnaſien.

Nicht nur die deutſchen Schulmänner, ſondern auch weitere
Kreiſe dürfte es intereſſiren, welche Stellung unſere Mutterſprache
auf den Gymnaſien Frankreichs einnimmt. Wir geben daher die
folgende Darſtellung wieder welche der „Heſſ. MorgenZtg.“
aus Paris zugeht. „Die franzöſiſchen Gymngſien zerfallen wie

innig einen Trunk nehmende Gambrinus und die Schützenliſ'l, das
immer fidele und feſche Mädel, unſer Jntereſſe erregen. Die Bogen
öffnungen, wie die nach dem Garten zu befindliche Glaswand
mit ſchweren Gardinen, bez. Portièren verſehen. Das Ganze bietet
einen komfortablen Aufenthalt.

Kaiſer-Cornett-Quartett. Ein ganz außerordentlicherKunſtgenuß, einzig in ſeiner Art, ſteht uns bevor. Das durch e

ConcertReiſen im Jn und Auslande, ſelbſt Amerika, weltberühmte
CornettQuartett Sr. W des Kaiſers von Deutſchland wird
nächſten Freitag den 25. d. M. im Garten des hieſigen Café Da
vid, bei ungünſtiger Witterung im Saale daſelbſt concertiren.
Halliſche Muſikfreunde, welche die Leiſtungen der Herren königlichen
Kammermuſiker Kosleck, Finſterbuſch, Senz und Gerlach, Mitglieder des Hofopernchores und Th. daß Lehrer an der königl.
Hochſchule der Muſik gß Berlin, gelegentlich des diesjährigen Prov.
Liedertafel. Feſtes zu Pfingſten dieſes Jahres kennen und würdigen
gelernt haben, wiſſen von dieſer Kunſterſcheinung erſten Ranges
nicht Lunug Rühmens zu ſagen. Das Quartett beſteht aus Sopran,
Alt, Tenor und Baß Concert und die Vorträge geben größten
theils vierſtimmig componirte Lieder, arrangirt nach Art des ge
miſchten Chors, wieder, werden aber nach dem uns bereits vorliegen-
den Programm auch rein inſtrumentale Sachen wie einen Czardas
nach Brahms, Adagio und Allegro eines Original-Quartetts für
Cornetts c. in geeigneter Abwechslung bringen. Bezüglich der
Liedervorträge bietet die klangliche Verſchiedenheit der Jnſtrumente,
die ſich jedoch wieder 3 prächtigen Accorden verbindet, in einer
Weiſe, wie ſie dem einfachen Hornquartett nicht möglich iſt, eine
intereſſante inſtrumentelle e der verſchiedenen Stim
men des menſchlichen Geſanges, der an Umfang nach der Höhe wie
nach der Tiefe hin von dieſem Quartett ſelbſtverſtändlich weit über-
troffen wird. Die vier Künſtler hierzu, natürlich Virtuoſen auf
ihrem Jnſtrument, verſtehen es zumal einen ungemein weichen,
ſeelenvollen Ton in daſſelbe zu legen und dadurch eine Harmonie
hervorzubringen, wie ſie voller und anſprechender kaum denkbar iſt;nichts von Wmorternden, anſtoßenden ohrverletzenden Trompeten

tönen und doch auch eine Förderung vom weichſten Piano bis zum
ſchärfſten Forte, dabei ein vollendetes Enſemble bis in die kleinſten
Details der Phraſirung und eine fein ausgearbeitete angemeſſene
Nüancirung, kurz eine Ausführung, welche dieſe Vorträge den
beſten eines Joachim'ſchen und Becker ſchen Quartetts für Streich-
mufſik in ſeiner Art würdig an die Seite ſtellt. Wir haben alſo
vollſten Grund unſer kunſtſinniges Halliſches Publikum auf den zu
erwartenden ſeltenen Genuß ganz beſonders aufmerkſam zu machen.

Mit heute hat für den Umfang des Regierungsbezirks
Merſeburg die diesjährige Jagd auf Rebhühner begonnen
Jm Allgemeinen ſoll der Rebhühnerſtand ein guter ſein. Der
Aufgang der Jagd auf Auer, Birk und Faſanenhähne und Hennen,
ſowie Haſelwild, Wachteln und Haſen iſt vom Bezirksrath auf den
15. September c. feſtgeſetzt worden. Haſen ſind den Berichten
zufolge in gehöriger Anzahl vertreten, dieſelben haben nur in den
von Waſſer betroffenen Niederungen gelitten.

Der 5 Jahre alte Sohn des Fabrikarbeiters Schüle
von hier, Brunnengaſſe 8, fiel am Montag Nachmittag in der
Nähe des Gymnaſiums ſo unglücklich, daß er einen Oberſchenkel-
bruch erlitt und ſeine Ueberführung nach der hieſigen chirurgiſchen
Klinik erfolgen mußte.

Am Montag Nachmittag gegen 4 Uhr ereignete ſich in
der Spritfabrik von Haring, Ehrenberg u. Comp. hier ein
bedauerlicher Unglücksfall dadurch, daß beim Aufſetzen von Dampf
ein ſogen. Montejue explodirte und dem Fabrikarbeiter Carl Rother
von hier der ausſtrömende Dampf den Körper derart verbrannte,
daß er in die chirurgiſche Klinik hierſelbſt aufgenommen werden
mußte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Lauchſtedt. Unſer diesjähriges Brunnenfeſt findet

Sonntag den 27. Auguſt in der herkömmlichen Weiſe ſtatt. Nach
mittags findet Concert der Badekapelle und Theateraufführung,
Abends großer Ball im Curſaal ſtatt. Eine Jllumination der
ſämmtlichen Anlagen und ein Brillant Feuerwerk iſt ebenfalls in
Ausſicht genommen.

J Burg, 22. Auguſt. Die Kreisſynode Burg verſammelt
ſich hierſelbſt im Saale der Reſſource am 13. September d. J.
Aus der Tagesordnung heben wir folgende Punkte hervor Bericht
des Vorſitzenden über die kirchlich ſittlichen Zuſtände des Synodal-
kreiſes, Referat über „Die Wiederherſtellung und Belebung der
kirchlichen Katechiſationen mit der confirmirten Jugend“ und „die
geiſtliche Fürſorge für die letztere“, durch Paſtor Fleiſchhauer.
Referat über „Betheiligung an den Arbeiten und Beſtrebungen
des Guſtav AdolfVereins“ durch Paſtor Haßfurth; Referat über
„Organiſation der Fürſorge für entlaſſene Strafgefangene“ durch
Fabrikant Otto Fordemann. Geſtern iſt die Jagd auf Reb
hühner eröffnet worden, doch ſcheint der Segen in dieſem Jahre
nicht ſo groß zu ſein. Die Jagd auf Haſen Auer, Birk- und
Faſanenhennen c. wird am 15. September eröffnet.

die deutſchen in ſtaatliche und ſtädtiſche. Erſtere heißen lycées,
letztere collèges. Einen Geſammtnamen giebt es nicht, gymnase
gebraucht man nur von ausländiſchen Gymnaſien. Die Klaſſen-
bezeichnunz iſt in Frankreich inſofern eine andere als die Ober-
prima und Unterprima beſondere Namen haben und von Ober-
ſecunda bis Sexta die Klaſſen mit 2 bis 8 bezeichnet werden, da
man zweijährige Klaſſen in Frankreich ſehr vernünftiger Weiſe
nicht kennt. Der größeren Deutlichkeit wegen mözen aber hier
überall die dem Leſer geläufizen deutſchen Bezeichnungen gebraucht

werden. Der zukünftige Gymnaſiaſt wird mit fünf Jahren in die
Schule geführt und macht zunächſt drei Elementarklaſſen durch.
Dann folgt die Vorſchule (deutſch: erſte Vorſchule), die mit dem
Gymnaſium ſchon in organiſchem Zuſammenhange ſteht. Mit
neun Jahren kommt der Schüler nach Sexta, macht die neun
Gymnaſialklaſſen durch und ſoll mit 18 Jahren das Abiturienten
examen beſtehen. Die geſammte Vorſchule umfaßt demnach vier
Klaſſen (drei Elementarklaſſen und die ſ. g. Vorſchule) gegen drei

in Deutſchland. Sie führt den Namen „petit collège“, ſelbſt
wenn ſie mit einem Lyceum verbunden iſt. Die deutſche Sprache
wird überall mit der engliſchen zur Wahl geſtellt, hat gleiche Stun
denzahl wie dieſe und wird zu gleiche Zeit mit deren Lectionen
gelehrt. Für beſonders ſtrebſame Schüler iſt noch außer der
Schulzeit ein beſonders zu bezahlender Unterricht im Deutſchen
reſp. Engliſchen eingerichtet, ſo daß, wer will, beide Sprachen auf
der Schule erlernen kann. Schon in den Elementarklaſſen erlernt
der Schüler die deutſche Schrift nach Düſſeldorfer Heften, indem
er Worte ſchreibt die er weder auszuſprechen noch zu überſetzen
verſteht (ſo wenig wie die Schreiblehrer), da man, des ungewohnten
Bildes wegen ſich nicht entſchließen kann, das Franzöſiſche mit
deutſchen Buchſtaben zu ſchreiben. Mit der (erſten) Vorſchale be
ginnt der eigentliche Unterricht. Die wöchentliche Stundenzahl iſt
folgende: (erſte) Vorſchule, Sexta, Quinta je 4 Stunden, Quarta
3, Untertertia 2 Stunden Grammatik, 1 Stunde Lectüre, Ober-
tertia 1 Stunde Grammatik, 1 Stunde Lectüre, Unterſecunda
2 Stunden Grammatik, 1 Stunde Lectüre, Oberſecunda 2 Stun-
den Grammatik, 1 Stunde Lectüre, Unterprimg 3 Stunden
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o0 Ermsleben 22. Auguſt. Zur Verſchönerung des
Sedanfeſtes, welches auch in dieſem Jahre am 2. und 3. Septbr.
hier feſtlich begangen werden ſoll, haben die ſtädtiſchen Behörden
eine Summe von 130 Mark bewilligt. Das Kinderfeſt findet
Sonntag, den 3. September ſtatt. Wir haben in letzterer Zeit
faſt täglich Regenſchauer, wodurch die Beendigung der Ernte
arbeiten recht erheblich verzögert wird. Haſelnüſſe giebt es in
unſerm Wäldchen in großer Menzge, nur ſchade, daß dieſelben faſt
immer unreif abgepflückt werden.

n. Gera (Reuß), 22. Auguſt. Die Induſtrie iſt hier
in ſtetem rapiden Aufſchwunge begriffen. Gegenwärtig werden
wieder zwei große neue Wollwebereien gebaut. Die Ern-
tearbeiten im Elſterthal ſind nahezu vollendet. Der Ertrag iſt
recht befriedigend zu nennen, trotzdem der Regen nicht unerheb-
lichen Schaden angerichtet hat. Die Fruchtbarkeit dieſes Jahres
war aber ſo groß, daß der Ausfall verhältnißmäßig gering ge
weſen iſt. Am Sedantage werden die hieſigen Schulen einen
feierlichen Akt veranſtalten, auch wird der Kriegerverein einen
Zapfenſtreich abhalten; ſonſt iſt aber von einer officiellen Feier
von jetzt an abgeſehen worden. Gegenwärtig wird die Kirche
in dem nahen Vororte Gera Untermhaus einer größeren Re
ſtaurirung und Renovirung unterzogen. Die Arbeiten leitet der
berühmte Baurath Haaſe aus Hannover.

Auf Grund der Beſtimmung in J 1 der Bekanntmachung
des Reichskanzlers, die Prüfung der Apothekergehilfen betreffend,
vom 13. November 1875, macht das Großherzoglich weimariſche
Staatsminiſterium bekannt, daß für die Kommiſſion zur Prüfung
der Apothekergehilfen auf die 3 Jahre vom 1. Januar d. J. bis
dahin 1885, ernannt worden ſind: zum Vorſitzenden der Referent
für Medizinalangelegenheiten im Staatsminiſterium Geh. Med.
Rath Dr. von Conta in Weimar, zu Mitgliedern der Apotheker
Dr. phil. Bertram zu Jena und der Großherzogliche Medi-
zinalaſſeſſor Apotheker Lüdde in Weimar, zum ſtellvertretenden
Mitglied der Großherzogl. Hofapotheker Stütz zu Jena.

Jn Magdala ließ ſich eine Frau, deren Kind an einem
ſtarken Anfall von Diarrhöe litt, von einer Nachbarin zu einem
W verleiten, das in einer Abkochung von fünf ganzen

ohnköpfen beſtand. Als bald darauf Zeichen der Vergiftung
eintraten, ſchickte die Frau zum Arzt, unter deſſen Händen aber
das Kind ſtarb. Als Nachſpiel wird jedenfalls eine Gerichtsver-
handlung folgen.

Aus Sömmerda, 21. Auguſt, wird geſchrieben: Wie
von höchſt glaubwürdiger Seite mitgetheilt wird, befuhr geſtern
ein höherer Militärarzt mit ſeinem Secretär unſere Strecke, um
darüber Unterſuchungen anzuſtellen, ob und in wie weit der
längere Aufenthalt der Lokomotivführer und Heizer auf
den Lokomotiven bei jetzigen Einrichtungen als geſundheitsgefähr-
lich oder ſchädlich zu betrachten ſei. Ob dieſe Unterſuchungen im
Auftrage der Behörde oder aus perſönlichem Intereſſe zu wiſſen
ſchaftlichen Forſchungen angeſtellt wurden, hat man nicht beſtimmt
erfahren können.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ein wichtiger Freskenfund wird dem „Hamb. Corr.“ aus

Pompeji ſignaliſfirt. Kürzlich wurde ein noch gut conſervirtes
pompefaniſches Wohnhaus bloßgelegt. Allem Anſcheine nach muß
daſſelbe von einem vornehmen römiſchen Kunſtmäcen occupirt ge
weſen ſein, denn dafür bürgen die zahlreichen Kunſtobjecte, mit
denen die Mauern bedeckt ſind. Darunter ſind drei wunderbar er-
haltene Fresken von auffallender Schönheit. Eine davon ſcheint in
ironiſcher Weiſe eine Menſchenopferung darzuſtellen. Man bemerkt
wenigſtens neben der barbariſchen Gruppe, welche Andere als den
Richtſpruch Salomo's recognosciren möchten, mehrere Soldaten mit
entblößten Schultern, Pygmäen und den ganzen unheimlichen Appa-
rat, der bei dergleichen Unmenſchlichkeiten eine hervorragende Rolle
zu ſpielen pflegte. Der Effect, den das ganze Gemälde darbietet,
iſt eher grotesk, als ergreifend. Beſonders gelungen aber ſind die
Zwergfiguren, mit denen es der Künſtler ausſtaffirt hat. Wie es
ſcheint, wollte er die brutale Gewohnheit der Menſchenopferung da-
durch ins Lächerliche ziehen, was ihm auch wirklich trefflich gelungen
iſt. Dem entgegen behaupten Andere, die Gruppe ſtelle den be-
kannten Richterſpruch des Königs Salomo dar. Wer eigentlich Recht
hat, daß läßt ſich bei dem gänzlichen Mangel poſitiver Anhalte-
punkte ſchwer feſtſtellen. Der werthvolle Fund iſt bereits in das
neapolitaniſche Nationalmuſeum übergeführt worden.

Die „N. Z.“ macht darauf aufmerkſam, daß das Muſeum
von Bulak bei Kairo, deſſen Sammlungen von unvergleichlichem
Reichthum und unſchätzbarer Bedeutung für das egyptiſche Alter-
thum ſind, nach den von ihr eingezogenen Erkundigungen bis jetzt
zwar intakt geblieben ſei, wie überhaupt Exceſſe in Kairo noch nicht
vorgefallen wären daß aber die Sammlung in ernſter Weiſe Ge-
fahr laufen würde, wenn es zu einem Gefecht zwiſchen Egyptern
und Engländern um den Beſitz von Kairo kommen ſollte. Nach den
letzten Nachrichten wären die Egypter im Begriff, Befeſtigungswerke
in der Nähe des Muſeums aufzuführen, und der franzöſiſche Director
des Muſeums, Herr Meſperd, habe es für nöthig erachtet, das
Muſeum in ſeiner gefährdeten Poſition zu verlaſſen.

Grammatik mehr. Der Lehrplan erſtreckt ſich demnach auf zehn
Jahre. I. (Erſte) Vorſchule und untere Klaſſen: Erſte Vorſchule:
Kinderbücher. Leichte Sprechübungen nach Bildertafeln. Deutſche

dem Franzoſen durchaus ungewohnte) Betonung. Nichts ſchriftlich.
Sexta Quinta Quarta: Formenlehre. Leichte Leſeſtücke.
II. Mittlere und obere Klaſſen. A. Grammatik. Untertertia und
Obertertia: Das Weſentliche der Syntax. Unterſecunda: Wort-
bildung und Proſodie. Oberſecunda: Sprachliche Eigenthümlich-
keiten. Fortſetzung der Proſodie. Unterprima: Repetition der ge
ſammten Grammatik. Oberprima: Keine beſondere Grammatik-
ſtunde mehr. B. Lectüre. Als Canon ſteht zur Auswahl: Quarta:
Campe's Robinſon, Herder's Palmenblätter, Muſäus, ausgewählte
Märchen. Untertertia: Niebuhr's griechiſche Heldengeſchichte,
Märchen von Grimm und von Anderſen. Obertertia: Leſſing's
Fabeln, ein Luſtſpiel von Benedix nach Belieben, Kotzebue's
Deutſche Kleinſtädter und Bürger und Bauer. Leſſing's Minna
von Barnhelm. Unterſecunda: Goethe's Campagne in Frankreich,
Chamiſſo's Peter Schlemihl, Auerbach's Schwarzwälder Dorf-
geſchichten, Schiller's Wilhelm Tell und Maria Stuart. Ober-
ſecunda: Goethe, Götz von Berlichingen, Jtalieniſche Reiſe, Her
mann und Dorothea. Schiller's Wallenſtein, Gedichte, Aufſtand
der Niederlande. Hauff's Lichtenſtein. Unterprima: Leſſing's
Hamburgiſche Dramaturgie, Goethe's Taſſo, Jphigenie, Gedichte.
Schiller's Braut von Meſſina und Dreißigjähriger Krieg. Ober-
prima: Goethe's Fauſt, I. Theil mit Auswahl), Leſſing's Laokoon
(mit Auswahl) Briefwechſel zwiſchen Schiller und Goethe (mit
Auswahl), Herder's Jdeen zur Philoſophie der Geſchichte der
Menſchheit, Schiller's äſthetiſche Werke. Sprechübungen ſollen
von Anfang an gemacht werden. Schriftliche Ueberſetzungen aus
dem Deutſchen und ins Deutſchebeginnen regelmäßig erſt in Unter-
tertia. Von Oberſecunda an kommt der deutſche Aufſatz dazu.
Die Grundzüge der Literaturgeſchichte werden an der Hand der
geleſenen Werke gegeben. Die Ziele ſind alſo jedenfalls hoch
genug geſteckt und ihre Erreichung bedarf angeſtrengter Arbeit
von Seiten der Lehrer wie der Schüler.

Für Jagdfreunde.
Bei dem offenkundigen Thatumſtand daß die jagdbaren

Thiere in beſtändiger Abnahme begriffen ſind und daß nicht bloß

w.

Percy Freiligrath, der jüngſte Sohn des verſtorbenenDichters welcher als Sigenjeur in Düſſeldorf bei ſeiner Mutter
lebt, hat ſich mit Fräulein Buchner verlobt, der Schweſter Wilhelm
Buchner's, welcher vor Kurzem das Werk „Ferdinand Freiligrath.
Ein Dichterleben in Briefen“ herausgab. Die beiden Töchter Frei
ligrath's ſind bekanntlich in London glücklich verheirathet. Der
älteſte Sohn Wolfgang lebt in Amerika.

Der Director des Hamburger Stadt Theaters Herr B.
Pollini, feiert am 11. December das fünfundzwanzigfährige Jubi-
läum ſeiner Theaterangehörigkeit. Er betrat als junger Sänger
am 11. December 1857 am Stadt Theater in Köln in der Partie
des Sir Richard Forth in Bellinis Oper „Die Puritaner“ die
Bühne. Wie es heißt wird eine Feier dieſes Jubiläums ſeitens der
Mitglieder des Hämburger Stadt Theaters beabſichtigt.

Herr Johann Paliſa, Adjunct der neuen Sternwarte in
Wien, entdeckte noch einen lichtſchwachen Planeten, deſſen Ort
am 19. Auguſt um Mitternacht war

Rectaſcenſion in Zeit ſüdl. Declination
22 Uhr 5 Min. 10 Grad 3 Min.

Die Neuheit vorausgeſetzt, ſteigt hiermit die Anzahl der bekannten
kleinen Planeten auf 228, wovon 155 in Europa entdeckt und gegen
36 bisher nur in einer Erſcheinung beobachtet find.

Todesfülle.
Leipzig, 22. Auguſt. Der Tod räumt gewaltig auf unter

den Leipziger Veteranen des Buchhandels Am geſtrigen Tage er
löſte er raſch, aber ſanft einen Leidenden, der ſeit fünf Wochen
ſchwer danieder lag, Buchhändler Hermann Kirchner. Nächſtes
Jahr würde Dieſer das 40jährige Fubiläum ſeiner Selbſtſtändigkeit
und ſeiner gegenwärtigen Firma haben feiern können. Der Ver-
ſtorbene iſt ſeit Neufahr 1843 hier allein ſetablirt, ſeine Buchhand-
lung iſt noch ſechs Jahre älter, da ſie bis zum Auguſt 1836 zurück
reicht, wo ſie Kirchner und Schwetſchke hieß. Hermann Theodor
Alexander Kirchner war vorzugsweiſe Commiſſionair. Verlegeriſch
thätig hatte er ſeine Laufbahn begonnen. Die Meßkataloge von
1843-—-40 z. B. verzeichnen ca. 40 Novitäten, die er in jener Zeit
auf den Markt brachte. Als Commiſſionair hatte er die Vertretung
einer kleinen, aber gediegenen Anzahl auswärtiger Häuſer, nament-
lich aber auch des periodiſchen Organs des Deutſchen Börſenvereins,
des „Börſenblattes für den Deutſchen Buchhandel“, deſſen Debit
neuerdings ausſchließlich durch den Buchhandel, nicht mehr durch
die Poſt, auch nicht mehr für Private aus dem Publikum erfolgt.
Unter ſeinen Committenten befinden ſich größere Buchhandlungen
von Berlin, Bonn, Königsberg, Halle, Paris, London und Zürich.
Jn der Geſchichte des Börſenvereins der Deutſchen Buchhändler hat
er ſich einen Platz geſichert nicht blos als Vertreter der Expedition
des Börſenblattes, ſondern auch durch langfährige Thätigkeit als
Mitglied des Verwaltungsausſchuſſes beim Vorſtand jenes Vereines.
Wir ſehen ſeinen Namen als den des Ausſchußvorſitzenden im Jahre
1862 63 aufgeführt. Er behält den Vorſitz bis 1867.68, wo B. Brigl
mit ihm abwechſelt. das nächſte Jahr ſteht er aber wieder an der
Spitze und bleibt in dieſer Stellung bis 1873, wo er die Wiederwahl
ablehnt. Jn der Collegenwelt war Kirchner als ein charaktervoller,
ernſter, nur anſcheinend, nicht in Wirklichkeit ſchwer zugänglicher
Fachgenoſſe von gemeinnütziger Geſinnung ſehr angeſehen. Alle, die
ihm näher traten, erkannten den edlen, mannhaften, hochherzigen
Kern in rauher Schale. Seine Mitarbeiter lernten ihn nach ſtrenger
Schulung und Comptvoirzucht als einen trefflichen Principal von
Geiſt und Herz ſchätzen und verehren, ſeine Committenten konnten
auf ihn wie auf Felſen bauen, wo es ihre wahren Jntereſſen ins
Auge zu faſſen und geltend zu machen galt. Jn dieſer ſeiner Treue
war er ein wahres Muſter, deſſen eiſerne Grundſätze ſich auch auf
Die übertrugen, die unter ihm jarbeiteten. Ein fleißiger Arbeiter
von früh bis Abend, kannte er keine Schonung für ſich, keine für
Andere, und dieſe ruheloſe Anſtrengung hat ihm ſchließlich die Ge
ſundheit zerrüttet, den Lebensfaden gekürzt, nachdem er ſich von den
beſcheidenſten Anfängen mit eigener Kraft weit emporgearbeitet
hatte. Ehre, Liebe und Anerkennung ſeinem Andenken

Jn München iſt der Profeſſor an der Univerſität und Hof-
arzt des Königs von Baiern, Dr. med. Guido v. Koch, im 67.
Lebensjahre geſtorben.

Am 19. verſchied in Berlin die Wittwe des ehemaligen Kgl.
preuß. Staatsminiſters Adalbert von Ladenberg, Frau Albertine
von Ladenberg, geb, Weinbeck.

Vermiſchtes.
(Berliniſt jetzt ein theures Pflaſter] im buchſtäb-

lichen Sinne des Wortes. Zu dem Pflaſter, wie es jetzt in der
Breiten Straße gelegt wird, koſtet jeder Stein 60 wie er geht
und ſteht, verpflaſtert dagegen 833-—85 Die Kopfſteine ſind
ſchwediſche Granitſteine von außerordentlicher Härte. Die Ver
wendung völlig gleichen Materials bedeutet in der Pflaſterung
der Straßen einen einſchneidenden Fortſchritt, weil dadurch
eine ungleichmäßige Abnutzung vermieden wird. Die einmaligen
Anlagekoſten ſind hoch, aber ſie machen ſich durch Vermeidung
häufiger Ansbeſſerungen bezahlt. Gasrohre, Telegraphenlei-
tungen c. liegen in den regulirten Straßen unter dem Bürgerſteig,
ſo daß Pflaſteraufreißungen nicht mehr vorkommen. Mit dem
ſchwediſchen Granit kann kein anderes Material an Dauerhaftig-
keit konkurriren. Der ſchleſiſche Granit eignet ſich z. B. vollkom-
men zu Trottoirplatten, iſt aber zu Pflaſterſteinen weder hart, noch
gleichmäßig genug.

(Der ruſſiſche Fürſt E.!], welcher, wie gemeldet, in
Moskau ſich mit einer reichen Dame verheirathet hat und ſeiner

durchgebrannt iſt, ſoll nach einer Mittheilung des Graudenzer
Geſelligen kein anderer ſein, als der Fürſt Georg Eriſtoff,
welcher im November v. J. vom Berliner Landgericht I. wegen
betrügeriſcher Entlockung von Pretioſen bei der Berliner Juwe-
lierfirma Wagner u. Sohn zu einer Gefänguißſtrafe von
3 Jahren und zu dreijährigem Ehrverluſt verurtheilt
worden war, obwohl durch ſeinen Vertheidiger im Termin die
Schadloshaltung der Betrogenen bewirkt wurde. Exiſtoff wurde,
nachdem er in Berlin wenige Monate der Strafe verbüßt hatte,
vom Kaiſer begnadigt, aber mit dem Bedeuten des Landes ver
wieſen und über die ruſſiſche Grenze gebracht, daß der Reſt der
Strafe ſofort an ihm vollſtreckt würde, falls er wieder deutſchen
Boden betreten ſollte.

(Die Mittheilungen über unſchuldig Verur-
theilte] ſcheinen zu einer ſtändigen Rubrik werden zu ſollen.
Schon wieder iſt ein derartiger Fall zu verzeichnen. Jm vorigen
Winter wurde von der Strafkammer in Düſſeldorf ein Mann
aus Crefeld zu drei Jahren Zuchthaus verurtheilt wegen ſchwerer
Verletzung eines Tagelöhners vermittels einer Waffe. Jetzt ſoll
ſich wie der „D. A.“ berichtet, die Unſchuld des Verurtheilten
herausgeſtellt haben indem der wirkliche Thäter ſich gemeldet
habe. Die Unterſuchung iſt wieder aufgenommen worden.

[Exhumirung eines römiſchen Kaiſers.] Die
römiſchen Blätter veröffentlichen ein Memorandum, welches der
bekannte italieniſche Archäologe Achille Gennarelli an den Unter
richtsminiſter gerichtet hat und in welchem er um die Erlaubniß
anſucht, an den vier Seiten der TrajansSäule in Rom Nach
grabungen veranſtalten zu dürfen, da er hofft, dort die Ruheſtätte
des römiſchen Kaiſers Trajan aufzufinden. Dieſer Kaiſer iſt be
kanntlich auf einer Reiſe im Orient geſtorben, ſeine Aſche wurde
jedoch, nach den übereinſtimmenden Ausſagen der Geſchichts-
ſchreiber, ſeinerzeit nach Rom gebracht und hier in einer goldenen
Urne am Fuße der genannten Säule beigeſetzt. Dieſe Ruheſtätte
wurde noch nie berührt. Der italieniſche Unterrichtsminiſter ſoll
nun geſonnen ſein dieſe Bitte zu gewähren da man allgemein
hofft, nicht nur dieſe Urne, ſondern noch andere Antiquitäten dort
vorzufinden.

(Kinderheilſtätte.] Herr Dr. Max Bauer ſchreibt
der „Poſt“ aus Helgoland: Ich bin ernſt damit beſchäftigt, für
nächſtes Jahr eine Kinderheilſtätte hier ins Leben zu rufen und
finde allſeitig das freundlichſte Entgegenkommen. Auch beim neuen

Gouvernement.
Ein großer Skandal] wird aus Venedig gemeldet. Es

ſind daſelbſt Mißhelligkeiten zwiſchen den von geiſtlicher Seite auf
gehetzten niederen Schichten der katholiſchen Bevölkerung und den
Mitgliedern der Proteſtantengemeinden ausgebrochen. Nachdem
die letzteren bisher ungeſtört und unbeachtet in verſchiedenen Lo
calen ihren Gottesdienſt abgehalten haben, hat die Erwerbung
und Benutzung der St. Margarethenkirche auf Piazzo del Popolo
dem CardinalPatriarchen Veranlaſſung gegeben, in einer Predigt
die Evangeliſchen auf das Heftigſte zu verunglimpfen. Die Folge
iſt geweſen, daß die letzteren durch Prieſter und Pöbel wiederholt
beſchimpft worden ſind. Man hat die Margarethenkirche mit
Steinen beworfen und ihre Beſucher beleidigt, ſo daß ſchon das
Einſchreiten der Polizei mit Gendarmerie nöthig geworden iſt.
Jn zwei neu gegründeten Journalen, dem „Fra Paolo Sarpi“
und dem „Chriſtlichen Venetianer“, ſuchen jetzt die Proteſtanten
öffentlich ihre Sache zu vertheidigen.

(Das höchſte Haus von Paris zählt neun Stockwerke
und geht auf die beiden Straßen Rue de Valois und Rue Radzi
will. Durch daſſelbe führt die größtentheils aus einer Stiege be-
ſtehende Paſſage Radziwill, welche im vorigen Jahrhundert durch
den Fürſten Radziwill angelegt wurde. Dieſer war in der heutigen
Rue Radziwill abgeſtiegen und wollte einen direkten Weg in das
Palais Royal haben, wohin er ſich täglich in die Spielſäle, auf
Feſte und in die Reſt aurants begab. Er entſchädigte daher die
Eigenthümer durch eine ungeheure Summe und ſtellte den Durch
gang binnen wenigen Tagen her. Die jetzt ziemlich herabgekom
mene Rue Radziwill wird ganz verſchwinden, indem die Bank alle
Häuſer zwiſchen ihr und der am Palais Royal vorbeiführenden
Rue de Valois angekauft hat, um ihr Gebäude zu vergrößern.
Die Rue de Valois wird dagegen bedeutend erweitert. Jn der
ſelben und in der an der Ecke ſich anſchließenden Rue de Beaujo
lais iſt, wie der „V. Ztg.“ geſchrieben wird, ein Hauptſitz der
Proſtitution und anderer Laſter. Das erwähnte höchſte Haus iſt
in dieſer Hinſicht ziemlich berüchtigt, übrigens auch, wie die
meiſten andern, ſchon längſt durch die Sanitätsbehörde wegen
ſeiner ſchlechten baulichen Beſchaffenheit als geſundheitsſchädliceben angetrauten Gemahlin mit der Mitgift von 100,000 Rubel reverurtheilt worden. Zufolge des mit der Bank abgeſchloſſenen

der Jäger, ſondern auch jeder Naturfreund Urſache genug zum Be-
dauern und zur Klage über die Vereinſamung und Verödung von
Wald und Flur hat, dürfte Manchem von Werth ſein zu hören,
was unſer berühmter Brehm über die Verſetzung dieſes oder je-
nes jagdbaren Thieres nach Deutſchland ſagt. So gut ſich Ver-
eine zuſammenthnun, um unſere Fiſchwaſſer wieder mit Fiſchen zu
beſetzen, ebenſo gut dürfte es als eine lohnende Aufgabe der Jagd-
vereine zu bezeichnen ſein unſere Felder wieder mit Volk zu be-
ſetzen. Es iſt wahr, dieſe Vereine haben ſchon viel Gutes gewirkt,
aber doch hauptſächlich nur in der Richtung, das Wild zu ſchonen
und das vorhandene zu ſchützen; ein dankbares Feld weiter aber
würde ſich ihnen eröffnen, wenn ſie ſich auch darum bemühen woll
ten, dieſes oder jenes Thier in den ausgeſchoſſenen deutſchen Gauen
heimiſch zu machen. Es ſei hier nur zweier Hühnerarten gedacht.
Das Rothhuhn, das in Frankreich und Spanien unſer Rebhuhn
vertritt und auf die mannichfaltigſte Art gejagt wird wurde vor
etwa hundert Jahren nach England verpflanzt und lebt jetzt zahl
reich in den öſtlichen Grafſchaften. Brehm ſagt über daſſelbe: die
Rothhühner werden in Spanien eifrig gejagt. Jhre Verfolgung
beginnt bereits, wenn die Jungen die Größe einer Wachtel erreicht
haben. Man ſucht die Völker entweder mit Hühnerbunden oder
durchſtreift auf gut Glück die von ihnen bewohnte Strecke. Jm
Herbſte bedient man ſich mit Erfolg eines Lockvogels. Mit dieſem,
„Reclamo“ genannt begiebt ſich der Jäger dahin, wo er Roth-
hühner vermuthet, und errichtet aus umherliegenden Steinen eine
etwa 3 Fuß hohe Mauer, die ihm als Verſteck dienen ſoll, 10 oder
15 Schritte davon entfernt ſtellt er den Lockvogel in einem Käfig
auf einen erhöhten Punkt und bedeckt den Bauer leicht mit Reiſern.
Sofort beginnt der Vogel ſeinen Lockruf und, wenn eine Henne
als Reklame benutzt wird, kann man in kurzer Friſt 3 bis 6 Hähne
ſchießen wird ein Hahn als ſolcher benutzt, ſo kommt es vor, daß
ſowohl Hähne wie Hennen ſich bei dem Schützen einſtellen. Ueber
die Einbürgerung dieſes Wildes ſagt nun Brehm: Leider hat man
bei uns zu Lande dem Rothhuhn die Beachtung, welche es verdient,

noch nicht geſchenkt. Es iſt durch den in England gemachten Ver-
ſuch bewieſen daß dieſes ſchöne und nützliche Wild ſich in fremde
Gegenden verſetzen läßt. Roth und Rebhühner ſtören und vertrei
ben ſich nicht, ſondern dürften friedlich neben und zwiſchen einander
leben, weil die Rothhühner gerade diejenigen Stellen, welche das Reb
huhn meidet, bevorzugen, alſo Gebiete, welche bis jetzt keinen Jagder

trag gaben, für uns nutzbar machen könnten. Als die beſte Artu. Weiſe
ſie bei uns heimiſch zu machen, ſchlägt er Folgendes vor. Manlaſſe aus

Südfrankreich eine hinlängliche Anzahl von Eiern kommen ſie
ertragen die Fahrt nachgewieſenermaßen gut, kundſchafte die
Neſter einiger brütender Rebhühner aus lege die Eier unter,
damit die Jungen der Führung eines freilebenden Huhnes ſicher
ſind. Es wäre dieſer Weg jedenfalls ſicherer, als wenn man die
Eier von Haushühnern ausbrüten ließe und die Jungen hernach
ausſetzen würde. Brehm hat gar keinen Zweifel darüber, daß die
Einbürgerung dieſer Vögel, vorausgeſetzt, daß Sachverſtändige ſich
der Sache annehmen und mit Eifer es ausführen, kaum nennens
werthen Schwierigkeiten begegnen würde. Die andere Art von
Hühnern, welche Brehm in Deutſchland eingeführt wünſcht, ſind
zwei amerikaniſche Wachteln, und zwar die Schopfwachtel
(Lophortyx californianus) und die Helmwachtel (Lophortyx
Gambelii). „Von allen Hühnern Amerikas wünſche ich“, ſagt
er, „dieſe zwei ſich außerordentlich ähnelnden bei uns eingeführt.
Wer dieſe beiden Vögel kennen lernt, muß ſie lieb gewinnen und
wer ſie einmal lieb gewonnen hat muß wünſchen ſie als freie
Bewohner unſerer Waldungen zu ſehen. Das Wildpret
iſt ſo vortrefflich, daß es ſelbſt in dem wildreichen Amerika
ſeines Gleichen nicht hat.“ Er erzählt dann daß es ge
lungen ſei, den Großherzog von Mecklenburg dafür zu intereſſiren,
und daß dieſer hohe Herr mit fünf Paaren den erſten Verſuch in
Deutſchland gemacht habe. Den wiſſenſchaftlichen Namen hat
die Schopfwachtel von dem Reiſenden Gambel, der darüber ſagt:
„Dieſer prachtvolle Vogel iſt außerordentlich häufig in ganz Ca
lifornien, vereinigt ſich im Winter zu zahlreichen Schwärmen,
welche viele Tauſend und mehr Stück zählen, vorausgeſetzt, daß
die Waldungen geeignet, um ſo vielen Deckung zu gewähren.“
Vielleicht tragen dieſe Zeilen dazu bei, in dem einen oder anderen
Leſer oder Verein die Luſt zu erwecken, der Bitte Brehm's zu
entſprechen, wenn er ſagt: „Jch möchte den anmuthigen Ge-
ſchöpfen noch mehr Freunde werben und deshalb lege ich jedem
meiner Leſer die Bitte ans Herz, Beſtrebungen, welche darauf
abzielen, jene bei uns heimiſch zu machen, nach Kräften zu un
terſtützen.“
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gertrages wird die Stadtkaſſe etwa ſechs Millionen zu dieſer
längſt gewünſchten Verbeſſerung beitragen, durch welche einer der

mutzigſten und verrufenſten Winkel von Paris verſchwindet und
das Palais Royal eine beſſere Umgebung erhält.

(Ein Bild aus der Großſtadt.] In Berlin kommt
nichts um; für die verſchiedenartigſten Dinge iſt in der Millionen

adt ein Markt. Die Berliner großen Reſtaurants z. B. behalten
täglich viel Fleiſch übrig, welches ſonſt ganz gut iſt, nur daß es
ſich nicht mehr in anſehnliche Schnitte zerlegen läßt. Für dieſes
Fleiſch iſt ein großer Markt, der täglich in den Morgenſtunden
ſtattfindet im Norden Berlins, in der Chauſſeeſtraße 44. Der
Beſitzer des großen Hundeparks daſelbſt hat von verſchiedenen
großen Reſtaurants die Reſte gepachtet, da er die Maſſen aber
nicht ſämmtlich verwenden kann, ſo giebt er davon an Privatleute
ab, das Pfund ſchönes Fleiſch für 10 Pf. Jn ganzen Fäſſern
kommt das Fleiſch an, und in einer Halle im Garten findet der
Verkauf ſtatt. Die Frauen der Stadtgegend kommen daher von
allen Seiten herbei. Wer früh antritt, erhält meiſt Braten, da-
runter oft recht anſehnliche Stücke; ſpäter giebt es hauptſächlich
Bouillonfleiſch, welches noch die Wärme des Keſſels hat. Die
Sache wird übrigens durchaus ſauber gehandhabt. „Für 15Pfen
nig“, äußerte eine Frau, „habe ich, mein Mann und zwei Kinder
zu Mittag und Abend genug. Es bedarf nicht des langen Kochens!
ſauer und ſüß gemacht, ſchmeckt es vortrefflich, und oft genug habe
ich ein Stück Rehbraten darunter. Das iſt ein Stück aus dem
Leben der Großſtadt, wo ſich Jeder nährt, wie er kann.

Von der Bühne ins Kloſter.) Der „Voltaire“ erzählt
Folgendes Die bekannte franzöſiſche Schauſpielerin Mlle. Rouſſeil
reiſte vor Kurzem eigens nach Rom, um zu beichten. Seit jener
Stunde befindet ſich die Künſtlerin in einem eigenthümlichen Zu
ſtande myſtiſcher Exaltation, und hat die beſtimmte Abſicht ausge
ſprochen, der Bühne Valet zu ſagen und in ein Kloſter zu gehen.

(Der Engländer und die Table d'höte. Der
„Temps“ erzählt Folgendes: Vor einigen Tagen ſaßen wir unſer
Acht in Trouville beim Souper. Unter uns befand ſich ein Eng-
länder mit Frau und Tochter. Als Entrée brachte man drei ziem-
lich große Hummern. Der Engländer packte die Rockſchöße des
Kellners, gab den kleinſten Krebs ſeiner Tochter, den zweiten ſei-
ner Frau, während er den dritten auf ſeinen eigenen Teller legte.
Ein bei Tiſche anweſender kleiner Knabe begann bei dieſer Thei
lung und Vertheilung bitterlich zu weinen und zeigte mit dem
Finger auf die leere Schüſſel. Phlegmatiſch weiter eſſend, wandte
ſich der Brite an die Mutter des Kleinen: „Madame, Sie thun
gut, wenn Sie recht zeitlich dem Kinde die Gefräßigkeit abgewöh-
nen,“ und hierauf achſelzuckend zur anderen Geſellſchaft: „Kind
paßt nicht zur Table d'höte, weiß ſich nicht zu benehmen.“

(Scheintod.] Ein Aufſehen erregender Fall von Scheintod
ereignete ſich in dieſen Tagen in dem etwa eine Meile von Bar
tenſtein i. Oſtpr. entfernten Gute Paſſarienhof. Ein bei den
Erntearbeiten daſelbſt beſchäftigtes Mädchen fiel plötzlich unter
einigen convulſiviſchen Zuckungen zur Erde und blieb dann
regungslos liegen. Der Gutsherr ließ daſſelbe ſchleunigſt nach
Hauſe fahren und Wiederbelebungsverſuche anſtellen, die ſich
jedoch als vollſtändig erfolglos erwieſen. Auch die Bemühungen
eines inzwiſchen herbeigeholten Arztes, das Mädchen in's Leben
zurückzurufen, waren ohne Erfolg, derſelbe konnte nur ihren Tod
conſtatiren. Etwa vier bis fünf Stunden nach Abfahrt des Arztes
richtete ſich jedoch die vermeintliche Todte zum Schrecken aller im
Zimmer beſindlichen Angehörigen von ihrem Lager auf und be
gann zu reden. Sie habe, ſo erzählte ſie, Alles gefühlt, was man
mit ihr gemacht, Alles gehört, was man geſprochen, ohne ſich
rühren zu können. Eine furchtbare Angſt habe ſie befallen, als
der Doctor ſie für todt erklärte, mit Schrecken habe ſie daran ge
dacht, daß man ſie nun einſargen und endlich begraben werde. Sie
habe ſchreien wollen, aber Das ſei ihr nicht möglich geweſen.
Gegenwärtig befindet ſich das Mädchen ziemlich wohl.

Ein merkwürdiges Verdikt.] Die Vertdikte der
ruſſiſchen Geſchworenen haben die Welt oft genug in Erſtaunen

geſetzt. Neuerdings ereignete ſich in St. Petersburg wieder nach
der W. Pr. folgender Fall: Ein KollegienSekretär gerieth vor
17 Monaten in Unterſuchung wegen einer gegen ihn erhobenen
Anklage der Unterſchlagung dienſtlich anvertrauter Gelder. Es
handelte ſich um etwa 35,900 Rubel. Es waren vorwiegend Erb
ſchaftskapitalien, die hierbei zu Schaden kamen. Der Angeklagte

bekannte ſich des imputirten Verbrechens ſchuldig, erkannte auch
die Civilanſprüche der durch die Veruntreuung Geſchädigten an
und erklärte, daß er zum Erſatze der veruntreuten Beträge die
Mittel nicht beſäße. Als Grund der Veruntreuungen wurden
Kartenſpiel und andere „noble“ Paſſionen konſtatirt. Aber das
Benehmen des Angeklagten machte vor dem Gerichte einen „guten
Eindruck“; die Zeugen ſchilderten ihn als einen gutherzigen, „um
gänglichen“ Menſchen, der nur der Spielwuth nicht widerſtanden
hätte. Der Angeklagte vergoß dazu viele Thränen und der
Staatsanwalt ſelbſt äußerte ſo etwas wie: er müſſe ſich zurück
halten, um nicht aus ſeiner Rolle als Ankläger zu fallen. Darauf
bejahten die Geſchworenen die Frage, ob der Angeklagte 35,900
Rubel zu eigenem Nutzen und ohne Erſatz verwendet, aber ſie ver
neinten die Frage, ob ſelbiger dieſen Betrag aus dienſtlich anver
trauten Geldern unterſchlagen Der Angeklagte wurde ſomit frei-
geſprochen er hat die veruntreuten Gelder nur civiliter zu
erſetzen.

Ein merkwürdiges Jagdereigniß) erfuhr der Päch-
ter des Reviers auf den Fluren des Dorfes Rohrbach bei Ot-
terwiſch. Aus einem Getreidefelde erhob ſich ein Rehbock, auf
den der Jagdpächter einen Schuß abgab. Der Bock brach aber
weder zuſammen, noch nahm er die Flucht, ſondern blieb ruhig
im Felde ſtehen. Der Jäger unterließ es, ein zweites Mal zu
feuern und ging auf den Bock zu, der ſich ohne Widerſtand ein
Tuch um den Hals legen und an demſelben in den Gaſthof des
Dorfes führen ließ. Dort wurde der Bock genickt und bei näherer
Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß von dem Schuſſe ihn nur
ein einziges Schrotkorn getroffen hatte und durch die Stirn in
das Gehirn eingedrungen war. Dieſe Verletzung hatte eine Ge-
hirnlähmung herbeigeführt, die den Bock in willenloſe Betäubung
verſetzte.

Ein Koloſſalprozeß,) wie er ſich wohl ſelten vor einem
modernen Aſſiſenhofe abgeſpielt hat, wird aus Rom ſignaliſirt.
Es figuriren darin nicht weniger als 111 Angeklagte, welche von
45 Anklagepunkten belaſtet werden. Der Haupttenor iſt Rebellion
gegen die Staatsgewalt. Sämmtliche Angeſchuldigte haben ſich
nämlich ſeiner Zeit an der Emeute betheiligt, die in Sanluri bei
Cagliari auf Sardinien ſtattfand. Zur Vertheidigung ſind ca.
100 Advokaten angemeldet worden. Jn Sardinien giebt es keinen
einzigen Anwalt, der nicht ein diesbezügliches Mandat empfangen
hätte. Da es an einen geeigneten Raume fehlt, ſo hat man eine
Kirche zur Verhandlung eingerichtet. Die Zeugenzahl beläuft ſich
auf ein halbes Taufend.

Räuber im Ballſaale.] Aus Fuenſanta (Spanien)
wird geſchrieben: „Unſer Badeort iſt bekanntlich das Rendezvous
der eleganten Welt. Vor zehn Tagen fand im Curhauſe ein Kränz-
chen ſtatt, als plötzlich zwanzig bis an die Zähne bewaffnete Ban
diten hereinſtürmten und den Leuten zuriefen, ſie mögen ſich mit
dem Geſichte auf die Erde legen. Das Gekreiſch der Frauen
brachte zwei Gendarmen herbei, dieſe und der Wirth lagen in we
nigen Augenblicken als Leichen auf der Erde. Ein Theil der Gäſte
verſchanzte ſich in ihren Zimmern, die Sturmglocken wurden ge
läutet und nun hielten es die Banditen für gerathen, ſich zurück
zuziehen, nahmen jedoch die beiden jungen Töchter des ermor
deten Wirthes mit ſich. Es iſt überflüſſig, beizufügen, daß am
nächſten Tage in Fuenſanta kein Mangel an leeren Wohnungen
war.“

[(Die vom Carl Stangen'ſchen Reiſe-Bureau)]
Berlin, Markgrafenſtraße 43 projektirte Geſellſchaftsreiſe nach
Paris wird am 31. Auguſt er. beſtimmt angetreten. Dieſelbe
dauert 14 Tage und koſtet 425 Ebenſo iſt das Zuſtandekom
men der Herbſtreiſe nach Jtalien, welche am 5. September begin
nen ſoll, bereits geſichert. An dieſer Reiſe, welche bis Rom und
Neapel führt und 36 Tage dauert, iſt auch eine Betheiligung nur
durch die Schweiz nach den oberitalieniſchen Seen bis Mailand
und Venedig für 450 zuläſſig. Die nächſte Geſellſchafts
reiſe nach Spanien wird am 6. Oktober angetreten und iſt wieder
bis Gibraltar ausgedehnt. Dieſe Reiſe dauert 40 Tage und koſtet
1600 Für die projectirte Reiſe nach Jndien wird Anfang
September ein illuſtrirtes Spezialprogramm ausgegeben werden.

Vereins- und Verſammlungsweſen.
Jn Fulda a am Sonntag und Montag die ſechſte Ge-

neralverſammlung des Verbandes der kaufmänniſchen Con-
gregationen und der katholiſchen kaufmänniſchen Ver-
eine Deutſchlands, welche von 82 Vertretern aus 24 Städten be
ſucht war. Die Verhandlungen der Delegirten waren gheim. ſo
daß über dieſelben nur wenig mitgetheilt werden kann. Die Wahl
des Vorortes fiel auf Fulda; der nächſtjährige Congreß ſoll in Köln
abgehalten werden. Beſchloſſen wurde, ſich einer Maſſendeputation
anzuſchließen, welche den Zweck hat, den Reichstag um Herbeifüh-
rung einer allgemeinen Sonntags Heiligung zu bitten,
ſowie weiter, dem Papſte aus Verbandsmitteln eine regere Unter-
ſtützung zuzuwenden. An den Kaiſer Wilhelm und den t wur
den Begrüßungstelegramme abgeſandt. Den Feſtlichkeiten des Con-
greſſes wohnte auch der Biſchof Dr. Kopp bei, welcher in einer
Rede betonte, daß die katholiſchen kaufmänniſchen Vereine wahre
Rettungsanſtalten für die kaufmänniſche Jugend ſeien und deshalb
von den Biſchöfen gefördert und gepflegt werden müßten.

Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

Abgang e
nach: V. V. V. N. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.

in 8* I 1 e. 32610 92Breslau viaS an TEIX] es a. ettb., Guben, 33. 34Posen, Sorau 133 b. c.
Bitterf. Berlin (425*8 2 J. 537 6 (92
Leipzig. u 82 on 530 qus et [0
Magdeburg (5 7201131* 125 (310) 552 920 I058
Nordb.-Cassel 510 9 11404 25 720 107
Thüringen 5*5 79 1015 1142*V1263 95 115*

via Sorau-8 bis Soraun und Zuilichau. nur bis Finster-
waläe. bis Leinefelde. e) bis Sangerhausen

AnKunfte l rAschersleben 710 10 118 530 820
Breslau Via 2r 78 a.Cott u on 2 ePosven, Foran 79 120 79.
Bitterf.- Berlin 4* 620f 106 11334 553 1062-
Leipzig h ne 112 D. 410 534 a p. 1045
Magdeburg 727 102 126 320 56.. (656 856* 10Norah- Ganne 74 72 92 I (55 gut 1035
Thüringen 428* 711 1038s 118 518 8t 865-- 1051

a) via Sorau-Kohlfurt. b) von Falkenbe c) von Sorau und Zällichau,
d) von Sangerhausen e) von Leinefelde.

Sehnellzug I.--II. Classs Sehnellzug I. III. Olasse.

Personen-Posten.
V. Vm. Xm. ANm. Ab.

Von Hallo: 6 e sin Salzmünde 7 u 4Von Halle

in Lauchstüdt 6von Lauchstüdt: 5in Sohafstädt: 6von Salzmünde: j sin Halles j. 10 730von Schafstädt: 42
in Lauchstäüdt: Svon Lauchstädt hin Halle 725

Dampfſchifffahrten.
„Schräpler's Dampfer.“ Vom Unterplan nach der Ra-

beninſel: Früh von 6 Üühr ab ſtündlich. Nachmittag von 2 Uhr
ab ſtündlich.

„Hoffmann's Schleppdampfer.“ Von der Moritzbrücke nach
der Rabeninſel: Früh von 6 Uhr ab ſtündlich. Nachmittag von

2 Uhr ab ſtündlich. r„Hohenzoller“ und „Germania.“ Vom Köker' ſchen
Bade nach Trotha Nachmittag von 2 Uhr ab ſtündlich.

„Prinz Heinrich. Vom Gimritzer Schleuſengraben
nach dem Weinberge: Nachmittag von 2 Uhr bis Abends 7/ Uhr
reſp. 9*, Uhr je nach der Tageslänge, ſtündlich.

Handel und Verkehr, Jnduſtrie, Volkswirthſchaftliches.
Die Gläubiger des flüchtigen Berliner Banquiers Max Leven-

ſt ein beabſichtigen zuſammenzutreten, um eine Summe aufzubringen
für ſeine Verfolgung und für die Koſten einer etwa in einem fremden
Lande zu beantragenden Auslieferung.

Literariſches.
Philoſophiſche Vorträge herausgegeben von der Philo-

ſophiſchen Geſellſchaft zu Berlin. 2. Heft. Verlag von C. E. M.
Pfeffer (R. Stricker) in Halle. Gelegentlich der Beſprechung des
erſten er dieſer Vorträge haben wir ſchon der Eigenartig-
keit derſelben gedacht, welche ſich weſentlich vor allen ſonſt er-
ſcheinenden philoſophiſchen Publikationen unterſcheiden. Sie bieten
nicht blos, wie Letztere ohne Ausnahme, die Darſtellung eines ein
zelnen Mannes über eine philoſophiſche Frage, ſondern zugleich eine
daran ſich ſchließende Diskuſſion anderer Männer, welche
ſehr verſchiedenen philoſophiſchen Richtungen zugethan ſind. Jeder
unbefangene Leſer iſt ſomit in den Stand geſetzt, die Stärke und
Schwäche der einzelnen Richtungen der Philoſophie zu erkennen,
und ſich ſelbſt ein klares Urtheil zu bilden. Jn dem erſten Vor-
trage wird Herbert Spencer's Standpunkt gegenüber dem Meta-
phyſiſchen treffend von Michelet charakteriſirt; jedenfalls verdient
Spencer keineswegs die Geringſchätzung, welche ihm in Deutſchland
von manchen Seiten entgegen gebracht wird. Jn dem zweiten

Vortrage giebt Rau die Entſtehungs Geſchichte der Kunſt und ihren
Entwicklungsgang von den erſten barbariſchen Anfängen mechaniſcher
Arbeiten, von den Jnterjectionslauten der Menſchen bis zur voll
endeten Weltkunſt unſerer Tage, wie ſie ſich im Göthe' ſchen Fauſt
am Klarſten darbietet. Die Darſtellung iſt auch in dieſen beiden
Vorträgen eine allgemein verſtändliche und empfehlen wir die Philo
e Vorträge der Beachtung unſerer Leſer. Das einzelne Heft
koſtet Mk. 1,20; der Subſcriptionspreis einer Serie von ſechs
Heften beträgt Mk. 5,40.

Eingegangene Nenigkeiten.
Goethe's Werke. Jlluſtrirt von erſten deutſchen Künſtlern. Heraus

von Heinrich Düntzer. 6. Lieferung. Stuttgart und
eipzig. Deutſche Verlags Anſtalt (vormals Ed. Hallberger).

Preis pro Lieferung 50 Pf.
Der Hausfreund. Jlluſtrirtes Familienblatt. Begründet von

Hans Wachenhuſen. 25. Band. 23. Heft. Preis pro Heft
30 Verantwortlicher Redakteur: Hermann Tiſchler in Leipzig.
Verlag von A. Bergmann in Leipzig.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 22. Auguſt 1882.

Aufgeboten: Der Handarbeiter C. Kühne und L. Rothe,
Oberglaucha 28. Der Maſchinenſchloſſer W. Lauch, Leipziger
ſtraße 95/96, und E. Leonhardt, Harz 45.

Geboren: Dem Handarbeiter C. Stummer ein Sohn, Kellner
gaſſe 2. Dem Fabrikarbeiter F. Jaskolka eine Tochter, Wucherer
ſtraße 5. Dem Maurer F. Siebecke ein Sohn, Spitze 19.
Dem Schmied A. Reuter ein Sohn, kl. Schloßdaye 3. Dem
Schloſſer F. Memleb ein Sohn, Neuſtadt 5. Dem Schuhmacher
R. Langrock eine Tochter, Brüderſtraße 12. Dem Buchbinder
meiſter E. Engler ein Sohn, gr. Ulrichsſtraße 34. Eine unehel.
Tochter, Entbindungs Jnſtitut.

Geſtorben Des Handelsmann A. Hauck Sohn Hermann, 13
Tage, Lues hereditaria, Mühlgraben 2b. Die Wittwe Caroline
Jung geb. Mangold, 76 Jahr 11 Monat 25 Tage, Maraswmus senilis,
Diakoniſſenhaus. Des Handarbeiter F. Vogel Tochter Louiſe,
2 Monat 17 Tage, katarrh. Lungenentzündung, Wuchererſtraße 16.

Der Handelsmann Anton Deventer, 52 Jahr 6 Monat 8 7
Lungenentzündung, Strafanſtalt. Des Handarbeiter M. Zabel
Tochter Marie, 6 Monat 16 Tage, Hydrocephalus, Weidenplan 10.

Des Poſtſchaffner A. Wittig Sohn Willy, 3 Monat 24 Tage,
Brechdurchfall, Lindenſtraße 25.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 19. Auguſt 1882.

Geboren: Dem Böttcher S. F. Tornow eine Tochter, Reils
ſtraße 45. Ein unehel. Sohn, 34. Dem Dach-
decker F. C. Polter ein Sohn, Wittekindſtraße 16. Dem Fleiſcher
J. G. Geißler ein Sohn, Vöckſtraße 4.

Meldungen vom 21. Auguſt.
Geſtorben: Des Maler C. P. W. Ehrhardt Tochter, 2 Jahr

5 Tage, Schwäche, Uferſtraße 2a. Des Handarbeiter F. A. Möbius
Tochter, 9 Monat 15 Tage, Brechdurchfab, Reilsſtraße 36.

Meldungen am 22. Auguſt.
Geboren: Dem Schuhmachermeiſter G. A. Schmidt eine Tochter

und ein Sohn, Wittekindſtraße 45. Dem Handarbeiter F. W. A.
Schuſter ein Sohn, Brunnenſtraße 21.

Aufgeboten: Der Fleiſchermeiſter G. A. H. Horn, Schleifweg 7,
und A. H. Arendt, Höhnſtedt.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 22. bis 23. Auguſt.

Stadt Hamburg. Frau v. Reitzenſtein m. Fam. a. Dresden.
Hauptmann Rettberg m. Gem. a. Münſter. Frhr. v. Gilſa a.
Rammeburg. Frhr v. d. Aſſeburg m. Diener a. Gunsleben. Frhr.
v. d. Aſſeburg a. Neindorf. Graf v. Waldeck u. Pyrmont a. Schloß
Bergheim. Graf v. Grabowski a. Nowawies. Rittergutsbeſ. Frhr.
v. Gilſa a. Völkershauſen. Unterſtaatsſecretär Frhr. v. Pommer-
Eſche a. Coblenz. Rittergutsbeſ. v. d. Kneſebeck a. Altmark. Rechts
anwalt Löwenhardt m. Gem. a. Schneidemühl. Director Schütze a.
Herboke. KreisPhyſikus Dr. Siehe a. Calau. Die t Joſeph
m. Gem. a. Berlin, Arnhold a. Leipzig, Meuthen a. Frankfurt a /M,Käckel a. Greiz, Wagner a. Caſſel, Jaret, Richter u. Manaſſe a.
Berlin, Spies a. Coblenz, Otto a. Jnſterburg, Lüdecke a. Stallupönen,
Marxus a. Militſch, Brinkmann a. Oſtrowo, Wahlſtab a. Bamberg.
Stadt Zürich. Die Kaufl. Schoß, Machalowsky u. Götze ä.

Kitztngen, Münch a. Eiſenach, Wolff a. Droßen, Peter a. Magde
burg, Blumenau a. Mainz, Lange a. Naumburg, Bauchwitz a.
Aachen, Schott a. Cöln, Deppe a. Bernburg, Hinze a. Leipzig,
Bremer a. Dresden, Lichtenberg a. Hamburg, Mennung a. Lipp
ſtadt, Friedemann a. Bremen. Jnſpector Volger m. Gem. a. Caſſel.
Agent Gotthardt a. Berlin. Director Köhler a. Magdeburg.

Goldner Ring. Die Kaufl. Meine a. Leipzig, Beeck a. Finſter
walde, Reimann u. Nippe a. Dresden, Schumann a. Nürnberg,
Lewy a. Stuttgart, Baumgärtel a. Lengenfeld. Fabrikant Wulfers
u. Fabrikant Dacks a. Bremen. Rentier Schesmer m. Gem. a.
Königsberg. Fabrikant Kunze a. München. Stud. jur. Wolff a.
Leipzig.

Goldene Kugel. Lord Joung m. Gem. a. Edingburgh. Hr.
Rechtsanwalt Schröter m. Fam. a. Berlin. Director Mertins a.
Berlin. Docent Sendmeck a. Norwegen. Frau Director Dr. Sachſe
a. Sorau. Reſtaurateur Thelemann a. Torgau. Bahn Secretär
Heyſe a. Frankfurt a M. Fabrikant Weiß a. Remſcheid. Fabrikant
Robertſon a. England. Amtsrath Seyffert m. Fam. a. Berlin.
Dr. Meyer a Lamprecht. Die Kaufl. Haubold a. Breslau, Schipfich
a. München, Werner a. Crimmitſchau.

Preußiſcher Hof. Die Kaufl. Michaelis a. Schneeberg, Schreiber
a. Berlin, Zinck u. Putzmann a. Leipzig, Kamps a. Elberfeld. Hr.
Gymn.-Lehrer Markowitz a. Stendal. Gutsbeſitzer Herrmann a.
Paſewalk.

Stadt Berlin. Cataſter-Contr. Kruck a. Dresden. Fabrikant
Hagedorn m. Gem. a. Eime. Büchſenfabrikant Wuttge m. Gem. a.
Coblenz. Fabrikant F. Ritſch a. Metz. Buchhändler Wiſchau a.
Weingarten. Gymnaſtiker Waitzmann m. Gem. a. Berlin. Ober
lehrer Thänhardt a. Potsdam. Landwirth Schmelzer a. Roßlau.
Die Kaufl. Lippe a. Deſſau, Heimann a. Leipzig, Herzog a. Hannover,
Stiebel a. Bielefeld, Batſch a. Berlin, Luft a. Plauen, Kreger a.
Caſſel, Dunkel a. Berlin.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.graph Berliner 8
Berlin, den 23. Auguſt 1882.

49 Preußiſche Conſols 101,75. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-
Actien A. C. D. E. 256,50. z 131 tammActien103,40. 490 Ungar. Goldrente 75,50. 4 uſſiſ e Anleihe v. 1880
69,80. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 596,50. Oeſterr. CreditActien
538,50. Tendenz: Schlußſchwäche.

Berliner Getreide Börſe. be
Weizeu (gelber) Auguſt 205, Sept.Octbr. 193 beſſer.Rogjel- Auguſt 150,——. Septbr. Octbr. 145, April-Mai 142,

feſter.
Gerſte

afer. Auguſt 135,e 51,30. Auguſt 51,20. September- October 51,20,
ermattend.

Rüböl loco 59, Septbr.Octbr. 57,90. Octbr. Novbr. 57,20.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
am 23. Auguſt 1882.

49/ Preußiſche Conſols 101,70. 4 Preußiſche Conſols 104 90.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 101,25. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 83,80 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 69,80. Darmſtädter Bank Actien 157,90. Dis-
contoCommandit Antheile 207,90. Deutſche BankActien 153 60.
Deutſche Genoſſenſch.-BankActien 128, Nationalbank für Deutſch
land 105,20. Oeſterreich. Credit Actien 538, Rechte Oderufer-
Bahn 186,40. Oberſchleſiſche StammActien ACOD 255,80. Breslau
Freiburger StammActien 106 10. MainzLudwigshafener Stamm-
Actien 103,40. Galizier Carl LudwigsbahnStamm Actien 137,25.
Franzoſen 597,50. Dortmunder Union Stamm Prioritäten 103,
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 172 15. Ruſſiſche Noten
203 65 Tendenz: ſchwankend.
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er werden Jnſerate, die den Raum bis zu Vünf Zeilen er

eitungsſchrift einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurationsverkehr,
ocale Dienſtgeſuche und Aner wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf

genommen und die 2spaltige Zelle mit nur I5 Pfg. berechnet.

m Local Anzei

Donnerstag den 24. Auguſt
Kgl. UniverſitätsBibliothek (Wilhelmsſtr.): täglich geöffnet v. Vm. 9 1 Uhr,

BücherAusleihung täglich von 11--1 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3--6.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend E n 1
Städtiſches Leihhaus: en onsſtunden von Vm. 8 bis 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4—-5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3---5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammiung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit Cours-Not.)
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 4—-5 im Saale v. Kohls Reſtaurant, Königsſtr. 5.
PatentſgriftenLefezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von ſge d Wirt 2 m w 1. Ab h. Heomettie, 2. Axtz
Städtiſche Fortbildungsſchule. 8--9 I. Geometrie, 2.e 3. Abth.: h k und Chemie in der Volksſchule.

aufmänn. Vevrein: Ab. 8-—9 Unterricht in engliſcher Sprache, Leitung: Mr.
E. Diver, in Wilke's Reſtauration kl. Klausſtraße 8, 1 Treppe.

Ornitheologi CentralVerein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung
in Kohl's Reſtaurant Königsſtr. 5.

h Ab. 8--10 im „Weißen Roß“.Stenograsdiſcher Verein n. Stolze: Ab. 8 Sitzung u. Uebungsabend im Reſtau
rant „Jägerhof“, Rathhausgaſſe.

Kaufmänn. Verein vom 13. Nov. 1870: Unterricht in der Arends'ſchen Steno-
graphie unter Leitung des Hrn. R. Ring Ab. 8' im Hotel Stadt Berlin.

Schachklub: Ab. 8 im Hotel „zum n part.
all. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
ännergeſangverein: Ab. 8— 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

dende ildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde i. „Kühlen Brunnen“.
andwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
al iſcher erein „Thalia“: jeden Donnerstag Ab. 8 im „Hötel Stadt

ürich“.

Dr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder Mon-
tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſchrömiſche Bäder v. 8--12 U. Herren, v
I--4 U. f. Damen, v. 4-—8 U. f. Herren. Sool, Schwefel Malz, Kleien Seifen
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages-
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Keſtageogon zum Beziehen be

reit. Jm Restaurant gute Küche.
Sovolbad Witterind in Gievbichenſtein. Täglich 8ool-, Sehwetol-

Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser- Bäder, Trinkkaren der
Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ, Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

Parkbad, Actien- Geſellſchaft in Halle a/S., zw. Bahnhof u. den neuen
UniverſitätsKliniken gelegen, täglich v. früh 6 bis Ab. 9, mit Ausn. d. Sonn
u. Feſttage Nm. geöffnet. Verabreicht alle Arten Wannenbäder mit Waſſer
benutzung aus ſtädt. Leitung, Douche, Russ. Dampf- u. Irisch-Röm. Bäder;
Letztere ununterbrochen von früh 8 bis Ab. 9 bleiben von 12 bis 4 für Damen
reſervirt). Soolbäder u. Soole- Inhalation von altbewährter 18 roher Soole
der Pfännerſchaftl. Saline. Elegante Wartezimmer u. Conditorei Benutzung
auch für Nichtbadegäſte, Logis u. Penſion im Hauſe, Preiſe ſolid.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Combinirter Waſſ erheiz- u. Kochapparat

Centralheizung durch Warmwaſſer für einfache oder elegante Wohn

häuſer bis zu 30 Zimmern.
Der Apparat ſteht in der Küche, während die Köchin

darauf kocht, bratet, backt heizt derſelbe die Wohnung
in zuverläſſiger und bequemer Weiſe, bewährt bei ſtrengſter
Winterkälte. Jedes Zimmer iſt einzeln regulirbar und mit guter
Ventilation verſehen. Jn der Wohnung iſt an beliebigen Stellen war-
mes Waſſer zu entnehmen, ebenſo iſt Badeeinrichtung mit dem Appa-
rat verbunden. Die Anlage iſt abſolut gefahrlos und billig im Be-
triebe: im ganzen Hauſe eine einzige Feuerſtelle. Je nach Ele
ganz und Größe hat ſolche Einrichtung 2000-—-20,000 gekoſtet.

Ausgeführt ſind 95 Anlagen.
Für jede Anlage wird von mir Garantie übernommen. Proſpect

und Zeugniſſe ſtehen zu Dienſten.
Rußer vielen Kusſtellungsmedaillen erhielt ich 1881 die

ſilberne Staatsmedaille.
Apparate und Zimmerheizkörper ſtehen in meiner Fabrik zur Aus

wahl für Reflectanten bereit.
Herm. Liebau, Magdeburg-Sudenburg,

Jngenieur und Fabrtkbeſitzer.
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Zu haben bei den grösseren Colnial- und Esswaaren-Hänälern,

Handels-Regiſter.
Jn unſerem Firmen-Regiſter iſt die sub No. 176 eingetragene Firma:

Fr. Ali mann in Mücheln“
unterm heutigen Tage gelöſcht worden.

Querfurt, den 17. Auguſt 1882.
Königliches Amtsgericht.

Handels Regiſter.
In das GeſellſchaftsRegiſter iſt unterm heutigen Tage unter No. 12 bei

der Firma R. Bach Co. in Stöbnitz Folgendes eingetragen worden
I. Die beiden ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder:

Rittergutsbeſitzer Carl Heinrich von Helldorff in St. Ulr ich und
Gutsbeſitzer Eduard Reubarth in Wünſchendorf

ſind auf die Zeit bis 30. Juni 1884 wieder gewählt worden.
II. Aus der Geſellſchaft ſind ausgeſchieden:

a. der Gutsbeſitzer Adolph Richter in Niederclobicau,
b. der Gutsbeſitzer Gottlob Hippe in Crumpa.

III. In die Geſellſchaft ſind als neue Mitglieder eingetreten:
55 a. der Gutsbeſitzer Ferdinand Rudolph Richter in Niederclobicau,
56 b der Gutsbeſitzer Otto Hippe in Crumpa.

IV. Die Dauer der Geſellſchaft iſt vom 1. Juli 1882 ab auf noch 25
Jahr, alſo bis zum 30. Juni 1907 feſtgeſetzt worden.

Querfurt, den 17. Auguſt 1882.
Königliches Amtsgericht.

Eiſenbahn -Directionsbezirk Erfurt.
Submission.

Die Erd und Maurer- Arbeiten zur Herſtellung zweier Drehſcheiben
am Bahnhofe Merſeburg incl. Lieferung der erforderlichen Materialien ſollen
im Submiſſionswege vergeben werden.

Die Zeichnungen und Bedingungen liegen während der Dienſtſtunden im
Bureau der unterzeichneten BetriebsJnſpection zur An und Einſicht aus, wo
ſelbſt auch die Blanquets für die Offerten gegen Erſtattung der Umdruckkoſten
zu haben ſind.

Zur Entſiegelung der eingegangenen Offerten iſt Termin auf
Sonnabend den 26. Auguſt c. Vormittags 10 Uhr

im Bureau der BetriebsJnſpection I. anberaumt. Später eingehende Offerten
und Nachgebote bleiben unberückſichtigt.

Weißenfels, den 18. Auguſt 1882.
rei BetriebsJnſpection I.

Bezirk der Königl. Eiſenbahn Direction Erfurt.
Submissäon.

Die Arbeiten zur Herſtellung eines neuen Eiskellers am Bahnhofe
Köſen incl. Materiallieferung ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion ver
geben werden.

Zu dieſem Behufe liegen die der Ausführung zu Grunde gelegten Bedin-
gungen, Zeichnungen und Maſſen-Verzeichniſſe in der Zeit vom 22. bis 31.
Auguſt c. während der Dienſtſtunden Vormittags 8 12 und Nachmittags 2—6
Uhr in dem im alten Empfangsgebäude auf dem hieſigen Güterbahnhofe befind-
lichen BetriebsJnſpectionsBureau zur Anſicht aus, doch können dieſelben auch,
mit Ausnahme der Zeichnungen, gegen Erſtattung der Copialien von dieſem be-
zogen werden.

Die Eröffnung der verſiegelt, portofrei und mit der Aufſchrift:
„Submiſſion auf Ausführung eines Eiskellers am Bahnhofe Köſen“

einzureichenden Offerten findet
Freitag den 1. September c. Vormittags 10 Uhr

im oben bezeichneten Bureau in Gegenwart etwa erſchienener Submittenten ſtatt.
Später eingehende Offerten und Nachgebote bleiben unberückſichtigt.

Weißenfels, den 21. Auguſt 1882.
Die Betriebs-Jnſpection I.

Seebad Ober-Röblingen.
Die Mitglieder des Vereins „Seebad Ober-Röblingen“ werden

zur GeneralVerſammlung auf
den 29. d. Mts. Nachmittags 4 Uhr

in der Reſtauration unſeres Bades ergebenſt eingeladen.
Tagesordnung Rechnungslegung.

Stedten, den 21. Auguſt 1882. Der z
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Stecher.

FIellinmni- Theater.
Donnerstag den 24. Auguſt:

Grosse neue Vorstellung.
G
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en müssen. zu erhaltenDroguisten, Apothekern etc.
theken in Halle, Querfurt, Wiehe und Kindelbrück.

Bitterguts-Verkauſ

Ohne Agenten ſuche ich mein Rit,
tergut in Schleſien nahe der Bahn mit
voller Ernte zu verkaufen daſſelbe hat
ein Areal von 2750 Morg., wovon
ca. 1130 Morg. gut beſtandener
ſchlagbarer Forſt mit vorzüglicher Jagd,
auch Hochwild, 210 M. zum Theil
3ſchürige ertragreiche Wieſen, Reſt faſt
durchweg Weizenboden, wovon ca. 600
M. drainirt. Lebendes und todtes In,
ventar complet. Gebäude in gutem
Zuſtande. Eine Ziegelei liefert bei gu,
tem Abſatz ausgezeichnete Fabrikate
jeder Art. Die Preisforderung von
180,000 bei 50,000 Baar
anzahlung ſtelle ich nur darum ſo
äußerſt niedrig, da ich kinderlos und
bei vorgerückten Jahren ſowie bedenk-
licher Kränklichkeit mich von der auf
reibenden Verwaltung m ines Beſitzez
zurückziehen will.

Selbſtreflektanten erfahren Näheres
unter E. P. 66 durch die Expedition
dieſer Zeitung.

Zu verkaufen
krankheitshalber ein gutgehendes Re
ſtaurant und Café in Leipzig, nahe
am Markt. Zu erfragen Bböttcher-
gäßchen 7, im Reſtaurant.

Ein ſelbſt. Kaufm. wünſcht ſich an
einem rentablen Geſchäft mit Ca-
pital zu betheiligen. Offerten
sub E. 7362 an H. Graefe
Halle a/S. erbeten.

Wer ein wohlerzogenes, freundliches,
kleines 7 Jahr altes Mädchen an
Kindesſtatt annehmen will, wird gebe
ten, w. Adr. unter L. D. 7 poſtlagernd
Halle a/S. niederzulegen.

Ein erfahrener Maſchinen Jn
genieur, der viele Jahre in den beſten
Firmen thätig war, ſucht Stellung als
Betriebs-Jngenieur oder wünſcht
ſich als Socius mit Capitaleinlage
zu betheiligen. Prima-Referenzen. Na
heres G. K. 54 poſtl. Magdeburg.

Wegen ſchlechten Wetters findet der

Ileu- Verkauf
erſt nächſten Sonnabend
den 26. d. M. Vorm. 9 Uhr ſtatt.

Vereins- Zuckerfabrik
Querfurt.

Hamen find. Monate zuvor freundl.
Aufn. Pauline Hartmann, Heb-
amme. Eutritzſch b. Leipzig, Querſtr.

Ein junger Mann, welcher im Herbſt
d. J. ſeine Lehrzeit als Oekonom been-
det, ſucht zum 1. October d. J. auf
einem Gute, möglichſt verbunden mit
Fabrikunternehmen, eine Stelle als
Verwalter. Auf Gehalt wird weni-
ger geſehen, da es demſelben hauptſäch-

lich darum zu thun, ſich in der Land
wirthſchaft fortzubilden. Gefl. Offerten
unter P. P. 333. befördern Haa-
senstein Vogler, Mag-
deburg.

Verlag von C. E. N. Pfeffer
(R. St icker) in Halle a/S.

Soeben ersehien:

Der

DARVINISMUS
und

seine Consequenzen
in

Wissenschaſtlicher und socialer Beziehung,

Von

Dr. Eugen Dreher,
Docent an der Universität Halle.

Preis Mark 2. 25.

Durch alle Buchhandlungen zu
beziehen.

Bestaurant Bperhardt,
gr. Ulrichstr. u. Spiegelgassen-Ecke.

Heute: fen blau
Grosse Auswahl warmer und
kalter Speisen, früh u. Abends:
Stamm

W Eoht Bayriseh u-
hiesige Biere-.

Verloren wurde am vergangenen
Freitag durch die Butterfrau von
Domnitz mit der Bahn nach Cön-
nern eine ſilberne 15 St. Ancre- Uhr
mit Goldrand. Gehäuſe-Nr. 7805.
Eingeſchriebene Nr. A. 2411. Der
Wiederbringer erhält eine angemeſſene
Belohnung. Abzugeben bei FriedrichDepöt der ächten W. Voss'schen Katarrbpillen in den bekannten Apo-

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Adlung, Uhrmacher in Cönner 1a/ S.
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